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nhtfwtïi • ®eï)id)t '• 95erpflid)tung — S)ie Langlebigkeit im
• SBanbel ber 3af)rt)unberte — 5)ie ©leidjîtellung ber

roeiblidjen Singefteilten im kaufmännifdjen Beruf begüglid)
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Verpflichtung
SBentt beut ber Dob, bett l® Jo® frilöer rief,
SOïidt boten toollte, id) ericfiräC luofii tief.
3d) miifjt' ibn bitten: Infi mid) lociteraiefni!
3>aê ©liicf ber Slrbeit iit mir aufgegangen.

Ätciin id) beute iterbe, univben meine Stangen
,vuu C'ivatH' n r)i i. y "• .-I in I ill Hm.

Syenit fief), mid) reut's, bat) id) fo menig tat!
Xenix fief), midi reut'», bau id) fo nie! erbat!
3d) mit! nid)t fterben, eb' id) nidjt beut Ccbcit

$aë, roas idi nabln, oerainft suriiefgegeben.

We org ©uffe=Vatma.

Sie CnnglebiBteit im ffionöel
bet 3a(tc(nn&ecle

Sitten mertoollen, buret) 3al)tIofe Dofumente
belegten ftatiftifepen Überbtid über bie ßang»
lebigfett bes Menfcften im ©anbei ber Satyrtyun»
berte gibt ber frangöfifefte gorfefter Dr. M. 2t.

ßegranb in einem fürglicft er|ct)ienenen miffen»
fctyaftlictyen 25ßerfe, bas fiep mit ben gortjebritten
ber pqgiene unb ityren prattifepen gotgen be»

fd)äftigt. Dabei geigt fiep, baft bas bureftfebnittlicpe
ßebensatter bes Menfctyen im ßaufe ber teftten
400 Sabre angenommen ftat; bie 3abl öer Srben»
bürger, bie ein popes ©reifenalter erreichen, ift
beute ungleich gröfter ats in früheren 3eüen> öer
Menfcty lebt burepfebnitttiep länger als ebebem.

2tuf ©runb feines Materials bot ßegranb
eine Dab eile ausgearbeitet, bie biefe Zunahme ber
ßebensbauer erfennen läftt. Pîocp im 15. unb 16.
Satyrtyunbert erreichen burepfcpniftlicp 582 oon
1000 Menfctyen bie ©renje bes ©retfcnalters,
bas 60. ßebensjabr. Sm 17. Satyrtyunbert fteigi
btefe 3abi bereits auf 655, im 18. Satyrtyunbert
auf 718, im 19. Satyrtyunbert auf 757 unb im 20.
auf 806. Die 3 äfft ber Menfctyen, bie bas 80.
ßebensjabr erreichen, beträgt im 15. unb 16,
Satyrtyunbert oon iOOO burcpfcpnittlicp 118. Das
nädftte Satyrtyunbert meift bereits bie 3 äfft 134
auf unb bas 18. fogar 194, bas 19. bringt bann
nur einen geringen gortfepritt unb erreicht 201,
aber bas 20. ertyebt jicty bis gu 255.

©s ift intereffant, biefe 3unapmen ber ßang»
jäprigfeit im ßaufe bes oergangenen Satyrtyun»

berts gu beobachten. Born Sabre 1800 bis gum
Sabre 1825 gätftt man auf 1000 Menfctyen 176,
bie bas ©reifenalter erreichen. Die 3e't Ü0U
1825 bis 1850 regiftriert bann 198, bas brittc
Bierteljntyrtyunbert bis 1875 aber bringt mit 175
einen Ûîûctfcplag, ber jebod) oom teftten 33iertel=
jatyrtyunbert übermamben mirb, benn oon 1875
bis 1900 gätylt man bereits 234 ©reife auf 1000.
1900 bis 1910 ergibt bann bie 3af)l 255.

Sin genaueres Sinbrinceri in bas ftatiftifepe
PJÎaterial entpiiUt bann bie auffällige unb miffen»
fcpaftlicp einftmeilen noch unaufgetlärte Datfactye,
baft bie ßangtebigfeit ber grau im Durd)fchnitt
gröfter ift, als bie bes Mannes. Sn ben Ber»
einigten Staaten gäblte man g. 23. 1890 3891 faft
hundertjährige «Perfonen; ben 1596 Männern
ftetyen jeboep nicht toeniger ats 2385 grauen ge»
genüber. Unb menn man meiter gurüdgetyt, fin»
bet man 1855 in Deutjdftanb 2081 Männer, bie
bas 90. ßebensjabr überfetyritten hoben, gugteid)
aber 3567 grauen gleichen 2Uters. gür bas ße=

bensalter gmifchen 95 unb 100 Sohren ift bie 3ahl
ber grauen fogar hoppelt fo groft als bie ber
ÜJtänner: 641 311 306. Dabei geigt fid), mie aus
einer englifcben Statiftit hernorgeht, baft gerabe
jene grauen, bie eine ftarte unb gaftlreicbe Stad)»
tommenfeftaft befiften, bie pöcftften ßebensatter
erreichen. Die berühmte iKumänin Staubia, bie 115
Sabre alt mürbe, mar Sötutter oon 25 Kinbern.
Unb im Sabre 1909 ftarb im frangöfifd)en De=

partement 2tisne eine faft hunbertelfjäprige ©rei=
fin, bie mit 26 Srinbern gefegnet m-orben mar. Sn
ber „Dteoue" tonnte cor furgem bereits Dr. 2teu=
oiüe naebmeifen, baft auch in ben teftten Sat)r=
geftnten bie Steigerung ber ßangtebigfeit bei ben
grauen gröfter gemefen ift als. bei ben DOtännern.
Sn Snglanb ift oon 1881 bis 1900 bie burct)=
fcpnittlicpe ßebensbauer bei ben üDtännern um 14
Saftre, bei ben grauen aber um 16 geftiegen. Sn
granfreid) betrug in ber gleichen 3ed &ie 3U=
nähme bei ben Männern 10 Satyre unb bei ben
grauen 11 Satyre, unb Ißreuften oergeidjnet tn ber
3eit oon 1877 bis 1900 bei ben Männern eine
burchfctynitttiche Zunahme ber ßebensbauer oon
25, bei ben grauen aber oon 29 Satyren.

Dr. ßegranb tyat fiep in feinen Unterfuctyum
gen auety mit ber grage befctyäfHgt, unter met=
d)en berufen bie ßangtebigfeit am tyäufigften
unb am gröftten ift. Dabei geigte es fid), baft un=
ter ben fogenannten freien 23erufen bie ®eift=
tietyen an ber Spifte marfelfteren, gefolgt oon ben
Staatsmännern, ben ©etetyrten, ben Dffigieren,
ben Sctyriftfteltern unb ben Mnfttern. Merfmür=
big iff babei, baft bei ben herrfctyenben gürften
unb überhaupt in ben fürftltctyen gamilien bie
ßangtebigfeit geringer ift. SBätyrenb beifpiels=
roeife 234 ©eifttiepe bas ©reifenalter erreid)en,
lautet bie entfprectyenbe ^otyl für bie gürften nur
71.

Die ©leidtfeUtttig öet toeiblidjen îtnge-

flenteii im iaufmänniftijen Betuf öß3ügl.

dec dlelienoecmitilung

Die Urabftimmung über bie 3©offung ber
meiblictyen 2Ingefteltten gur Stelienoermittlung
bes Âaufmânnifctyen 23ereins tyat bei 2871 aus=

gegebenen Stimmgetteln unb 2832 maftgebenben
Stimmen 2167 Stimmen für bie 3u'offung er»

geben, fttur 665 Mitglieber bes Bereins ftimm»
ten bagecen. Sctyon oor mehr ats einem Satyr»
3etynt loaren einfieptige Männer bes taufmän»
nifctyen 23ereins ber Bnfictyt, baft nur ein Sinbe»
gietyen ber (bamals erft in ben 2lnfängen fte=

henben) meiblictyen Äonfurreng im Staube fein
roerbe, miftlidje Unterbietungen unb bamit bie

Sctyäbigung bes gangen Stanbes ber faufmänni»
fetyen 2tngeftellten gu oertyüten. Sie oermoetften
aber bei ber Maffe niept burctygubringen unb fo
tonnte fiep im ßaufe ber Satyre oiel Ungutömm»
lictyes unb Ungefunbes einleben unter beffen gol=
gen man jeftt gu leiben tyat unb bas aud) erft
burety jahrelange tonfequente 2Irbeit mieber
übermunben merben fann.

Das ficdiHdie ôHmmcectjt fût Stauen

im Mon (Bcanbtinöen

Über biefe grage bringt bie „Sngabiner tßoft"
folgenben tßaffus:

„Mit einer metyr ober meniger politifcpen
grage tyatte fid) unfer Kolloquium bies Satyr
aud) gu befaffen, nämlich mit ber grage bes

grauenftimmredfts in firctylicpen Dingen. Ss
mirb tootyl faum angetyen, biefer grage bas poü=
tifetye Mäntelchen gang abguftreifen. Das grauen»
ftimmrectyt tyat in unferem Kolloquium einer tan»

gen unb ausführlichen Disfuffion gerufen. Metyr
ats altes anbere mürbe bie pringipielle Seite ber
2tngelegentyeii betyanbett, unb ferner gefragt, ob
fiety in unferm ßanbe benn roirftiep bas Bebürf»
nis naety e'ner SÜnberung ber gegenmärtigen
Drbnung geltenb maetye ufm. Die grofte Metyr»
tyeit ber Bfarrer tonnte fiep fcplieftlitp für bie
Neuerung nietyt ermärmen. Sie lieft fiep in ityrem
negatioen Sntfctyeib aud) oon ber Übergeugung
trugen, baft fie fiep mit teftterem tn Übereinftim»
mung finbe mit meitaus bem gröftten Deil ber
alt frp rtyätxfcpen grauen fetbft."

Das Glend fjintet den Ünllffen

Sm Drabes=Unton=Kongreft in ßonbon mürbe
auety bie grage erörtert, ob „Mäbet oom Styor"
auf etyrltcpe SBeife ityren ßebensuntertyatt oerbie»
nen tonnen. Der Bertreter bes Mufiteroerba;:-
bes, Milliams, erttärte, baft bie Mäbctyen, bie fid)

Iofingen, «.Oktober 1912
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Verpflichtung
Wenn heut der Tob, den ich doch früher ries,
Mich hole» wollte, ich erschrak ivokl tief.
Ich miikü ihn bitten: lnh mich weiterziebn!
Dos Glück der Arbeit ist mir onsgegnngen.

Wenn ich bente sterbe, würden meine Wongen

Fin «'-»rode n -, i r - m :>>« Uni.

Denn sieb, mich rent's, don ich so wenig tot!
Denn sich, mich reut's, daß ich so viel erbot!
Ich will nicht sterben, eh' ich nicht dem Leben

Dos, wos ich nohm, verzinst zurückgegeben.

Georg Bnsse-Pnlmo.

Sie tmMiglell im Wandel

der Zahrhmiderle
Einen wertvollen, durch zahllose Dokumente

belegten statistischen Überblick über die
Langlebigkeit des Menschen im Wandel der Jahrhunderte

gibt der französische Forscher Dr. M. A.
Legrand in einem kürzlich erschienenen
wissenschaftlichen Werke, das sich mit den Fortschritten
der Hygiene und ihren praktischen Folgen
beschäftigt. Dabei zeigt sich, daß das durchschnittliche
Lebensalter des Menschen im Laufe der letzten
40V Jahre zugenommen hat, die Zahl der
Erdenbürger, die ein hohes Greisenalter erreichen, ist
heute ungleich größer als in früheren Zeiten, der
Mensch lebt durchschnittlich länger als ehedem.

Auf Grund seines Materials hat Legrand
eine Tabelle ausgearbeitet, die diese Zunahme der
Lebensdauer erkennen läßt. Noch im 15. und 16.

Jahrhundert erreichen durchschnittlich 582 von
1000 Menschen die Grenze des Greisenalters,
das 60. Lebensjahr. Im 17. Jahrhundert steigt
diese Zahl bereits auf 655, im 18. Jahrhundert
auf 718, im 19. Jahrhundert auf 757 und im 20.
auf 806. Die Zahl der Menschen, die das 80.
Lebensjahr erreichen, beträgt im 15. und 16,
Jahrhundert von 1000 durchschnittlich 118. Das
nächste Jahrhundert weist bereits die Zahl 134
auf und das 18. sogar 194, das 19. bringt dann
nur einen geringen Fortschritt und erreicht 201,
aber das 20. erhebt sich bis zu 255.

Es ist interessant, diese Zunahmen der
Langjährigkeit im Laufe des vergangenen Jahrhun¬

derts zu beobachten. Vom Jahre 1800 bis zum
Jahre 1825 zählt man auf 1000 Menschen 176,
die das Greisen alter erreichen. Die Zeit von
1825 bis 1850 registriert dann 198, das dritte
Vierteljahrhundert bis 1875 aber bringt mit 175
einen Rückschlag, der jedoch vom letzten
Vierteljahrhundert überwunden wird, denn von 1875
bis 1900 zählt man bereits 234 Greise auf 1000.
1900 bis 1910 ergibt dann die Zahl 255.

Ein genaueres Eindringen in das statistische
Material enthüllt dann die auffällige und
wissenschaftlich einstweilen noch unaufgeklärte Tatsache,
daß die Langlebigkeit der Frau im Durchschnitt
größer ist, als die des Mannes. In den
Vereinigten Staaten zählte man z. B. 1890 3891 fast
hundertjährige Personen; den 1596 Männern
stehen jedoch nicht weniger als 2385 Frauen
gegenüber. Und wenn man weiter zurückgeht, findet

man 1855 in Deutschland 2081 Männer, die
das 90. Lebensjahr überschritten haben, zugleich
aber 3567 Frauen gleichen Alters. Für das
Lebensalter zwischen 95 und 100 Jahren ist die Zahl
der Frauen sogar doppelt so groß als die der
Männer: 641 zu 306. Dabei zeigt sich, wie aus
einer englischen Statistik hervorgeht, daß gerade
jene Frauen, die eine starke und zahlreiche
Nachkommenschaft besitzen, die höchsten Lebensalter
erreichen. Die berühmte Rumänin Claudia, die 115
Jahre alt wurde, war Mutter von 25 Kindern.
Und im Jahre 1909 starb im französischen
Departement Aisne eine fast hundertelfjährige Greisin,

die mit 26 Kindern gesegnet worden war. In
der „Revue" konnte vor kurzem bereits Dr. Neuville

nachweisen, daß auch in den letzten
Jahrzehnten die Steigerung der Langlebigkeit bei den
Frauen größer gewesen ist als bei den Männern.
In England ist von 1881 bis 1900 die
durchschnittliche Lebensdauer bei den Männern um 14
Jahre, bei den Frauen aber um 16 gestiegen. In
Frankreich betrug in der gleichen Zeit die
Zunahme bei den Männern 10 Jahre und bei den
Frauen 11 Jahre, und Preußen verzeichnet in der
Zeit von 1877 bis 1900 bei den Männern eine
durchschnittliche Zunahme der Lebensdauer von
25, bei den Frauen aber von 29 Jahren.

Dr. Legrand hat sich in seinen Untersuchungen
auch mit der Frage beschäftigt, unter welchen

Berufen die Langlebigkeit am häusigsten
und am größten ist. Dabei zeigte es sich, daß unter

den sogenannten freien Berufen die Geistlichen

an der Spitze marschieren, gefolgt von den
Staatsmännern, den Gelehrten, den Offizieren,
den Schriftstellern und den Künstlern. Merkwürdig

ist dabei, daß bei den herrschenden Fürsten
und überhaupt in den fürstlichen Familien die
Langlebigkeit geringer ist. Während beispielsweise

234 Geistliche das Greisenalter erreichen,
lautet die entsprechende Zahl für die Fürsten nur
71.

Sie Gleichstellung der weiblichen Ange-

stellten im kaufmännischen Beruf beziigl.

der Stellenvermittlung

Die Urabstimmung über die Zulassung der

weiblichen Angestellten zur Stellenvermittlung
des Kaufmännischen Vereins hat bei 2871
ausgegebenen Stimmzetteln und 2832 maßgebenden
Stimmen 2167 Stimmen für die Zulassung
ergeben. Nur 665 Mitglieder des Vereins stimmten

dagegen. Schon vor mehr als einem Jahrzehnt

waren einsichtige Männer des kaufmännischen

Vereins der Ansicht, daß nur ein Einbeziehen

der (damals erst in den Anfängen
stehenden) weiblichen Konkurrenz im Stande sein
werde, mißliche Unterbietungen und damit die

Schädigung des ganzen Standes der kaufmännischen

Angestellten zu verhüten. Sie vermochten
aber bei der Masse nicht durchzudringen und so

konnte sich im Laufe der Jahre viel Unzukömm-
liches und Ungesundes einleben unter dessen Folgen

man jetzt zu leiden hat und das auch erst

durch jahrelange konsequente Arbeit wieder
überwunden werden kann.

Das kirchliche Stimmrecht für Frauen

im Kanton Graubünden
Über diese Frage bringt die „Engadiner Post"

folgenden Passus:
„Mit einer mehr oder weniger politischen

Frage hatte sich unser Kolloquium dies Jahr
auch zu befassen, nämlich mit der Frage des

Frauenstimmrechts in kirchlichen Dingen. Es
wird wohl kaum angehen, dieser Frage das
politische Mäntelchen ganz abzustreifen. Das
Frauenstimmrecht hat in unserem Kolloquium einer langen

und ausführlichen Diskussion gerufen. Mehr
als alles andere wurde die prinzipielle Seite der
Angelegenheit behandelt, und ferner gefragt, ob
sich in unserm Lande denn wirklich das Bedürfnis

nach einer Änderung der gegenwärtigen
Ordnung geltend mache usw. Die große Mehrheit

der Pfarrer konnte sich schließlich für die
Neuerung nicht erwärmen. Sie ließ sich in ihrem
negativen Entscheid auch von der Überzeugung
tragen, daß sie sich mit letzterem in Übereinstimmung

finde mit weitaus dem größten Teil der
alt fry rhätischen Frauen selbst."

Das Elend hinter den Kulissen

Im Trades-Union-Kongreh in London wurde
auch die Frage erörtert, ob „Mädel vom Chor"
auf ehrliche Weise ihren Lebensunterhalt verdienen

können. Der Vertreter des Musikerverbandes,
Williams, erklärte, daß die Mädchen, die sich
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ber Süljnc roibmen, unmöglich tugenbijaft blei»
bett tonnen. (Eine Same an einem erfttlaffigen
ïijeater oerbiene 30 ©drilling in ber 2Bod)e
unb mujjte baoon 10 ißrojent an bie SIgentur ab»
geben unb iljre dojtüme feïbft befdjaffen. Slujjer»
bem mar fie fed>s SÖtonate im 3ai)r oljne 58efc§äf=

tigung. 3n einem anbern Stjeater mürben ben
(E^orbamen 16 Shilling für ad)t Sorftellungen
bie 2ßod)e bejaljlt. gür 5ßroben, bie fid) mod)en=
unb monatelang ausbeijnen, merbe überhaupt
nictjts besatjtt. Um ihre Stellungen au behalten
ober fleine (Sehattserhöhungn su errieten, feien
biefe Stäbchen ge^mungen, fid) ben Sirettoren
ober ihren /Beamten „angenehm" ju machen.
SBilliams ftellte ben Stntrag, ber Stongrejj
möge barauf h>nmirten, bafj ben auf ber Sühne
beschäftigten jungen Stäbchen genügenbe ßöljne
ge3ahtt mürben.

Sie Bejafiltrag her Soft
Sie (Benoffenfchaft „Sereinigte ißenfionen

unb Softgebereien non Sern unb Umgebung"
gibt ber iîoftnehmerfchaft auf bem Stofee Sern
folgenbes befannt:

infolge eingetretener größerer Sertufte, her»
oorgerufen burch bie namentlich in neuerer 3eit
immer häufiger m>erbenben gälte oon Äoftprel»
lerei, fieht fich bie genoffenfchaftlid) organifierte
oereinigte Äoftgeberfd>aft auf bem ißlahe Sern
genötigt, 3ur Setämpfung biefer für bie Soft»
geber ruinöfen fjanbtungsmeife einselner Äoft=
gänger bie Sar» refp. Sorausbesahlung ein3U=

führen, mie bies in anbern gröfjern Stäbten ber
Sd)mei3 unb bee Sluelanbee fd)on lange üblich
ift unb 3ur ^üfriebenheit foroohl ber Softgeber
ale auch &er ißenfionäre burchgeführt mirb.

Ser Sorauebesahlung unterftellt finb alle
Senfionäre, bie bem Äoftgeber nicht anbermei»
tige genügenbe Sicherheit leiften tonnen. Sie
Sorauebesahlung erfolgt für eine 2Bocf)e gegen
Slueftellung einer Quittung. 2tle ßeitpunft bee

Seginnee ber Sorauebesahlung mürbe ber 1.

Ottober 1912 feftgefetjt.

Bapibe - Fahrplan
für bie „Sorb», Oft» unb Scntralfcöroeia" unb bie
„3entralfcbroei3" — 2Binter»Saifon 1912/13. ©reiê
40 ©tê. — ©erauêseaebeu »um Sapibe=©etlaa in
©uraborf). Xiefer eimis in feiner Slrt eriftterenbc,
aefeblicbe aefcfiütjte, feijr praltifche Xafcbenfabrplan,
ift für bie lomroenbe 2Binter=Saifon in ben aroei ae=

trennten Huêaaben für bie „Sorb», Oft» unb 3en»
tralfcfiroeia" unb bie „3entralf<broei3" erfebienen. —
Xer Sapiöe»Säbrplan tnirb nicht nur non bem in
Sabrplänen eut beroanberten ©ublifum aefcOätit,
fonbern folcber ift atttft ben im Seifen roeniaer ae=

roanbten ©erfonetc febr roiElomtnen, meil ihnen ber»

felbe bureb bie nefeblicb nefcfiiibte Hu orbnuns ber
ßinien, rooöurcb foaufasen auf ben erften Slid bie
aeroiinfebte ©trede aefunben ift, ermöalicbt, fieb obne
iealicbe Wübe fofort mit aröftter Sicherheit in ben

nerfebiebenen Sou ten auêaufinben. — Xer Sanibe»
Sabrplan ftebt aber nebft öiefem ootermäbnten,
toiebtiaen ©oraliae unb ber ohnehin oorbanbenen
©oEftönbialeit beê ©abnnebeê für feinen Sanon,
rooau noch bie ©oftlurfe, Xampffcbifflurfe unb
Sitetomob i toerhtnbunsen anaefcbloffen finb, aueb in
fonftiaer fabrplantfcher ©eatebuns auf böchfter Stufe
ber ©oEtontntenbeit ferner ftwb aueb bie barin ent»

haltene, ooratinlicbe Soutcntarte, foroie bie nielen
Itnfeblüffe unb Hnsaben ber KiIometer»Xiftanaen
für alle Streiten, wobureb bie Vertonen» unb ©epäd»

taren erficbtlicb finb, für ieben ©enüöer beê Sabr»
plan non erobern, praFtifcbem SBerte.

Sin öenlfdies Boftshaus
Xaê Köniain ßitife=©aug beê Xcutfcben ©ttnbeê

abftinenter grauen, bas auf ber ©auptoerfautmlutta
in Sreitmra am Sübe beê aeroaltiaen Sölterfcblacbt»
benlmalê bei ßeipaie au errichten befcbloffen morbeu
ift, muf) als eine bemorraaenbe naitonale Xat ber
beutfdien Sraueti beaeiebnet roerben. Siibt nur alê
Sfuftcrerfrifcbunaêûnug bei been töalicb non mebr
als taufenb 'fferfonen aus aller Herren ßänber be=

fuebten Xenfmal, fonbern als eine Stätte, bie bureb

ihre aanae ©inriebtuna beroorrnaetib ben Stampf
acaen ben Slltoboliêmu® unterftiiben mirb, nerbient

biefer roeitfiebtiae ^Plnn bie füöriberuna aller Solls»
freunbe im SeiÄe, aller Srauen unb Stänner, bie
eine ßinbentne ber Sllfobolnot unb eine Sefferune
ber Xrintanfdianunaen in unterem SoItSlebcn infin»
fdjen. Son mebr als 170 fiibrenben Srauen unb
Sinnnern au§ allen SolfSfreitcn ift ein beaeifterne-
ber „9lufruf an bie beutfeben Sraueti" aum Stetten
bcS „Slöninin ßuifc»önuieS" uuteraeietmet roorben,
ber bereitroilfioft non ber SfunbeSfcbabmeifterin,
&rau XoriS ©eibetnann, ßcioaia, fföniaftrabe 14,
an alle Srennbe biefeS aroften SöerfeS foaialer Se»
form nerfanbt mirb. Slöcbten redrt niele opferinil»
liae ©eraen bnatt beitraaen, bob bas „(töniain ßuife»
©aus" ein tniirbiaeS Xentmnl ber beutfeben brauen
nterbe. ©. S.

j [ Sprecbfoat ] j
V. > \

fragen
*

Sraae 441: Semäbrt ftdj bie 3eutralbeiauna
aitcb für ben Srüblin» unb ben ©erbft ober für falte
Seiten im ©oiiimcr, wie mir fic biefeS 3abr batten?
Unb mie ift bas SerbältniS anm 3inS? ©§ öonbelt
ftcb um eine Xreiaimmer» unb um eine Sieraimmer»
SBobnitna. $ic ©Item braueben mebr SB'ärme als
mir 3iinacren. SSäre enentuell eine arobe SBob»

ituna mit ©taaetibeiauna eber nnanraten? Stann
biefe non einem Xienftmöbcben aut bebient tner»
ben itnb aibt eS leine Überrafcbunaen, roo man Feine
SBärme bclommt, aerobe menu man folebe am Sö=
tieften bätte? Sunt Boraus banlt beftenS.

©ine ßeferin.

(fraae 442: Qcb alaube ©tunb au baben, anaui»
nehmen, Sab mein Stann ©elb auf bie Seite leet,
obne mir etmaS banon ait faaen. ©r bernibt mir
arunr baê ©auSbaltunaSaelb triebt fnapp, aueb ift er
für Seitanfcbaffuuaen für bie dinber ftetS au baben,
b. b. er fdjafft felbft an, ober er beaablt bie betail»
Herten Secfinunnen perfönfieb, maë icb immer als
befcfiämenbeS unb IränfenbeS Slibtrauen empfinbe.
XaS ©elb, baS icb in bie ©be eebraebt babe, bleibt
nach meinem SSunfcb mir aur alleiniaen Serfüanna
unb mein Slantt nerlanet, bab icb barauS mein«
Xoiletten» unb anbere Sebürfniffe beftreite. XaS
bünFt mieb nerabeatt etmpörenb, benn icb bin babureb
niebt fetten mebr eineeenat in meinen Slnfcbaffunaen,
als meine beiben Xienftmäbcben. 3ft nic&t ber Wann
pflicbtie, feine ©befram ftanbeSaemäb an Fleiben? 3cb

roeib niefit mie oiel mein Wann oerbient, er ift
(laufmann unb roeib aueb niebt roie baS Serbiente
oerroenbet roirö. ©Düte mein Wann beute ober

ntoraen fterben, fo roäre icb in Feiner SBeife orien»
tiert. 9cb babe ibm biefe WöelicbFeit febon oft au

bebenfen aeaeben, er faet mir aber nur, bab bureb
eine ßebenSoerflcberane für mieb itnb bie (Finber
für alle Salle eeforet fei. Wlub icb mieb mit biefer
SluSFitnft aufrieben aeben? Sür StuSlunft banlt

Seue ßeferin in ©.

Sraae 443: 3unae ©auSfrau erbittet oon ibren
erfahreneren ©eneffinnen Sat, roieoiel WonatSeetb
fie bei einem SabreSeinFommen oon Sr. 3600 beau»

fprueben barf, um für aroei ©rroaebfene nebft etn»

iäbriaem Sinb, rationelle Sabrune brinaen au fön»

nen? — ©ebaét finb brei Wiablaeiten, nämtieb:
WoraenS baS übliche Sriififtüd, WittaaS 1 Sleifcb
unb 1—2 ©emüfe. SlbenbS oerfebieben, Xee ober
Caffee ?e. — Stir Obft, Kartoffeln, ©etränfe, Kocb»

butter, bie in eröberen Quantitäten eineetan tner»
ben, fommt ber Wann auf, ebenfo beaablt er ®a8,
©Ieltrifcb, ©ola unb (tobte. SStS iebt benötiate icb

airfa 120 Sr. monatlih, roaS ieboeb bem Wann
nebft Sr. 700 SSobnuneêmiete, Sr. 250 Steuern, 250

Sr. Serficberuno, au oiel febeinen roitl. ©ts baau
noeb alle übrieen aeroöbnticben unb ertra ©ebiirf»
niffe beftritten ünb, faet er, fei nichts mebr au er»

übriaen. — 38te teilen nun anbere Samilien ihr
©ubeet ein, bamit alles fieb reimt? Sür freunblicbe
Slntroort aus bem ßeferfreiS roäre banfbar.

©ifriae ßeferin in einer (lleinftabt.

Stase 444: SBÜbte mir iemanb 3lbreffen anau»

aeben, non auteefübrten Xöibterpenfionaten im
Seuenburetfcben, roo bie ©enfionnärinnen aute öf«

fentlicbe ©cbulflaffen befuäien fönnen, aut ©riet»
nuna ber franaöfifiben Sprache. Seuenburaftabt
ccuêaefcbloîfen. Sür aütiae SluSlunft banFt.

Slbonnentin in ©.

Stase 445: Scb babe auf biefen ©erbft eine

erobe Wense non alten ©laSflafcben au reiniaen,
bie mein Wann in fcömußieem 3uftanb Belauft bat
unb nicht einmal befonöetS billia. ©r roiH fie mit

3lpfelfaft füllen. SBie Fann icb biefe Staffen, bie
alles möslicbe enthalten haben, in Furaer 3eit aana
arünblicb reiniaen, ohne stoben ©aSocrbraucfi für
beibeS SB äffer? Sür freunblicbe Witteilunsen banlt
beftenS. Sunee ©auSfrau in ©.

Stase 446 : 38er ift fo freunblicb, mir ein ©er»
fahren au nennen, na® welchem ich Xrauben über
ben SB in ter aufberoabren lann, aum ©ebraueb für
eine Kranie? Scb laufe bie Xrauben beim ©änbier,
fo tanae eS aebt. Sm SBinter aber finb fie bann
oiel au teuer aus biefer Quelle. Scb roäre febr
banfbar für auten Sat.

Xocbter einer alten Sibonnentiit.

Stase 447: Scb füble mich beim Sebelroetter
immer febr beenat im litem unb bin mehr oon rbeu»
matifdjen ©cbmeraen acplaat, fo bab ich mich mit
©ebaaen in ben anaenebm erroärmten Säumen auf»
halte. Sun ift aber meine ©ebroieaertoebter eine

ßuftfanatiFerin, bie oerlanst, bab ihr fieben SBocfien

aiteê Sittbcfien am ©ormittaa aroei ©tunben unb
am Sacbmittas brei ©tunben im Sreicn berumae»
fahren roirö. Xaê ift ia tbeoretifcb aut unb recht,
aber ich meine hoch, bab bei bidem Sebel unb febar»
fem SB'inb, ein (ftnöeben biefeê aarten Sltterê beffer
perforât ift im ©auê, roo ibm aroei boaienifcb beft»

eineeriebtete unb aebaltene Säume aur ©erfiiauna
fteben. Scb fpreebe nicht etroa für mich, roeil ich baS

Xraubenfein im Sebel unb Falten SB'inb nicht aut
auöbalte, benn ich lann ia babeim bleiben roenn ich

rotH, aber mir liest eö am Sinbcben, baê immer et»

n>a§ unter Katarrh leibet. Wan Bann auch baê IIb»
härten übertreiben, meine ich. SBaê halten erfab»
rene Wütter oon ber ©acbe? ßeferin in W.

Stase 448: Scb habe eine Xrube mit altertiim»
lieben ©toffen unb (Weibern in ©erroabruna, anS
roelcber ich bei ©eleacnbeit bieê ober baê au entneb»

men babe. Xam.it biefen ©toffen ia fein Wottcn»
febaben aefebiebt, habe ich ©ampber, Sapbtalin unb
©féffer in bie Sachen aeftreut. Sie riechen bann
aber ieroeifen fo penetrant unb oerurfacben Siefen,
bab bei beren ©ebrauô bie Sreube eine aeteilte ift.
©ê fehlt mir an 3eit, bie aanae Xrube immer auê»

unb einaupaden. Sun möchte ich fräsen, ob eê nicht
ein ©erfahren aibt, baê bie Benannten Umanncbm»
liebleiten abfcbroäcbt unb bie ©aefien boefi febiibt. Sür
auten Sat banlt aum ©orauê beftenê.

©robmutter in S.

Srase 449: ©ine mir befreunbete Srait bat ein
eiaenartiaeê lluaenleibcn, baê in 3roifcbenaeiten
oon 2—3 Xaaen ebenfaDê 2—3 Xaae lana auftritt,
©eim ©intreten ber bäufiaen 3lnfäHe bat fie baê

©efübl, alë würben ibr bie Husen berauëaebrûdt.
Xiefe eiaentiimiidje ©rfebeinuns ift bealeitet oon
einem ©ebmera in ber ©time, ©rleicbtentna finbet
fic babureb, bab fie ben Kopf neiat unb fieb bie

Slusen reibt. Xer Unfall öauert einiae Winuten.
Xiefeê ßeiben febeint neroöfer ober rbeutnatifdjer
Satur au fein. Xie Sran fitdit bie Urfacbe in ihren
aabtreieften SBocbenbetten unb nächtlichen Kinber»
beforaunsen. ©at iemanb auê bem oerebrlicben ße«

ferlretê biefeê ßeiben febon beobachtet? Unb bureb

roclcbe Wabnabmen lönnte eê mit ©rfola belämpft
roerben? Sreunbfiebe Satfcbläae oerbanlt beftenê.

©ine ßeferin in ©apern.

Srase 450: 3ft eê nicht unoerantroortlid) oon
einem Wann, auê Slraer, weil fein erfteê Kinb Fein

Sohn ift, bem Fleinen Wäbcben nier Samen aeben

au laffen, oon benen er roeib, bab fie feiner Srctu
oerbafit finb? Xie aerotinfebten Samen roaren nor»
ber oereinbart roorben aroifeben ben ©beleuten. SB.W.

OlnttDortcn
Huf Srase 430 : 3cb habe einen foleben Slppa»

rat beficStiat unb er erféeint mir tbeoretifcb fein
auêaebncbt: für ben praltifchen ©ebraueb baaeaen bei
etwa porlommenber Kiicbenbebe unb Bebient oon tue»

nieer forafältiaem ©erfonal, alaube ich boeb febroaebe

©unite aeroabrt au haben, bie icb 3uerft auêprobteren
wollte, ehe icb ben Hnfauf roaaen möchte, ©ê Fönnen

bei lompliaierten Slpparaten miemalê alle ©pentuali»
täten berüdfichtiat roerben unb baê eraibt bann im»

tner ©cbroierialeiten unb Unaufriebenbeiten. — Su»
fanne WûHerê ©pftem beê ©elbftlocberê mit ©mail»
flitter ber Söhre itnb mit bem ©e'alörper, ift aur
Stunöe bureb bie ©rnsiê noch nicht übertroffen. ©.©.

Huf Srase 431: SBoüteppicbe finb in biefer ©e=

aiebuns nicht fo aefäbrlicb, roeil fie luftöurebläffie
finb unb roeil fie öfter anm Klopfen unb ©ürften für
taaelana rocsaenommen werben, fo bab baê ©ola
atmenb fieb erholen, anfoebiirftet u. bureb baê SBicb»

fett mit neuer Sabruna oerfeben roerben Bann. SBirb

ein 3immer oom Wtetcr mit ßinoleum einaebedt.
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der Bühne widmen, unmöglich tugendhaft bleiben

können. Eine Dame an einem erstklassigen
Theater verdiene 30 Schilling in der Woche
und mußte davon 10 Prozent an die Agentur
abgeben und ihre Kostüme selbst beschaffen. Außerdem

war sie sechs Monate im Ilchr ohne Beschäftigung.

In einem andern Theater wurden den
Chordamen 16 Schilling für acht Vorstellungen
die Woche bezahlt. Für Proben, die sich wochen-
und monatelang ausdehnen, werde überhaupt
nichts bezahlt. Um ihre Stellungen zu behalten
oder kleine Gehaltserhöhung» zu erzielen, seien
diese Mädchen gezwungen, sich den Direktoren
oder ihren Beamten „angenehm" zu machen.
Williams stellte den Antrag, der Kongreß
möge darauf hinwirken, daß den aus der Bühne
beschäftigten jungen Mädchen genügende Löhne
gezahlt würden.

Sie Bezahlung der kost
Die Genossenschaft „Vereinigte Pensionen

und Kostgebereien von Bern und Umgebung"
gibt der Kostnehmerschast auf dem Platze Bern
folgendes bekannt:

Infolge eingetretener größerer Verluste,
hervorgerufen durch die namentlich in neuerer Zeit
immer häufiger werdenden Fälle von Kostprellerei,

sieht sich die genossenschaftlich organisierte
vereinigte Kostgeberschaft auf dem Platze Bern
genötigt, zur Bekämpfung dieser für die
Kostgeber ruinösen Handlungsweise einzelner
Kostgänger die Bar- resp. Vorausbezahlung
einzuführen, wie dies in andern größern Städten der
Schweiz und des Auslandes schon lange üblich
ist und zur Zufriedenheit sowohl der Kostgeber
als auch der Pensionäre durchgeführt wird.

Der Vorausbezahlung unterstellt sind alle
Pensionäre, die dem Kostgeber nicht anderweitige

genügende Sicherheit leisten können. Die
Vorausbezahlung erfolgt für eine Woche gegen
Ausstellung einer Quittung. Als Zeitpunkt des

Beginnes der Vorausbezahlung wurde der 1.

Oktober 1912 festgesetzt.

Rapide-Zahrplan
für die „Nord-, Oft- und Zcntralschweiz" und die
„Zentralschweiz" — Winter-Saison 1012/13. Preis
4V Cts. — Herausgegeben vom Rapibc-Vetlag in
Nurgdorf). Dieser einzig in seiner Art existierende,
gesetzliche geschützte, sehr praktische Taschenfahrplan,
ist für die kommende Winter-Saison in den zwei
getrennten Ausgaben für die „Nord-, Ost- und
Zentralschweiz" und die „Zentralschweiz" erschienen. —
Der Rapide-Fahrvlan wird nicht nur von dem in
Fahrplänen gut bewanderten Publikum geschätzt,

sondern solcher ist auch den im Reisen weniger
gewandten Personen sebr willkommen, weil ihnen
derselbe durch die gesetzlich geschützte Anordnung der
Linien, wodurch sozusagen auf den ersten Blick die
gewünschte Strecke gefunden ist, ermöglicht, sich ohne
jegliche Mühe sofort mit größter Sicherheit in den

verschiedenen Routen auszufinden, — Der Rapiöe-
Fahrvlan steht aber nebst diesem vorerwähnten,
wichtigen Vorzüge und der ohnehin vorhandenen
Vollständigkeit des Bahnnetzes für seinen Rayon,
wozu noch die Postkurse, DampfsKikfkurse und
Automobilverbindungen angeschlossen sind, auch in
sonstiger fahrplanischer Beziehung auf höchster Stufe
der Vollkommenheit ferner sind auch die darin
enthaltene, vorzügliche Routenkarte, sowie die vielen
Anschlüsse und Angaben der Kilometer-Distanzen
für alle Strecken, wodurch die Personen- und Gepäck-

taxen ersichtlich sind, für jeden Benützer des Fabr-
plan von großem, praktischem Werte.

Ein deutsches Volkshans
Das Königin Luise-Haus des Deutschen Bundes

abstinenter Frauen, das auf der Hauptversammlung
in Freiburg am Fuße des gewaltigen Völkerschlachtdenkmais

bei Leipzig zu errichten beschlossen worden
ist, muß als eine hervorragende naitonale Tat der
deutschen Frauen bezeichnet werden. Nicht nur als
Mustererfrisckungshaus bei dem täglich von mehr
als tausend Personen aus aller Herren Länder
besuchten Denkmal, sondern als eine Stätte, die durch
ihre ganze Einrichtung hervorragend den Kamps
gegen den Alkoholismus unterstützen wird, verdient

dieser weitsichtige Plan die Förderung aller Volks-
freunde im Reiche, aller Frauen und Männer, die
eine Linderung der Alkoholnot und eine Besserung
der Trinkanschauungen in unserem Volksleben
wünschen. Von mehr als 170 führenden Frauen und
Männern aus allen Volkskreisen ist ein begeistern^
der „Aufruf an die deutschen Frauen" zum Besten
des „Königin Luise-Hanies" unterzeichnet worden,
der bereitwilligst von der Bundesschatzmeisterin,
Frau Doris Heidemann, Leipzig, Königstraße 44,
an alle Freunde dieses großen Werkes sozialer
Reform versandt wird. Möchten reckt viele opferwillige

Herzen dazu beitragen, daß das „Königin Luise-
Haus" ein würdiges Denkmal der deutschen Frauen
werde. E. B.

^ Sprechsaal ^
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Fragen
Frage 441: Bewährt sich die Zentralheizung

auch für den Frühling und den Herbst oder Mr kalte
Zeiten im Sommer, wie wir sie dieses Jahr Satten?
Und wie ist das Verhältnis zum Zins? Es handelt
sich um eine Dreizimmer- und um eine Vierzimmer-
Wohnung. Die Eltern brauchen mehr Wärme als
wir Jüngeren. Wäre eventuell eine große Wohnung

mit Etagenheizung eher anzuraten? Kann
diese von einem Dienstmädchen gut bedient werben

und gibt es keine Überraschungen, wo man keine
Wärme bekommt, gerade wenn man solche am
Nötigsten hätte? Zum Voraus dankt bestens.

Eine Leserin.

Frage 442: Ich glaube Grund zu haben,
anzunehmen, daß mein Mann Geld auf die Seite legt,
ohne mir etwas davon zu sagen. Er bcmißt mir
zwar das Haushaltungsgeld nicht knapp, auch ist er
für Neuanschaffungen für die Kinder stets zu haben,
d. h. er schafft selbst an, oder er bezahlt die
detaillierten Rechnungen persönlich, was ich immer als
beschämendes und kränkendes Mißtrauen empfinde.
Das Geld, das ich in die Ehe gebracht habe, bleibt
nach meinem Wunsch mir zur alleinigen Verfügung
und mein Mann verlangt, baß ich daraus meine
Toiletten- und andere Bedürfnisse bestreike. Das
dünkt mich geradezu empörend, denn ich bin dadurch
nicht selten mehr eingeengt in meinen Anschaffungen,
als meine beiden Dienstmädchen. Ist nicht der Mann
pflichtia, seine Ehefrau standesgemäß zu kleiden? Ich
weiß nicht wie viel mein Mann verdient, er ist
Kaufmann und weiß auch nicht wie das Verdiente
verwendet wird. Sollte mein Mann heute oder

morgen sterben, so wäre ich in keiner Weife orientiert.

Ich habe ihm diese Möglichkeit schon oft zu
bedenken gegeben, er sagt mir aber nur, daß durch
eine Lebensversicherung für mich und die Kinder
für alle Fälle gesorgt sei. Muß ich mich mit dieser
Auskunst zufrieden geben? Für Auskunft dankt

Neue Leserin in S.

Frage 443: Junge Hausfrau erbittet von ihren
erfahreneren Genossinnen Rat, wieviel Monatsgeld
sie bei einem Jahreseinkommen von Fr. 3600
beanspruchen darf, um für zwei Erwachsene nebst
einjährigem Kind, rationelle Nahrung bringen zu
können? — Gedacht sind drei Mahlzeiten, nämlich:
Morgens das übliche Frühstück, Mittags 1 Fleisch

und 1—2 Gemüse. Abends verschieben, Tee oder
Kaffee ?e. — Für Obst, Kartoffeln, Getränke,
Kochbutter, die in größeren Quantitäten eingetan werden,

kommt der Mann auf, ebenso bezahlt er GaS,
Elektrisch, Holz und Kohle. Bis jetzt benötigte ich

zirka 120 Fr. monatlich, was jedoch dem Mann
nebst Fr. 700 Wohnungsmiete, Fr. 250 Steuern, 250

Fr. Versicherung, zu viel scheinen will. Bis dazu
noch alle übrigen gewöhnlichen und extra Bedürfnisse

bestritten sind, sagt er, sei nichts mehr zu
erübrigen. — Wie teilen nun andere Familien ihr
Budget ein, damit alles sich reimt? Für freundliche
Antwort aus dem Leserkreis wäre dankbar.

Eifrige Leserin in einer Kleinstadt.

Frage 444: Wüßte mir jemand Adressen
anzugeben, von gutgefllhrten Töchterpensionaten im
Neuenburgtschen, wo die Pensionnärinnen gute
öffentliche Schulklassen besuchen können, zur Erlernung

der französischen Sprache. Neuenburgstadt
ausgeschlossen. Für gütige Auskunft dankt.

Abonnentin in B.

Frage 445: Ich habe auf diesen Herbst eine

große Menge von alten Glasflaschen zu reinigen,
die mein Mann in schmutzigem Zustand gekauft hat
und nickt einmal besonders billig. Er will sie mit

Apfelsaft füllen. Wie kann ich diese Flaschen, die
alles mögliche enthalten Haben, in kurzer Zeit ganz
gründlich reinigen, ohne großen Gasverbrauch für
heißes Wasser? Für freundliche Mitteilungen dankt
bestens. Junge Hausfrau in S.

Frage 446: Wer ist so freundlich, mir ein
Verfahren zu nennen, nach welchem ich Trauben über
den Winter aufbewahren kann, zum Gebrauch für
eine Kranke? Ich kaufe die Trauben beim Händler,
so lange es geht. Im Winter aber sind sie dann
viel zu teuer aus dieser Quelle. Ich wäre sehr
dankbar für guten Rat.

Tochter einer alten Abonnentin.

Frage 447: Ich fühle mich beim Nebelwetter
immer sebr beengt im Atem und bin mehr von
rheumatischen Schmerzen geplagt, so daß ick mich mit
Behagen in den angenehm erwärmten Räumen
aufhalte. Nun ist aber meine Schwiegertochter eine

Luftfanatikerin, die verlangt, daß ihr sieben Wochen
altes Kindchen am Vormittag zwei Stunden und
am Nachmittag drei Stunden im Freien herumgefahren

wird. Das ist ja theoretisch gut und recht,
aber ich meine doch, daß bei dickem Nebel und scharfem

Wind, ein Kindchen dieses zarten Alters besser

versorgt ist im Haus, wo ihm zwei hygienisch best-

eingerichtete und gehaltene Räume zur Verfügung
stehen. Ich spreche nicht etwa für mich, weil ich das
Draußensein im Nebel und kalten Wind nicht gut
aushalte, denn ich kann ja daheim bleiben wenn ich

will, aber mir liegt es am Kindchen, das immer
etwas unter Katarrh leidet. Man kann auch das
Abhärten übertreiben, meine ich. Was halten erfahrene

Mütter von der Sacke? Leserin in M.

Frage 448: Ich habe eine Truhe mit altertümlichen

Stoffen und Kleidern in Verwahrung, aus
welcher ich bei Gelegenheit dies oder das zu entnehmen

habe. Damit diesen Stoffen ja kein Mvtten-
schaden geschieht, habe ich Campher, Naphtalin und
Pfeffer in die Sachen gestreut. Sie riechen dann
aber ieweilen so penetrant und verursachen Niesen,
daß bei deren Gebrauch die Freude eine geteilte ist.
Es fehlt mir an Zeit, die ganze Truhe immer aus-
unb einzupacken. Nun möchte ick fragen, ob es nicht
ein Versahren gibt, das die genannten Unannehmlichkeiten

abschwächt und die Sacken dock schützt. Für
guten Rat dankt zum Voraus bestens.

Großmutter in N.

Frage 449: Eine mir befreundete Frau hat ein
eigenartiges Augenleiden, das in Zwischenzeiten

von 2—3 Tagen ebenfalls 2—3 Tage lang auftritt.
Beim Eintreten der häufigen Anfälle hat sie das

Gefühl, als würden ihr die Augen herausgedrückt.
Diese eigentümliche Erscheinung ist begleitet von
einem Schmerz in der Stirne. Erleichterung findet
sie dadurch, daß sie den Kopf neigt und sich die
Augen reibt. Der Anfall dauert einige Minuten.
Dieses Leiden scheint nervöser oder rheumatischer
Natur zu sein. Die Frau sucht die Ursache in ihren
zahlreichen Wochenbetten und nächtlichen
Kinderbesorgungen. Hat jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis dieses Leiden schon beobachtet? Und durch

welche Maßnahmen könnte es mit Erfolg bekämpft
werden? Freundliche Ratschläge verdankt bestens.

Eine Leserin in Bayern.

Frage 450: Ist es nicht unverantwortlich von
einem Mann, aus Arger, weil sein erstes Kind kein

Sohn ist, dem kleinen Mädchen vier Namen aeben

zu lassen, von denen er weiß, daß sie seiner Frau
verhabt sind? Die gewünschten Namen waren vorher

vereinbart worden zwischen den Eheleuten. W.M.

Antworten
Aus Frage 436: Ich habe einen solchen Apparat

besichtigt und er erscheint mir theoretisch sein
ausgedockt: für den praktischen Gebrauch dagegen bei

etwa vorkommender Küchenhetze und bedient von
weniger sorgfältigem Personal, glaube ich doch schwache

Punkte gewahrt zu haben, die ich zuerst ausprobieren
wollte, ehe ich den Ankauf wagen möchte. Es können

bei komplizierten Apparaten niemals alle Eventualitäten

berücksichtigt werden und das ergibt dann
immer Schwierigkeiten und Unzufriedenheiten. —
Susanne Müllers System des SelbstkoKers mit Emailfutter

der Röhre und mit dem He'zkörper, ist zur
Stunde durch die Praxis noch nicht übertroffen. G.B.

Auf Frage 431: Wollteppiche sind in dieser
Beziehung nicht so gefährlich, weil sie luftdurchlässig
sind und weil sie öfter zum Klopfen und Bürsten für
tagelang weggenommen werden, so daß das Holz
atmend sich erholen, aufgebürstet u. durch das Wichsen

mit neuer Nahrung versehen werden kann. Wird
ein Zimmer vom Mieter mit Linoleum eingedeckt.
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fo oerftänöiat fier Seöterc fid) mit bem SBermietet
wofil baöin, baft bet Sittoleumbelag liegen Bleibt
liub in ba® ©igettlum be® '-Betmieter® übergebt,
gegen eine an oercinbarenbe ©ntfdjäbigung. Sebetfi
ber Sinoteumteppidj niebt baê ganae 3immer unb
wirb er nidjt in furaen 3eitabfdjnitten nom S3oben

weggenommen, fo wirb e8 fcöwer lieft möglicft fein,
ben S3oben in tabellofem 3uftamb aurüefaugeben Beim
Serratien ber SBoftnung. S0Î. 31.

3luf Stage 432: SBenn Sie eine ©tridmafdjine
faufett nur für ben £>ait®gebraucft, fo muß e® ein
©oftem fein, roelcfte® alle im &a«§öalt oorfommen=
ben SBebürfniffe öeett. 3?on einer SRentabilität möc&te

ic6 aber ba nieftt fnreeften, benn eine folefte SOtafd&ine

ift teuer im 3fnfauf. Slicfarbeiten fönneit bamit
nieftt auêgefûftri werben, e® fei benn, ba® 3lu8ftricfen
ber Strümpfe. 3©a§ aber amifcfteit ber 9?euerftel=

lung unb bem 3lnftricfen auSgcbeffert werben muft,
ba® mui eben boeft oon &attb gemacht werben. ®ie
Stricfmafcfiine ift für ben ©anggeftraueft nieftt fo pro=

fitabel wie bie Süäftmafcfrine. 2S.

Stuf Stage 433: 3dj nenne Sftnen ba® Sournal
be ©cnèoe ober eine Saufanner Seitung. @. 33.

Stuf Stage 433: überweifen Sie Sbren Snferat»
auftrug einer 3lnnoncenespebition, bie Bat bie meifte
©rfaftmng in biefem Saifi. SPÎ. ©. in St.

Stuf Stage 434: Scftr roaftrfctjeinficft fin<b bie
Üeberfdiufte 311 fnapp anliegeub unb au ftoeft ftinauf=
gcöcnb, fo bafi nidjt genug Suft awifcfteti Su ft unb
Scftuft airïnlieren lann: aueft mangelt in biefem Sali
bem Suft bie freie ^Bewegung. Sßarum fertigen Sic
bem ÜMbcftcn ni dit weiter beentente Scftufte ait® wei=
eftem Sebcr unb mit guten Softlen? Sie werben
feftett, baft bie falten Stifte babei wieber oergeften,
wie fie gefommett finb. ©8 miiftte benn nur fein,
baft bie Sinbet au lange auin StiKfiften angehalten
werben. 3E.

Stuf Stage 435: Öftre Sorge ift oollauf berechtigt.
®a® SDÎâufeaift in bett Vellern ift eine gefäftrlicfte
Sacfte, für bie id) nieftt oerantwortlidj fein möchte.
©8 ift eben faum möglicft, in einem Steiler alle® märt*
fefiefter au oetforgen. Ebft föttnen Sie bodj nidjt
einfdjlieften. ®«nn ift atteft oft ber fRaum im Settel
fo befefiränft, baft man ftdj Behelfen rnttfi. So gern
idj faftige® Ebft effe, fo würbe idj für meinen ®eil

boeft nur in SäHen ber 3fot einen Stufet ober eine
33irne fertig effen, bie non ÜMitfett aum Steil au®ge=

ftöftlt finb. Unb wie e® fefteint, ift and) Öftr öerr
©emaftl nieftt Siebftaber einer folcften Telifateffe.
Eatirt muft er fieft eben aunt Jpalten einer Safte bc=

auemen. fttîit ben Sailen ftat e® feine fftiefttigfeit.
3uerft arbeiten fie, baft e® eine Sreube ift, ttaefiber
aber nerfagt ein Snftcnt wie ba® anbete. Sludj wir
ftaben bie Sailen attentai mit foc&enbem Sobatnaffer
überbriiftt, boeft gingen bie Sfäufe nieftt mcftr ftin=
ein. Sttenn feine® Ebft offen im Seller fein muft, fo

ift natürlich ber Siebe DTOtih gan3 umfonft, benn fo
eine faftige 33irne, ba® gefit ben ftttäufen noeft über
ben Specf. Sdj glaube, baft bie Satten iftren $ienft
länger tun würben, wenn man bie tttäufc unmittel»
bar, naeftbem fie ftincingeaonett finb, wieber au® bem

©cfänani® entfernen würbe. ®ie SlnSbünftung ber
itt Tobe8not fteftenben SütauS fefteint aller Reinigung
aum Troft, an ben Satten ftaftett au bleiben. Söir
ftaben ia gar feinen SOÎaftftab für bie Seinfteit be®

©erudjc® bei ben SJtäufen. Öebenfatt® ift fie gatta
erfteblidj, wiffen fie boeft ba® 33effere nom ©uten, ba®

Salfifte »out ©cfitert beffer au unterfdjeiben al® ber

in allen modernen Geweben — einfach und
doppelt breit

von Fr. 1.15 bis Fr. 28.50 p. Meter

franko in die Wohnung. Muster umgehend. —
wr Eigene Damenschneiderei im Hause
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su verständigt der Letztere sich mit dem Vermieter
wohl dahin, dah der Linoleumbelag liegen bleibt
und in das Eigentum des Vermieters übergeht,
gegen eine zu vereinbarende Entschädigung. Bedeckt

der Linoleumtevvich nicht das ganze Zimmer und
wird er nicht in kurzen Zeitabschnitten vom Boden
weggenommen, so wird es schwerlich möglich sein,
den Boden in tadellosem Zustand zurückzugeben beim
Verlassen der Wohnung. M. A.

Auf Frage 432: Wenn Sie eine Strickmaschine
kaufen nur für den Hausgebrauch, so muh es ein
System sein, welches alle im Hanshalt vorkommenden

Bedürfnisse deckt. Von einer Rentabilität möchte
ich aber da wicht sprechen, denn eine solche Maschine
ist teuer im Ankauf. Flickarbeiten können damit
nicht ausgeführt werden, es sei denn, das Ausstricken
der Strümpfe. Was aber zwischen der Neuerstellung

und dem Anstricken ausgebessert werden muh,
das muh eben doch von Hand gemacht werden. Die
Strickmaschine ist für den Hansgebrauch nickt so

profitabel wie die Nähmaschine. W.

Auf Frage 433: Ich nenne Ihnen das Journal
de Genève oder eine Lausanner Zeitung. G. B.

Auf Frage 433: überweisen Sie Ihren Jnserat-
auftrag einer Annoncenexpedition, die bat die meiste
Erfahrung in diesem Fach. M. E. in St.

Auf Frage 434: Sehr wahrscheinlich sind die
Ledcrschuhe zu knavv anliegend und zu hoch hinaufgehend,

so dah nickt genug Luft zwischen Fuh und
Schuh zirkulieren kann: auch mangelt in diesem Fall
dem Fuh die freie Bewegung. Warum fertigen Sie
dem Mädchen nickt weiter beaneme Schuhe aus
weichem Leder und mit guten Sohlen? Sie werden
sehen, dah die kalten Fühe dabei wieder vergehen,
wie sie gekommen sind. Es mühte denn nur sein,
dah die Kinder zu lange zum Stillsitzen angehalten
werden. X.

Auf Frage 435: Ihre Sorge ist vollauf berechtigt.
Das Mänsegift in den Kellern ist eine gefährliche
Sache, für die ick nicht verantwortlich sein möchte.
Es ist eben kaum möglich, in einem Keller alles mäm
sesicher zu versorgen. Obst können Sie dock nicht
einschlichen. Dann ist auch oft der Raum im Keller
so beschränkt, dah man sich behelfen muh. So gern
ich saftiges Obst esse, so würde ich für meinen Teil

doch nur in Fällen der Not einen Apfel oder eine
Birne fertig essen, die von Mäusen zum Teil ausgehöhlt

sind. Und wie es scheint, ist auch Ihr Herr
Gemahl nicht Liebhaber einer solchen Delikatesse.
Tann muh er sich eben zum Halten einer Katze be-

auemen. Mit den Fallen hat es seine Richtigkeit.
Zuerst arbeiten sie, dah es eine Freude ist, nachher
aber versagt ein System wie das andere. Auch wir
haben die Fallen allemal mit kochendem Sodawasser
überbrüht, doch gingen die Mäuse nicht mehr hinein.

Wenn feines Obst offen im Keller sein muh, so

ist natürlich der Liebe Müh ganz umsonst, denn so

eine saftige Birne, das gebt den Mäusen noch über
den Speck. Ich glaube, dah die Fallen ihren Dienst
länger tun würden, wenn man die Mäuse unmittelbar,

nachdem sie hineingezogen sind, wieder aus dem

Gefängnis entfernen würde. Die Ausdünstung der
in Todesnot stehenden Maus scheint aller Reinigung
zum Trotz, an den Fallen haften zu bleiben. Wir
haben ja gar keinen Mahstab für die Feinheit des
Geruches bei den Mäusen. Jedenfalls ist sie ganz
erheblich, wissen sie dock das Bessere vom Guten, das
Falsche vom Echten besser zu unterscheiden als der

in allen modernen Geweben — einksok null
iloppsli dnsiî
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fWenfch. ©ê Bat iibïtaeuê nocB andere mäufefatt«
aettbe Tiere, bie 9brent ©erat ©emahl luettcicbt
fmnpathifther fittb, als bie Sahen. ©in febarfer 9lat=
tenfänaer über ein ftocl machen ben STOättfen baê
Sehen auch inner. 3f.

Stuf irtaae 436: SHatiirlicb iuub ber ©rubeherb
mit fBerftanb bebient roerben. SBo aber oßne ben
Scbteren Bearbeitet roirb, ba wirb aitf i e b c r
SenerftcIIe unrationell aeroirtfebaftet. Sîlan benfe

nur an bie ©erbe mit ©olabratib, roo bie auten
Tratten fo lanaflefäate ©cheiter Brannten, bah ein

Tritteil baooit oor bem erften ©erbloch brannte,
roäbreitbbcm baê britte Tritte! tm arociten ©erbloch

nubtoê oerïoblte unb nur baê mittlere Tritte!
bem erften ©erbloch nittjbar mar, mo et«

ma» foeben muhte. Itnb bie ^etrolherbe,
bie unatfitfam Bebient, einen mtfrttcben ©eritch oer«

Breiten unb bie Balbe 8eit fich in ber ^Reparatur
Befinben. Itnb bie fo iibcrauê Beouemeu ©aêhcrbe

— roic manche rccBnenbe ©auêfrau peraichtet mit
©ehmeraen auf beren ©ehraudj, roeil fie bie 33enut«

auna biefer Öcuerftelle aebanïentofen beuten über«

lafien mué, benen jeber SBeariff non Sparen fehlt,
froh einaehenbfter, acbulbiafter SBelehruna. SKit

bem ©rubeherb ift eê aaita Bleich. Qcb fah einen
folchen in noller Sunïtion, bie fchönften ocbrefitl«
täte an Tone förbern, ohne Tuuft, ohne ©taub,
ohne 3taud). îfcb fah fnäter auch einen anbern im
©ehrauch, roo ©taub unb Tun ft unb Stauch fich roie«

berlich bcmerïbar machte. 3cb für meinen Teil
mürbe troh ber auletjt netnacbten fBeobachtuna fehr
aern einen ©rubeherb in meiner ftiiebe aufaeftcHt
fchen. Stich hält Bloh ber hohe Streis non ber ?ln=

fchaffunn ob. Tie ©anbbahuna ift einfach unb mcf«

fchinell leicht aefährbete fünfte hohe ich Bei ber Sic«

fic6ttauna unb Storführuna feine aemahren fön«
nen. ©. Si.

Shtf »vraac 437: ©in ©unb, unb fei eê baê
ebelfte Tier, aehört nicht auf bie meitfchliche Saaer«
ftätte unb iebon aar nicht in bie erreichbare Stühe
cineê fleinen Stinbeê. ©in ©unb ift auf bem 33o=

Ben au laaern unb aioar lieber nicht im ©chlafaim«
mer. ©r ift im Simmer nebenan ameefmäftiaer ein«
Ioaicrt,. roenn eê überhaupt in einem Simmer fein
muh. @o lanae man allein ift, fann man ja folche
Siebhabereien pfleaen, menn aber eine ©hehälfte
gu Beriicffichtiaen ift, ba muh man auch baê SBohl«
Behaaen beê anberen Teilê in Sfetracht 3iehen. Stafe

I türlich ift eê Befier, aleich oon Slnfatta an berlei ©a=
then ait reaeln. ï.

Sluf Sraae 438: 3fch pube bie ßampenaolinber,
auch bie ©Pieael unb Seither, mit ©iaolitt (in ieber
©aubluna fnuflich) unb eraiele bamit nicht nur bie
aröhte Klarheit im ©laê, fotibertt eê Bleibt oief lütt«
acr rein, befchläat fich nicht fo leicht. ®. S3.

Sluf Sraae 439: ©ine Stutter, bie fich ihren
fiinberu oon flcin auf mibmen fann, macht fo lana
nié möalich feinen llnterfcbieb in ber Slrbeitêautei«
litna an Sfnabcn unb Stäbchen, ©ê fchabet bem ®na«
ben bitrchauê nichtê, menn er eê lernt, Suöpfe unb
Sfänber anaunähen, einen Stih anftänbia aufatmeten«
auheften unb ein 8och im ©trumpf brauchbar aufam«
menauaiehen. ©r foK auch lernen ein ©chlafaimmer
au orbnen, einen S3oben au pubeu, eine aute ©uppe
au foeben unb fonft ctroaê ©hbareê auf ben Tifch au
brinaen. Taê alleê fann bem SînaBen fehr au ©tat«
ten fomenen unb inbireft coirb itatf) Sahren feine
aufünftiae Statt baooit profitieren, ©in Stann, her
auê eiaecter ©rfahruna meih, îoaê bie Slrbeit ber
©auêfrau erforbert, roirb oon feiner Srau einmal
nidhtê Itnoerftanbiaeê oerlanaeit, er roirb ihre Sir«
Beit au roitrbiaett roiffen, roirb ihr biefe erleichtern

Gesucht für kleine Fremdenpension
freundliches, tüchtiges, anständiges

Mädchen
das etwas vom Kochen versteht. Gute
familiäre Behandlung. Gelegenheit
italienisch zu lernen. Anfangslohn
85 Fr. monatlich. 897 H 5895 0
Fran Johanna .1en tschura, Villa

Stella, Ascona bei Locarno.
Donrinnst fur junge Mädchen, besonders für kath.
rCUblUllHl Oründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163
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der Speisen ist für die Ernährung ausschlaggebend, sondern
ihre Qualität. Das natürliche Mittel, jeder Speise, sei sie
auch aus billigsten Zutaten hergestellt, Qualität und Ge-

:. schmack zu verleihen, ist Liebigs Fleisch-Extrakt ::

vt—
CO (xerösfetes

Weizenmehl
vonWildegg Marte „Pfahlbauer"

ist unerreicht in Qualität!!

IBIOOLOBIN BIOGLOBI1N
gibt

Rekonvaleszenten, lutarmenB
u. Nervösen neue Lebenskraft

von hervorragenden Aerzten empfohlen
Herr Dr. I>. in Luzern schreibt :

„Jch habe mit RiOglObin vorzügliche Resultate
ei zielt. Der gute Ges 'hmack, die leichte Verdaulichkeit

und rasche Wirkung hat auch bei den Patienten

Beifall gefunden." 396

Erhältlich in den Apotheken per Bd. 74 1 Inhalt Er. 3.50
oder wo nicht, vorn Generaldepot Flora-Apotheke Zürich.
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Schachtel à Er. 1.— franko durch

Drogerie 6rüfter, Ölten.
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Mensch. Es hat übrigens noch andere mäusefan-
genbe Tiere, die Ihrem Herrn Gemahl vielleicht
snmvathischer sind, als die Katzen. Ein scharfer
Rattenfänger oder ein Igel machen den Mäusen das
Leben auch sauer. X.

Ans Frage 436: Natürlich muh der Grudeherd
mit Verstand bedient werden. Wo aber ohne den
Letzteren gearbeitet wird, da wirb auf jeder
Feuerstelle unrationell gewirtschaftet. Man denke

nur an die Herde mit Holzbrand, wo die guten
Frauen so langgesägte Scheiter brannten, daß ein

Tritteil davon vor dem ersten Herdloch brannte,
währenddem das dritte Drittel im zweiten Herbloch

nutzlos verkohlte und nur das mittlere Drittel
dem ersten Herdloch nutzbar war, wo
etwas kochen muhte. Und die Petrolherde,
die unachtsam bedient, einen mihlichen Geruch
verbreiten und die halbe Zeit sich in der Reparatur
befinden. Und die so überaus beauemen Gasherde

— wie manche rechnende Hausfrau verzichtet mit
Schmerzen auf deren Gebrauch, weil sie die Benutzung

dieser Feuerstelle gedankenlosen Lenten
überlassen muh, denen jeder Begriff von Sparen fehlt,
trotz eingehendster, geduldigster Belehrung. Mit

dem Grudeherd ist es ganz gleich. Ich sah einen
solchen in voller Funktion, die schönsten Kochresnl-
tate zu Tage fördern, ohne Dunst, ohne Staub,
ohne Rauch. Ich sah später auch einen andern im
Gebrauch, wo Staub und Dunst und Rauch sich wie-
berlich bemerkbar machte. Ich für meinen Teil
würbe trotz der zuletzt gemachten Beobachtung sehr
gern einen Grudeherd in meiner Küche aufgestellt
sehen. Mich hält bloh der hohe Preis von der
Anschaffung ab. Die Handhabung ist einfach und
maschinell leicht gefährdete Punkte habe ich bei der
Besichtigung und Vorführung keine gewahren
können. G. B.

A»f Frage 437: Ein Hund, und sei eS das
edelste Tier, gehört nicht ans die menschliche Lagerstätte

und schon gar nicht in die erreichbare Nähe
eines kleinen Kindes. Ein Hund ist auf dem Boden

zu lagern und zwar lieber nicht im Schlafzimmer.

Er ist im Zimmer nebenan zweckmäßiger
einlogiert,. wenn es überhaupt in einem Zimmer sein
muh. So lange man allein ist, kann man ja solche
Liebhabereien pflegen, wenn aber eine Ehehälfte
zu berücksichtigen ist, da muh man auch das
Wohlbehagen des anderen Teils in Betracht ziehen. Nw-

î türlich ist es besser, gleich von Anfang an derlei Sachen

zu regeln. X.

Auf Frage 438: Ich putze die Lamvenzvlinder,
auch die Spiegel und Fenster, mit Sigolin (in jeder
Handlung käuflich) und erziele damit nicht nur die
gröhte Klarheit im Glas, sondern es bleibt viel länger

rein, beschlägt sich nicht so leicht. G. B.

Auf Frage 439: Eine Mutter, die sich ihren
Kindern von klein auf widmen kann, macht so lang
als möglich keinen Unterschied in der Arbeitszutei-
lung an Knaben und Mädchen. Es schadet dem Knaben

durchaus nichts, wen» er es lernt, Knöpfe und
Bänder anzunähen, einen Riß anständig zusammenzuheften

nnd ein Loch im Strumpf brauchbar
zusammenzuziehen. Er soll auch lernen ein Schlafzimmer
zu ordnen, einen Boden zu putze», eine gute Suppe
zu kochen und sonst etwas Eßbares auf den Tisch zu
bringen. Das alles kann dem Knaben sehr zu Statten

kommen und indirekt wird nach Jahren seine

zukünftige Frau davon profitieren. Ein Mann, der
aus eigener Erfahrung weiß, was die Arbeit der
Hausfrau erfordert, wird von seiner Frau einmal
nichts Unverständiges verlangen, er wird ihre
Arbeit zu würdigen wissen, wird ihr diese erleichtern

Mjr/âen
à.-. s/wa.v vo»u Woâs» vsrstsà
/auiî/iát s TZshantàuA.
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mu cë nötig ift. 311111 iiibcftcn luirö er bariiach
fraefiten, cruc6 feiiievfcitë fiie nötige Crfniung nitö
Sfcinlidjïett aufrecht ait halten. — Itmgefefirt foil
ba§ TOci&cfien in bon uerfcfiie&encn ©aitörocrfen 8e=
ftfieiö roiffett. ©ë foil fiobcfit, innen, leimen itnb
löten lernen, e§ foil fidi mit bie SonFtruftion won
fPiafrfiinen intcrcffiercn, io bnii niefit für iebe 8er=
rießtitng ber önnöiwerfer ittë .fraitë geßolt iwerbcn
nntfi. Tie 8erfcßiebcnßeit won Snobe nttb Weibchen

brnitdit in beit ©cfinliafircn gar niefit betont sie iwcr=
ben. ®aë Bcforgt itncfiber bie fieiberfeitige 8ernfë=
bilbuno icfion. Söeitn bnnn iwiiter in natürlicher
Sfleife baë SSofilgefalleit nnb bas ftutereffe tiir baë
aitbere ©cfcfilecfit fiefi regt, io miifit iiefi ber Jüngling
won ieiber, afê Wann 31t eriefieinen, 11111 ben Weibchen

sit gefallen nnb bas Weibchen îwirb îeiii allait bnr»
fefiifofeë Söefen ablegen, um beut Wann, bem iie ge=

fallen möchte, bantit tiiefit wor ben Soor 311 ftofieii.
Wan muh nur niifit aflanäitgftlicß bie ffatnr mei=

itern mollcn, anefi in ©ïjiefiiingëfranen niefit, beim
bie ftatur fiilft tief) ieiber, iie gleicht bas lînjutrng*
liehe ieiber anë. ï.

Sfitf ivrnnc 440: Schon als wbantaiiewotleë ftittb
bctieibete ich nie bie Königinnen nnb ^rinacfiinncit,
f i" fierrlief) 11. in fVmtben leben fonnte". 11. ouefi olë
ich im fiartett Scfienbfninpf mittellos nnb fiilfloë ba=

itanb, beticibefc icfi bie ööc6ftftefienben nicht um ihr
Sflofillcßen. ©rît alë icfi .timber mein nannte, bie ich

an bie Schule abtreten mufite, iwo e§ boefi niiht mög=
Iiefi roar, fie nach ihrer weriönließen Begabung 31t

ltntcrri(fiten, an ihre feeliichen Sähigleitcn attait=
tuliwien nnb baë in ifinen fienenbe Sefiöne
nnb Witte sur fiöcfiiten Wüte an cntroitfeln, ba
beneibete icfi bie gefrönten, über ben gctwöfinlicficn
Bcrfiüftniffcn ftchenben Wiitter, bie ifiren tinbern
baë bcufßar Beftc 31t bieten im Staube roaren. îYefi

tchiwärme alio nicht für bie ^riwatfefiitlcn im 9lHgc=

meinen, fnnbont lwcim iefi ctiwas worsiefic, finb eë bic=

ienigen Schulen, roelcfie am heften int Staube finb,
ber Slrt beê einselnen tinbeb wotlauf gerecht 31t iwer=
ben nnb nto ben tinbern am twenigftett fdjlininie,
ficinmcitbc ©infliiffc entgegentreten. Saft in
eben fogen. Bolïëfcfiulen einer groben Stobt, fiefi al=
(erlei ©lemente won Schülern jufatnmenfhiöeu, bab

liegt auf berb $anb itnb bah ba ©inflüffe fich gel*
tenb maifien, bie ben forgfiältig er3ogenett tinbern
nicht iwobl fiefommen, baë îann niemaub ahftreiten.

ti biefer öinfidit mürbe ich bie üriwatfefinle wor=
»iefien, worauSgefeht, bah bie ßefiriraft al§ folefie
nnb als ©rsieher. ruf iDf-- fto'nbe. Tas erft
fünf Qfahre alte tinb fonunt aber noch nicht in bie
Schule, in jiwet Sahren ift eS immer noefi früh ge=

nun. Wan3 befonberê fît cë 31t früh, locnti bie 8cr=
hältniffe befonberê ungitnftig îiitb, fo bah eS einer
geiwiffen Seftigïeit beS ©harafterë bebarf, um ben
fdjäblichen ©inflüffen erfolgreich entgegentreten su
föntten. 3E.

Wbgeriffette (Bebattfteit
ßangtoeilig 3U fein ift bie ärgfte Süttbe bes

Unterridjts.
*

Kits Seigfieit
gemorbeu.

ift
*

fcfi 011

*
mancher nnternefimenb

®. 8.

„Was 20 Jahre sieh erhält und die Neigung
des Volkes hat, das muss schon etwas sein."

Goethe an Eckermann. 25. Oktober 1823.

Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf
Dr. Hommels Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der
Aerzte und dès Publikums in steigendem Masse errungen und bewahrt und sich

von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter empfohlen.
Täglich 1—2 Likörglüscheii (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen

genommen, bewirken 238

rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes
daher Frischwerden des Gesamtorganismus und
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen.

Beruhigung des Nervensystems
(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande
und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten).

Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung.
Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntäfig-

keif erleichtert und ihre Huffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angenehmem
Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen werden,
ohne jemals die geringste Störung zu verursachen.

^Verkauf in Apotheken " Preis per Flasche Fr. 3.25^]

Da das Wort „Haematogen" als solches „Freizeichen" geworden ist, so

kann jedermann irgend ein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit diesem
Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen des

Erfinders „DPi med« Hommel" und lasse sich nichts anderes für
das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden

Trinken Sie schon Kathreiners Malzkaffee?

Warum nicht? — — —

Sind Sie SO gesund, dass Sie lieber schädliche Ge¬

tränke gemessen?

Sind Sie SO reich, dass Sie von einem billigen Ge¬

tränk nichts wissen wollen?

Sind Sie SO anspruchslos, dass es Ihnen gleich¬
gültig ist, ob Sie irgend ein minderwertiges Surrogat
oder den echten Kathreiners Malzkaffee trinken?

Bedenken Sie:
Kathreiners Malzkaffee wird von Millionen in allen
Kulturländern getrunken!
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0 Schweizerin, sei stolz und greife
Nach Auslandware nicht, wenn gute Seife!
Du brauchst: „Goldseife", Schweizerfabrikat1
Den Schneeglanz deiner Berge inne hat.

3 goldene

linkaujsregeln.
1. Verlange stets das Beste,

namentlich wenn es nicht
mehr kostet als das weniger
Gute.

2. Achte immpr darauf, dass
Du auch wirklich das
Verlangte erhältst.'

3. Prüfe beim Einkauf von
MAGGD Suppen, ob jede
Tablette resp. jeder Würfel
auf der Umhüllung die
Fabrikmarke „Kreuzstern"
trägt; denn MAGGh Suppen
sind die feinsten aller
existierenden Marken, was sich
durch vergleichende
Kostproben leicht feststellen
lasst. -, 386

LUGANO! SCHWEIZ!
Institut

im Bertschy
Gründlicher Unterricht in den vier Hauptsprachen, sowie in allen andern
Unterrichtszweigen. — Gutes Klima. — Sport. — Referenzen von Eltern. — Prospekt.

i
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wo es nötig ist. Zum Mindesten wird er darnach
trachten, mich seinerseits die nötige Lrdnnng »nd
Reinlichkeit aufrecht zn kalten, — llnigckelirt soll
das Mädchen in den verschiedenen Handwerken
Bescheid missen. Es svll lwdein, sägen, leimen und
löten lernen, es soll sich nin die Konstruktion von
Maschinen interessieren, so dan nicht für iede
Verrichtung der Handwerker ins Hans geholt werden
muß. Die Verschiedenheit von Knabe nnd Mädchen
braucht in den Sàliabren gar nicht betont zu werden.

Das besorgt nachher die beiderseitige Berufsbildung

schon. Wenn dann später in natürlicher
Weise das Wohlgefallen und das Interesse für das
andere Geschlecht sich regt, so iniibt sich der Jüngling
von selber, als Mann zn erscheinen, »in den Mädchen
zu gefallen und das Mädchen wird sein allzu
burschikoses Wesen ablegen, um dem Mann, dem sie

gefallen möchte, damit nicht vor den Kovi zn stoben.
Man innb nur nicht allznängstlicb die Ratur
meistern wolle», auch in Erziebungsfranen nicht, denn
die Natur hilft sich selber, sie gleicht das Unzuträgliche

selber aus. .ì'.

Ans Frage 440: Schon als phantasievolles Kind
beneidete ich nie die Königinnen und Prinzessinnen,

üerrlich n, in Fronden leben kannte", n, auch als
ich im harten Lebenskampf mittellos und hilflos
dastand, beneidete ich die Höchststehenden nicht um ihr
Wohlleben, Erst als ich Kinder mein nannte, die ick

an die Scknle abtreten mubte, wo es doch nicht möglich

war, sie nach ihrer persönlichen Begabung zu
unterrichten, an ihre seelischen Fähigkeiten
anzuknüpfen und das in ihnen liegende Schöne
and Gute zur höchsten Blüte zn entwickeln, da
beneidete ick die gekrönten, über den gewöhnlichen
Verhältnissen stehenden Mütter, die ihren Kindern
das denkbar Beste zu bieten im Stande waren. Ich
schwärme also nicht für die Privatschnlen im
Allgemeinen, sondern wenn ich etwas vorziehe, sind es
diejenigen Schulen, welche am besten im Stande sind,
der Art des einzelnen Kindes vollauf gerecht zu werden

und wo den Kindern am wenigsten schlimme,
hemmende Einflüsse entgegentreten. Dab in
den sogen. Volksschulen einer großen Stadt, sich

allerlei Elemente von Schülern zusammenfinden, das

liegt auf derd Hand und daß da Einflüsse sich

geltend machen, die den sorgfältig erzogenen Kindern
nicht wohl bekommen, das kann niemand abstreiten.
In dieser Hinsicht würde ich die Privatschule
vorziehen, vorausgesetzt, day die Lehrkraft als solche

und als Erzieber, ans AK.f«. stände. Das erst

fünf Jakre alte Kind kommt aber noch nicht in die
Schule, in zwei Jahren ist es imnier noch früh
genug, Ganz besonders ist es zn früh, wenn die
Verhältnisse besonders ungünstig slnd, so daß es einer
gewissen Festigkeit des Charakters bedarf, um den
schädlichen Einflüssen erfolgreich entgegentreten zu
können. X-

Abgerissene Gedanken
Langweilig zu sein ist die ärgste Sünde des

Unterrichts.
-»

Ans Feigheit
geworden.

ist

»

schon

«
mancher unternehmend

G. B.

„Ntt.g ÄO ./«/»tu eâMk
«à 7'oà» àt, à« '»t'îtKK «o/ton ««à"

a/? tkcàe/7?-?/?/?, 2F. MS,

Diese Worte cles grossen Diebters nncì Dolebrten trskken in secier blinsiebt auk

vn Nommols Nsvmsîogvn /.n. Lait über 20 llakrsn dut es sied à Dunst cksr

^.erà nncì à Publikums in stsigencìem IVlasss errungen unct bewakrt nnà sick

von llamilie /.n Uamilis clnrcb seine sicbtbarsn Urkolge selbst weiter sinpkoblsn.

'l'kxlià l—2 DiKSeMsolien sUincler clie Iliilkte). ckirekt vor clem Ussen zs-
noinmen, bewirken 233

raseke Kräftigung öes Körpers unö äes Keîstss
«lsliov k>isvkwov«il«n «los Lossmtoi-gsnismus unil
Voi-svkwînilon von Ii-ûkzevitîgvn tkltoi-sonsokoinungon.

scias s.ecitbin ist in seinem organiseben dlatnricnstancke
nncì niebt nls KUnstliclcer ^usatr, ciccrin entlnclteics.

làkuns à65 5Ipp6tlt68 unä k6886runs ller VsrâsuunZ.
Lssonclers empksdlsnsusrl kük ?ur 8cduls zedencis iiînâer, âeren t.srnt3t!s-

kell erlöicdlört unck îdrs llukkassunsskSInsksIt skdSdt uîrâ. Von sskr angenokmsm
Dssckmaek, kann es wie sectes dlabrnngsmittei UNSUZzesötZt genominen wsrcksn,
okns semais ciie geringste Störung AI verursacben.

^Verllaukjll ^ ?rki8 ?krkìS8àkr.3.2S^

Du cias Wort „Nsomsîogvn" nls solebss „llrei/siclcen" geworcien ist, so

kann seclerninnn irgsnci ein beliebiges Präparat, tlüssig octsr trocken, init clissein

Worts benennen. Desknlb verlange man sus«li-üvl«>ivli cten dünnen ckvs

lZrünckors INVll» ÜONIIUIvI" nnci lasse sieb nietcts ancleres kür
àas Verlangte als gieiebwertig oclsi' eliensogut ankrecien

Iriàn 8ie 8lît>l>n Xài'eiliki'z »ilslillà?
V^/srurn nickt? — — —

Sillâ Sie SO ASSIRIRÄ, cisss Lis iisksr sckâciiieks (Zs-

trànks genisssen?
SilIÂ Sie sv rsîelR» cisss Lis von sinsrn kiiligsn Ls-

trànk nickts wisssn woksn?

SinS Sie se si»svr»»ei»»ies. clsss ss Iknsn gisiok-
gültig ist, ok Lis irgsnci sin minciskwsi'tigss Lurrogst
ocisk cisci setitsu ^atin-sinsks H/Isl^ksffss triultski?

SvaeiRkei» Sie:
Xatiiksinsks H/Isl^ksttss wirct vocl ß/si!iionsli ici silsn
^riltkiklàncisrct gstrrinksri!
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0 8ct>vvei?erin, sei stslx uncl greife
dsuck c^uslunclzvure nickt, wenn gute Leiie!
vu bruuckkîtt „Kolàîte", 8ekweÌTerkgbriicgt
ven 8ckneeglsn? cieiner Lerge inné kst.

Z golôene

Âàuftregà
1. Verlange stets «las veste,

namentlivk «renn es nickt
mekr kostet als «las ««oniger
Kute.

2. tickte immxr «laraui, class
vu auok «rirkliek «las Ver-
langte orkältst.

3. ssriite beim Einkauf von
KItiKüD Luppen, ob seile
labletto resp, secier Vlürtel
aus cler Ümküllung ciie
Fabrikmarke ..Kreurstorn"
trägt; «lenn Il/ItlKLl^ Luppen
sinck ckio feinsten aller oxi-
stierenllen klarken. «as sick
ilurck vergleivkonlle Xost-
proben loiebt feststollen
lässt. 380
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Drnnciliebsr Dnterrickt in clan vier Hauptspracken, sowie in allen anctern Unter-
ricktsüweigon. — Dutes Ubina. — Kport. — Uökerscwsn von lllltern. — Prospekt.

l



330 Schroetter 3rrauen=3eitung — Blätter für ben t)äuslid>en Äreis

j| geuifieton [| j

-~® ®—
§tUn Çetfet Mtupfen

SRoman oon $. 6 o u r 16 ê SM a 61 e r.
(Fladj&ruc! oerboten).

„©törberin — ©lörberirt — teas œollteft bu
tun!"

So Hang es in ifyren Ofyren. Das ©rauen oor
ifir fetbft brofyte fie 311 erfticfen, fie œollte auf*
fpringen, fict> gum genfter hinaus ftürjen — ins
©affer geben — fie tonnte fid) nid)t rühren.
Der Äopf brannte it)r œie geuer unb burd) bie
©lieber rann etfige lälte. — So lag fie nod), als
it>r ©ruber eintrat. (Es mar bunfel in if)rem
Limmer. ©r breite bas elettrifdie ßid)t auf.
Dann blieb er oor it)r ftefeen — œie ein sürnen*
ber ©id)ter.

„Stet) auf — id) I)abe mit bir su reben,"
fagte er fait.

Sie erijob fid) müfjfam unb rutfcf)te su feinen
gü&en.

„©ergib — id) œufete nidjt, mas id) tat."
©r trat suriicf.
„Stet) auf unb lafe bas. Snie oor ©ott, ba=

mit er bir oerseit)t. 3d) — id) fann es nid)t. —
Du oerläfjt nod) biefen ©lorgen mein Ejaus für
immer, bas bebarf feines ©ortes mei)r. 2tber
id) mitt nid)t, bafj aufjer bir unb mir ein SDtenfd)

erfährt, œas biefe ©ad)t gefdjeljen. Sdjon ©ern*
f)arbs œegen nid)t."

©ettina ftöfynte auf unb jcfjtug bie Efänbe
oors ©efidjt.

„©tein Sof)n — mein Soi)n!"
©s lag ein oersœeifelter Cammer in biefem

Slusruf, baff Eferbig einen Slugenblitf feine Stu^e
oerlor. Dann ful)r er aber feart unb unbemegt
fort:

„©ernijarb barf nidjt al)nen, mesfjalb bu
mein E)aus oerläfjt, mir müffen ifim unb ber
3ßelt gegenüber eine Däufdjung erfinnen. 3d)
babe alles überlegt. Du begibft bid) morgen
früt) nad) Dresben in ein Sanatorium, um beine
angegriffene ©efunbbeit mieber fyersuftellen. Du
mufft jetjt für ernftlid) franf gelten — auef) id)
mill annehmen, baff bu es bift. ©as bann ge=

flieht, meifj id) noef) nid)t. 9tur eine fftücffeijr
in mein Efaus gibt es nid)t für biet), benn id)
mürbe jebe Stunbe um bas ßeben meiner ßie*
ben sittern. 2Iud) bafür müffen mir einen ©or*
manb finben, baf; bu nid)t mieberfefjrft."

©ettina fafjte fid) an bie Sdjläfe.
,,©äre id) both tot, bann märe alles gut."
„3d) habe angenommen, baff bu mit fold)en

©ebanfen liebäugelft. Ejüte bid) aber, Setbft*
morbgebanfen 3Ù pflegen. Damit mad)ft bu
nid)ts gut, fonbern oergröfeerft bein ©erbredjen.

Unb auf ©ernljarbs ßeben mürbe es einen
Schatten merfen. ©ergib bas nicht. E)ier habe
ich bir bas Selb mitgebracht für bie ©eife unb
fonftige Unfoften. ©s ift fefbftoerftänblich, baff
ich für beinen Unterhalt forge. 2lber fonft gibt
es feine ©emeinfdjaft mehr smifdjen uns."

©r hatte einige ©anfnoten auf ben Difcf) ge=
legt unb manbte fich sum ©eben. Sie fah ihm
mit leeren, hohlen Singen nach.

»Srife — oergib — ich bin fd)led)t — fo
fd)led)t — aber içh muffte nicht, mas id) tat, bei
©ott — ich muhte es nicht, ©s mar œie ein gi'e*
hermahn, ©ergib mir — fag' mir ßebemohh nur
ein ©ort."

©r manbte fid) mit fchmersentfteUtem ®e=

ficht su ihr um.
„3<h fann nicht oerseihen. ©eil bu mir fo

oiel marft, fomme ich nicht barüber hinmeg, mas
bu getan, ©erseihe bir ©ott. ßebemot)! merbe
ich bir fagen müffen, menn bu sur SIbreife fertig
bift — ber Dienftboten megen. — Daran Iah bir
genügen."

©r ging fd)nell hinaus.
2Its ©ettina fpäter in ben ©Jagen ftieg, um

Sum ©afjnljof su fahren, trat Eferbig mit hinaus
unb half ihr in ben ©Jagen. Sie mechfelten
einige gleichgültige ©orte — reichten fich flüd)ttg
bie Ejänbe — bann fuhr ©ettina baoon.

f>erbig hotte ©etfung gegeben, bah feine
grau oorläufig nichts oon ber ©breife feiner
Schmefter erfuhr, ©rft einige Dage fpäter fagte
er es ihr fetbft. ©ettinas ©eroen feien berartig
herunter geœefen, bah er fie Sur Äur in ein Sa=
natorium gefdjicft hätte, ©taria mar 00m inntg=
ften ©titleib erfüllt unb flagte fich an, ber
Schmägerin su oiel ©tühe oerurfacht su haben.

„Sie fetbft ift fd)utb baran — quäl bich nicht
mit ©ormürfen," ftieh er rauh heroor.

©taria erfd)rad unb fa'h betroffen in fein
©eficht. — ©arum mar ihr gütiger ©tann fo
fchroff? Sie fah auch, bah in feinen Stugen
etmas lag, mas oorher nicht barinnen geœefen,
fie machte fich ©ebanfen barüber, bah ©ettina
ihr nicht ßebemohl gefagt hatte, llnb manches
anbere gab ihr su benfen. ©ber ©taria mar
Hug u. taftooll u. fragte nicht u. forfdjte nicht.

©ud) nicht, als nach ©od)en oon ©ettina bie
9tad)rid)t fam, bah fie fich entfchloffen habe,
Diafoniffin su merben. Sie habe ein heihes
©erlangen banad), ihren ©titmenfehen su nüt=
Sen, unb fei im Sanatorium einigen Diafonif»
finnen näher getreten, ©tit beren E)ilfe habe fie
©ufnahme in eine Diafoniffenanftalt gefunbeti,
trofebem es einige Schmierigfeiten gemacht habe,
©tan merbe ja auch ohne ihre hilfe fertig merben
SU haus.

grit) antmortete nur furs: 3d) billige Deinen
©ntfd)luh unb münfehe Dir, bah Dein neuer ©e=

ruf Dir bie erfefjnte ©elegenheit gibt, gutsuma=
<hen. —

Unb ©ettina mürbe Diafoniffin.

3ehn 3ahre maren feit biefer 3ett oerfloffeti.
2ln einem fonnenburchglühten ©uguftmorgen
hielt oor ber ©illa herb ig ein ©agen, bem mit
elaftifchem Spruge ein hochgemachfener, fd)Ian=
fer ©tann entftieg. Seine bunflen tlugen flo=
gen forfchenb. burd) ben ©arten, unb ein helles
ßächeln flog über fein © eficht. Die bas Dor öff=
nenbe Dienerin teilte ihm mit, ber herr fei im
Kontor, bie gnäbige grau im Sltelier unb bie
Sin'ber mit bem gräulein im ©arten. Der junge
©tann niefte, überlieh feine hanbtafdve ber Die*
nerin unb ging in ben ©arten hinein, ben hellen
Efinberftimmen nach- Ueber fein fdjarf gefd)nit=
tenes, d)arafteroolles ©eficht mit ben marfanten
bartlofen ^ägen unb ben fühn unb energifcf)
Micfenben 2lugen oerbreitete fid) ein luftiger
ttusbruef. 2lls er nahe an bie Einher herange*
fommen mar, ftellte er fich hinter einen ©aum.

„©alter! SjeUal"
©r rief bie beiben ©amen mit ftarfer Stimme

hinüber. Die Einher laufcfjten. Der 3ehnjährige
©alter ftelste mutig auf ben ©aum los, unb bie
fechsjährige fleine S)ella folgte ihm neugierig,
aber mit einiger ©orfid)t.

Da — ein lautes, smeiftimmiges 3ubelge=
fchrei.

„Dnfel ©ernharb, Dnfel ©ernharb!"
Unb nun ftürmten bie Äinber auf ben jun=

gen ©tann los. Der fing eines nach bem anbern
in feinen tlrmen auf unb fjob fie lachenb empor.

„Seit ihr ©angen, bas ift eine nette Ueberra*
fchung?"

„©tama, ©tama!" riefen bie.
Oben flog bas genfter auf. ©taria beugte

fich heraus. Da fah fie mitten in ©ernharbs la*
d)enbes ©eficht hmein. „©ernharb — bu?" rief
fie freubig überrafcht.

(Er fchmenfte ben hat.
„Srüh ©ott, Dante ©taria!"
Schon mar biefe oben oerfchmunben unb

ftanb menige tlugenbltcte fpäter unten am haus*
tor. —

„herslich millfommen, lieber ©ernharb.
©alter, lauf fchnell su ©apa hinüber unb fag
ihm, bah Dntel ©ernharb angefommen."

Der Snabe lief eiligft baoon.
,,©ie es bir geht, frage ich nicht, Dante ©taria.

Du fie'hft aus, œie bas blühenbe ßeben felbft."
„Unb bu gotttob nicht minber. 2lber nun

!omm herein. Du mirft miibe unb hungrig fein
oon ber Steife."

„hungrig ja —aber nicht mübe."
Sie traten ins haus.
©ine halbe Stunbe fpäter hatte auch Seife

herbig ben Steffen begrübt unb nun fafjen fie
alle um ben grüfeftüdstifd).

(gortfebung folgt).
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Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Einstreu-
pulver lür kleine Kinder. Gegen starken Schwefes,
Wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, bei
Vei brennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Gebrauch von Krankenhäusern,
dermatologischen Stationen und Entbindungsanstalten

[In den Apotheken 41

Wer seinen Kindern blühendes

Aussehen und eine kräftige
Konstitution sichern will ernähre sie
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^Nachdruck verboten).

„Mörderin — Mörderin — was wolltest du
tun!"

So klang es in ihren Ohren. Das Grauen vor
ihr selbst drohte sie zu ersticken, sie wollte
aufspringen, sich zum Fenster hinaus stürzen — ins
Wasser gehen — sie konnte sich nicht rühren.
Der Kopf brannte ihr wie Feuer und durch die
Glieder rann eisige Kälte. — So lag sie noch, als
ihr Bruder eintrat. Es war dunkel in ihrem
Zimmer. Er drehte das elektrische Licht auf
Dann blieb er vor ihr stehen — wie ein zürnender

Richter.
„Steh auf — ich habe mit dir zu reden,"

sagte er kalt.
Sie erhob sich mühsam und rutschte zu seinen

Füßen.
„Vergib — ich wußte nicht, was ich tat."
Er trat zurück.
„Steh auf und laß das. Knie vor Gott,

damit er dir verzeiht. Ich — ich kann es nicht. —
Du verläßt noch diesen Morgen mein Haus für
immer, das bedarf keines Wortes mehr. Aber
ich will nicht, daß außer dir und mir Sin Mensch
erfährt, was diese Nacht geschehen. Schon Bernhards

wegen nicht."
Bettina stöhnte auf und schlug die Hände

vors Gesicht.
„Mein Sohn — mein Sohn!"
Es lag ein verzweifelter Jammer in diesem

Ausruf, daß Herbig einen Augenblick seine Ruhe
verlor. Dann fuhr er aber hart und unbewegt
fort:

„Bernhard darf nicht ahnen, weshalb du
mein Haus verläßt, wir müssen ihm und der
Welt gegenüber eine Täuschung ersinnen. Ich
habe alles überlegt. Du begibst dich morgen
früh nach Dresden in ein Sanatorium, um deine
angegriffene Gesundheit wieder herzustellen. Du
mußt jetzt für ernstlich krank gelten — auch ich

will annehmen, daß du es bist. Was dann
geschieht, weiß ich noch nicht. Nur eine Rückkehr
in mein Haus gibt es nicht für dich, denn ich
würde jede Stunde um das Leben meiner Lieben

zittern. Auch dafür müssen wir einen
Vorwand finden, daß du nicht wiederkehrst."

Bettina faßte sich an die Schläfe.
„Wäre ich doch tot, dann wäre alles gut."
„Ich habe angenommen, daß du mit solchen

Gedanken liebäugelst. Hüte dich aber,
Selbstmordgedanken zu pflegen. Damit machst du
nichts gut, sondern vergrößerst dein Verbrechen.

Und auf Bernhards Leben würde es einen
Schatten werfen. Vergiß das nicht. Hier habe
ich dir das Geld mitgebracht für die Reise und
sonstige Unkosten. Es ist selbstverständlich, daß
ich für deinen Unterhalt sorge. Aber sonst gibt
es keine Gemeinschaft mehr zwischen uns."

Er hatte einige Banknoten auf den Tisch
gelegt und wandte sich zum Gehen. Sie sah ihm
mit leeren, hohlen Augen nach.

»Fritz — vergib — ich bin schlecht — so

schlecht — aber ich wußte nicht, was ich tat, bei
Gott — ich wußte es nicht. Es war wie ein
Fieberwahn. Vergib mir — sag' mir Lebewohl, nur
ein Wort."

Er wandte sich mit schmerzentstelltem
Gesicht zu ihr um.

„Ich kann nicht verzeihen. Weil du mir so
viel warst, komme ick nicht darüber hinweg, was
du getan. Verzeihe dir Gott. Lebewohl werde
ich dir sagen müssen, wenn du zur Abreise fertig
bist — der Dienstboten wegen. — Daran laß dir
genügen."

Er ging schnell hinaus.
Als Bettina später in den Wagen stieg, um

zum Bahnhof zu fahren, trat Herbig mit hinaus
und half ihr in den Wagen. Sie wechselten
einige gleichgültige Worte — reichten sich flüchtig
die Hände — dann fuhr Bettina davon.

Herbig hatte Weisung gegeben, daß seine
Frau vorläufig nichts von der Abreise seiner
Schwester erfuhr. Erst einige Tage später sagte
er es ihr selbst. Bettinas Nerven seien derartig
herunter gewesen, daß er sie zur Kur in ein
Sanatorium geschickt hätte. Maria war vom innigsten

Mitleid erfüllt und klagte sich an, der
Schwägerin zu viel Mühe verursacht zu haben.

„Ste selbst ist schuld daran — quäl dich nichr
mit Vorwürfen," stieß er rauh hervor.

Maria erschrack und sah betroffen in sein
Gesicht. — Warum war ihr gütiger Mann so

schroff? Sie sah auch, daß in seinen Augen
etwas lag, was vorher nicht darinnen gewesen,
sie machte sich Gedanken darüber, daß Bettina
ihr nicht Lebewohl gesagt hatte. Und manches
andere gab ihr zu denken. Aber Maria war
klug u. taktvoll u. fragte nicht u. forschte nicht.

Auch nicht, als nach Wochen von Bettina die
Nachricht kam, daß sie sich entschlossen habe,
Diakonissin zu werden. Sie habe ein heißes
Verlangen danach, ihren Mitmenschen zu nützen,

und sei im Sanatorium einigen Diakonissinnen

näher getreten. Mit deren Hilfe habe sie
Aufnahme in eine Diakonissenanstalt gefunden,
trotzdem es einige Schwierigkeiten gemacht habe.
Man werde ja auch ohne ihre Hilfe fertig weiden
zu Haus.

Fritz antwortete nur kurz: Ich billige Deinen
Entschluß und wünsche Dir, daß Dein neuer Beruf

Dir die ersehnte Gelegenheit gibt, gutzumachen.

—

Und Bettina wurde Diakonissin.

Zehn Jahre waren seit dieser Zeit verflossen.
An einem sonnendurchglühten Augustmorgen
hielt vor der Villa Herbig ein Wagen, dem mit
elastischem Spruge ein hochgewachsener, schlanker

Mann entstieg. Seine dunklen Augen
flogen forschend durch den Garten, und ein Helles
Lächeln flog über sein Gesicht. Die das Tor
öffnende Dienerin teilte ihm mit, der Herr sei im
Kontor, die gnädige Frau im Atelier und die
Kinder mit dem Fräulein im Garten. Der junge
Mann nickte, überließ seine Handtaicke der
Dienerin und ging in den Garten hinein, den hellen
Kinderstimmen nach. Ueber sein scharf geschnittenes,

charaktervolles Gesicht mit den markanten
bartlosen Zügen und den kühn und energisch
blickenden Augen verbreitete sich ein lustiger
Ausdruck. Als er nahe an die Kinder Herangekommen

war, stellte er sich hinter einen Baun,.
„Walter! Hella!"
Er rief die beiden Namen mit starker Stimme

hinüber. Die Kinder lauschten. Der zehnjährige
Walter stelzte mutig auf den Baum los, und die
sechsjährige kleine Hella folgte ihm neugierig,
aber mit einiger Vorsicht.

Da — ein lautes, zweistimmiges Iubelge-
schrei.

„Onkel Bernhard, Onkel Bernhard!"
Und nun stürmten die Kinder auf den jungen

Mann los. Der sing eines nach dem andern
in seinen Armen auf und hob sie lachend empor.

„Gelt ihr Rangen, das ist eine nette Ueberra-
schung?"

„Mama, Mama!" riefen die.
Oben flog das Fenster auf. Maria beugte

sich heraus. Da sah sie mitten in Bernhards
lachendes Gesicht hinein. „Bernhard — du?" rief
sie freudig überrascht.

Er schwenkte den Hut.
„Grüß Gott, Tante Maria!"
Schon war diese oben verschwunden und

stand wenige Augenblicke später unten mn Haustor.

—
„Herzlich willkommen, lieber Bernhard.

Walter, lauf schnell zu Papa hinüber und sag
ihm, daß Onkel Bernhard angekommen."

Der Knabe lief eiligst davon.
„Wie es dir geht, frage ich nicht, Tante Maria.

Du siehst aus, wie das blühende Leben selbst."
„Und du gottlob nicht minder. Aber nun

komm herein. Du wirst müde und hungrig sein
von der Reise."

„Hungrig ja —aber nicht müde."
Sie traten ins Haus.
Eine halbe Stunde später hatte auch Fritz

Herbig den Neffen begrüßt, und nun saßen sie
alle um den Frühstückstisch.

lFortsebung folgt).
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Die praktische Mode
^»arijer Sjerbffmobett.

SDÎan pott boil alien ©eiten, in bet SDÎobe babe fid) niepi« gc»
änbert. ®ennod) jagen fid^ bie SBorfüprungen bet neucfieit ^aiifci
Üfioben in ben großen ©efcpâftëbâufetn ; bie ©djaufenfter übet»
bieten fid) an gefdjmarfbottet unb reichet Slufmadjung, uni bem
ißublifunt bie blenbenbften (Srfdjeinungen bet Iperbfiniobe su
geigen; überall gebt eine neue unb frifepe SBeroegung biinp bie
mit ber füiobe in gufantmenbang ftebenben ®efcpäft«gmeige. £et
gemüpnlidje 3"ftanb, ber jeben neuen SKobcanfang einleitet, ift
bemnad) jept mieber eingefeprt. obgleich bie neue Stfobc eigentlich
nadj bem allgemeinen 8lu«fprucb aller Senner gar feine (ein foU.
Urtb in ber flat fann fid) jeber felbft baoon überzeugen, baß
tmrflicpe Steilheiten, b. p. SDloben, bie überrajdjen, niept evirfjtenen
finb. Obgleich nicht« fenfationett neu ift, beloeijett bie neuen
tarifer SWobeHe aber gu gleidjer 3eit, baß boeb alles anbei« au«-
fiebt als in ber borigen ©aifon unb bamit ba« Stecht unb ber
©raudj ber SDtobe triebet gliicflidj ins alte ®Ieid)gemicbt gebracht
tnorben ift. „SRtdjtS ift neu, aber alles ift anberS". Sie fdjlanfe
ßinie bleibt getonprt, aber bon ber übertriebenen Scfcpränhing im
©toffberbraud) ift man gu galten»
toirlungen übergegangen, bie ber»
bältniSmafjig tbenig ©toff betfdjlucfen,
aber immerbin boçb bie SIbfidbt er»
fennen laffen. ©atnierungen treten an
bie ©teile ber bisherigen puritarifepen
©cblicbtbeit. Sßliffierte Stüde loerben
in bünnen unb in ftärferen ©toffen
gleidt) oft gearbeitet unb mit buftigen
Uebeifleibent, für ©traßentoiletien
mit gaefett« aus abftedjenbem IDÎate»
rial gufammengeftellt. Stiele geraffte
Sieiber. ®nbei ift ber glatte Stocf
burdjau« nid)t al« unmobern ber»
tuorfen tnorben, unb man fann mehr
als je ber eigenen SJterfönlidjfeit unb
ben SJtfingeln ober ©djünbeiten feiner
gigur bertuid)cnb ober förbernb, je
nadjbem, pilfreidj unter bie Slrme
greifen. SBer aber Slnfprudj barauf
madjt, nach ber aHeriepten SDtobe

gefleibet gu geben unb bie Sofien ber
funftgered£)ten £>erftetlung au« SWeifier»
banb nicht gu fcpeuen braucht, ber
muß fiep tnenigftenS in einigen
Soilettenejemplaren gu ben neuen
Staffungen berftepen. Sie tperfteHung
biefer Soiletten ift entfcpieben fdjtnie»
riger unb fofifpieliget al« bie ber
ungerafften, benn abgefeben babon,
baß mehr ©toff in bie funfibolt
arrangierten unb babei both nid)t
befonberS auftragenben Staffungen
hineingeht, fo bat man e« babei
auch mit fepr fdjmiegfamen, teuren
©toffen gu tun, ba fonft ber ge»
toiinfdjte ©ffelt überhaupt niept er»
reicht toerben fann. Sin ben gerafften
Slbenbtoiletten fiebt man eine ftarfe
SInlehnung an bie flaffifdjen Srapie»
rungen ber griecpifdien ©etucinber,
unb man bermeibet, um ber ßinie
nicht gu idjaben, bie fonft beliebten
reichen ©arniemngSmittel, fidj auf
einen feinen Sßelgranb, ©pigett, einen
fepönen @ürtel unb berartige, bie
ßinie petborpebenbe SStittel befeptän»
fenb. $e loeniger man hingutut unb
je mepi man bem ©toff bie tpaupt«
tbiifung ü&erläßt, befto eher toirb
baS öotbflb erreicht toerben.

Ser neue SDtobeftoff tßlüfdj hat lz75.
ben ©amt nicht boüftänbig berbrängt, HJinletmantel aus
ba ber erfiere für gange Sleiber gu Dln.,
fdjtoer unb maffig toirfen tnürbe. braunem PIA,d) für

SDtan fombiniert aber Sßliifdj oft mit ülädcben von 7—9 aus
©eibe ober Sßoüftoff, fogat mit Jabren.

Epiffon. ®tan fiebt häufig einfache Epiffonfragen auf buntleu
©amt» ober ©eibenfleibern, auch ©ticfereifiagen. Srogbem bie
bunten Toiletten nach ber auëgefprocpeiien ©cptnnrg » Sßetß « IDfobe
jegt toieber mehr in ben ®orbergrunb treten, toerben bie gang
îdjtoargen Soiletten, bie mit befonberer geinpeit fombiniert finb,
ben Samen auf toeuigften« ein fdjtvnrge« Sleib ßuft machen. ®ang
'lefonbcrS rei^enb finb fcploarge TiiQfleibet mit tßelg, bie, bin unb
'ieber mit Sioien gerafft, aud) ben Slmpuidien an gugcnblidpfeit
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Tuchfabrik Sennwald ^
(Hi7ooG) Moderne Kollektion 271

in soliden Herren- und Frauenkleiderstoffen, Bett- und Pferdedecken

und Strumpfgarnen. Billigste und beste Verarbeitung
von Schafwolle und alten Wollsachen. Auch Annahme In Tausch.
Muster und Tarife franko. Aebl & Zlnsll

Pension Villa
QUISISANA

Schönste, geschützte Lage. Massige
(H5606O) 388

II LOCARNO
Deutschschweizerisches Familienheim,
Preise. Gute Küche.
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Vie vrakiîseke Aloàe
Pariser Herbstmoden.

Man hört von allen Seiten, in der Mode habe sich nichts
geändert, Dennoch jagen sich die Vorführungen der neuciien Pariser
Moden in den großen Geschäftshäusern; die Schaufenster
überbieten sich an geschmackvoller und reicher Aufmachung, um dem
Publikum die blendendsten Erscheinungen der Herbstniode zu
zeigen; überall geht eine neue und frische Bewegung durch die
mit der Mode in Zusammenhang stehenden Geschäftszweige, Der
gewöhnliche Zustand, der jeden neuen Modeanfnng einleitet, ist
demnach jetzt wieder eingekehrt, obgleich die neue Mode eigentlich
nach dem allgemeinen Ausspruch aller Kenner gar keine sein soll.
Und in der Tat kann sich jeder selbst davon überzeugen, daß
wirkliche Neuheiten, d, h, Moden, die überraschen, nicht erschienen
sind. Obgleich nichts sensationell neu ist, beweisen die neuen
Pariser Modelle aber zu gleicher Zeit, daß doch alles anders
aussieht als in der vorigen Saison und damit das Recht und der
Brauch der Mode wieder glücklich ins alte Gleichgewicht gebracht
worden ist. .Nichts ist neu, aber alles ist anders". Die schlanke
Linie bleibt gewahrt, aber von der übertriebenen Beschränkung im
Stoffverbrauch ist man zu
Faltenwirkungen ühergegangen, die
verhältnismäßig wenig Stoff verschlucken,
aber immerhin doch die Absicht
erkennen lassen. Garnierungen treten an
die Stelle der bisherigen puritanischen
Schlichtheit, Plissierte Röcke werden
in dünnen und in stärkeren Stoffen
gleich oft gearbeitet und mit duftigen
Ueberkleidern, für Straßentoilellen
mit Jacketts aus abstechendem Material

zusammengestellt. Viele geraffte
Kleider, Dabei ist der glatte Rock
durchaus nicht als unmodern
verworfen worden, und man kann mehr
als je der eigenen Persönlichkeit und
den Mängeln oder Schönheiten seiner
Figur vertuschend oder fördernd, je
nachdem, hilfreich unter die Arme
greifen. Wer aber Anspruch darauf
macht, nach der allerletzten Mode
gekleidet zu gehen und die Kosten der
kunstgerechten Herstellung aus Meisterhand

nicht zu scheuen braucht, der
muß sich wenigstens in einigen
Toilettenexemplaren zu den neuen
Raffungen verstehen. Die Herstellung
dieser Toiletten ist entschieden schwieriger

und kostspieliger als die der
ungerafften, denn abgesehen davon,
daß mehr Stoff in die kunstvoll
arrangierten und dabei doch nicht
besonders auftragenden Raffungen
hineingeht, so hat man es dabei
auch mit sehr schmiegsamen, teuren
Stoffen zu tun, da sonst der
gewünschte Effekt überhaupt nicht
erreicht werden kann. An den gerafften
Abendtoiletten sieht man eine starke
Anlehnung an die klassischen Drapierungen

der griechischen Gewänder,
und man vermeidet, um der Linie
nicht zu schaden, die sonst beliebten
reichen Garnierungsmiltel, sich auf
einen feinen Pelzrand, Spitzen, einen
schönen Gürtel und derartige, die
Linie hervorhebende Mittel beschränkend.

Je weniger man hinzutut und
je mehr man dem Stoff die Haupt-
wirkunß überläßt, desto eher wird
das Vorbild erreicht werden.

Der neue Modestoff Plüsch hat Il-75,
den Samt nicht vollständig verdrängt, ivinlnmaniel au,da der erstere für ganze Kleider zu vm ^schwer und massig wirken würde. braunem plil.ch Ich

Man kombiniert aber Plüsch oft mit Iliädchen von?—9 au»

Seide oder Wollstoff, sogar mit Zähren.

Chiffon, Man sieht häufig einfache Chiffonkragen auf dunklen
Samt- oder Seidenkleidern, auch Stickereiklagen. Trotzdem die
bunten Toiletten nach der ausgesprochenen Schwarz-Weiß-Mode
jetzt wieder mehr in den Vordergrund treten, werden die ganz
schwarzen Toiletten, die mit besonderer Feinheit kombiniert sind,
den Damen auf wenigstens ein schwarzes Kleid Lust machen. Ganz
besonders reifend sind schwarze Tüllkleider mit Pelz, die, hin und
weder mit Noie» gerafft, auch den Ansinüchen an Jugendlichkeit

1276, Nachmillagsldeid
lchwarrem Velours äe laine m»

vierbahneinock.

1277, Nachmittagskleid aus gen

tem und glattem lvollsloll.

Kocksckule (ZümliZen
Degrüudet 1906 Privat-Dau» Dvgründet 1996

geleitet von Trau vreckdlldler. De Dauer dieser Kurse beträgt
4 soeben. Ts werden jeweilsn nur 6 Teilnehmerinnen ange- M
nommsn. Diese Kurse werden von brausn und Töchtern aus
allen Ständen besucht und auks beste sinnkohlen. Tür die Teil- lîl
nehmerinnen Dogsinsnt im Dause. Ltaubkreis, sonnige, prächtige
Dags. Man verlange Prospekt und kskererwen. ^
185 IZsstens empfiehlt sich die Kurslsiterin. ^

S
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Pension »suser
Dute Küche. Lonnige Animer. Drosse Tsrasse, prachtvolle Aussicht
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luctiksdrîli 5ennvsli> °
(D,7ooD) àâerne Kollektion 271

In soltâen Serren- nnà rranenkletâerstokkvn, Lett- nnâ ?kvrâe-
âvoksn nnâ Strunipkxarnen. Sllltxstv nnâ desto Vorardvltnng-
von Sodaknrollv nnâ alten ^Vollsaodvn. .luck Annahme In Tansvd.
Cluster und Tarike kianko. Itedl à 2Ins1I

Pension VIIIs

Lctrönste, gesckàls Tage, Massige
(D56060) 388

Dsutscbschwewerisches Tamilisnheim,
preise. Dute Küche.

II
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genügen. Sine neue ®urd)3ugSfpihe „Point de
chainette" mirb neben ben feinen Sllençon« unb
Sljantillt) • Stnitotionen Piel on fdjtoataen unb
anbeten îoiletfeu üerluenbet. ®ie feinen feibenen
Spieen in ©<htr>arg unb SMeife hilben oft bas
.fjauptmaleiial an ben Slbenbfleiberrt, unb man
befchräntt fiel) barauf, bent tompafteren ©toff nur
bie Wolle eines unten beiauSttetenben engen
WodeS mit fdjmalet ©ibeihfenidjleppe aufteilen.
®et ©djmerpunft ber Toilette toirb baburrf) nach
unten berlegt, bie ©aide bleibt bell unb gart, fie
ift tief befoHetiert, auch im Waden tief auSge«
iebnitten unb befteht meift aus idjtoarjem unb
toeifjem Sub, Sbiffon unb ©pi^en. Widjt leiten
fieljt man hinten eine SSatteaufalie, bie fid) su
einet ®rt Drapierung am Worfe fortfept. ®ie
Steimel fehlen aufteilen gang, oft aber fieljt man
auch ganj lange, bis über bie $anb fallenbe
Steimel, bie bis sunt Ellenbogen aus ©prfc«, bann
in bireftem Slnfehlufe aus t££)iffort ober bid;tem
©toff gearbeitet finb. $n biefer SBeife toirb bie
Einförmig feit ber langen Steimel glüdlidh gebrochen.

r Dt. 2.

©ie abgebitbeten pöbelte.
1275. äöintermantel für 7—9 jährige Söläb»

eben. ®er lofe, mit hohem |>alsf<hluf5 gearbeitete
iJlanlel hat feitlidjen lleberfchlag, ber in ©ruppen
mit toeifeen ©erlmutterfnöpfen garniert ift. Sange,
eingelegte Steimel mit ©lüfdimanjdietien. Unab«

hängiger meidet ©tidereifragen. SSeijjei gilshut
mit Rompons.

1276 unb 1277. $n>ei 3latl)mUtag§fteitier
für £erbft unb äöinter. ®er int ©cfmttt fehr
einfadjc ©amtanjug ift mit toeiften ©etlmulier«
fnöpfen, bie an ber ©lufe unb bent ©ierbabnen«
rod ben ©eitenfcfilufs marfteren, belebt. SluS bem
erfigen Slusfcbnitt tritt ein toei&er Einfafc mit

1249. JTrbeitskleid aus geftreiftem
Baumwollflanell für mädeben von

14—16 jabien.

©tehfragen, bie boit bem
©djulterfragen aus loeifeem
SSatift mit ©tidereimotiben
umrahmt toerben. ©chtoarje
©amttoque mit toeifjem gelbel*
ranb unb fdjtoarsem Weiher*
hufd). — SBeidjer SBoüftoff mit
bunfelbraunen ©treifen auf
hellbraunem ©runb ergibt bie
glatte ©Iuje»unb ben ©ier-
bahnenrod bcS banehenftehen«
ben SÎIetbeS. ®er einfarbige
©efafc befteht aus SBoUftpff in
bem bunflen Sarbenton, fann
aber auch auS abftechenbem
SWnierial, toie ©amt ober
©lüfdj getoählt toerben. ®ie in
querer ©treifenlage gefdjmlte«
neu eingelegten Steimel finb
bis su ben Stuffdjlägen mit
braunen knöpfen befefjt. —
©rauner £mt mit orange«
gelbem ©djleifenfrans.

1249. 9lrbeU§fleU> für
junge ÜHäbchen. SBaidjBarer
©toff bilbet bas SWateriat beS

praftifdjen föauSfleibeS. Sin
ben ©ierhaljnenrod ichliefjt fich
unten ein in fdjtäger ©toff«
läge gefchnittener ©toffanfah-
©eitlich gefchloffene ffllufe mit
SWairofenfragen unb bret«
biertellangen, tief eingelegten'

1220.

1221. mattoienanzug mit
Kieletblule liir Knaben

von 10—12 fabien.

lüalrolenanzug mil vom ge|cblo||ener Blule für

Knaben von 8—10 ]abien.

1261. Kleid aus blauem lloppenftotf mit
imitiertem Uebeikleid für mädeben von

14—16 jabren.

©lufencirmeln. ®uufler ©toffpafpel, ben

an ber ©lufe sut Slnfhedung noch ein
toeifjet ©afpei begleitet.

1261. ÄleiD aus blauem SlöoUftoff
für SDfäbthen oon 14—16 Rohren. ®er
mit breiter Sorberbahn unb rürftoärtiger
Waht geichnittene ®reibahnenrod toirb burdj
ein Wöfldjen aus ©eibe in gorm eines
UeberfleibeS beieçt. Slit ber mit Würfen«
fchluf; gearbeiteten ©lufe ift ehenjoldjeS
Wölldeii ber Slbbilbitng gemäf; aufsufeçen.
SluS bem fleincit ipnUauSidinitt tritt ein
paffenber ©eibeneiuuiç heraus, mit bem
bie ^nncniirmel unb ber ©iirtel ü6ercin«
ftinnnen. ®aS SWobed eignet fich auch sur
£>erfiellung gans in ©djtoarj.

1220 u. 1221. 3tuei iDtatrofenansüge
für Knaben^ ®er ©chnitt ber ©einfieiber
ift an beiben Slnsiigen ber gleiche, toährenb
bie ©lufe für bas jüngere Knabenalter
©orberjdjlufe unb Steimel mit eingefteppten
galten am fpanbgelent hat. ®er gtöjjere
Slngug hat eine über ben Kopf su äiehenbe
©lufe, nad) Stielet Strt unb Steintet mit auf«
gefegten Wlanidjetten. SUS Wîaterial toähU
ntatt bunfelblauen Ehebiot ober glanetl,
für geftansüge toeifjeS ©nglifchleinen.

fertig sugefchnittene ©chnittmufter ju fämtUchcn Stbbtlbungen, in ben OToentolgröfien 42, 44 nnb 46, ——
für Äinber in ben angegebenen Sltterbftufen, finb jum greife bon je 40 GtS. buret) unfere ©efchäftöfteUe ju bejiehen.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht-' Zürich
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte, sorg-fältig-ste ^.-a.sf-Cä.lj.rMaa.g' d.ixelrtez .A.ta.ftxaig'e.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (246

Filialen und Depots in" allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Winklers Elsen-Essenz
von ärztlichen Autoritäten anerkannt vorzüglichstes
blutbildendes und kräftigendes Mittel beseitigt:

srieti-ii.
Seit 30 Jahren herrvorragend bewährt,
empfohlen und verordnet.

Von

Tn
Aerzten

242
allen Apotheken zu haben à Fr. 2.— per Flasche.

Haupt-Depot: Winkler & Co Russikon (Zürich)-
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genügen. Eine neue Durchzugsspitze „Point de
ctrainetts" wird neben den feinen Alentzvn» und
Chantillv > Imitationen viel an schwarzen und
anderen Toilette» verwendet. Die feinen seidenen
Spitzen in Schwarz und Weiß bilden oft das
Hauptmalerial an den Abendkleidern, und man
beschränkt sich darauf, dem kompakteren Stoff nur
die Rolle eines unten heraustretenden engen
Rockes mit schmaler Eidechsenichleppe zuzuteilen.
Der Schwerpunkt der Toilette wird dadurch nach
unten verlegt, die Taille bleibt hell und zart, sie

ist ties dekolletiert, auch im Nacken tief
ausgeschnitten und besteht meist aus schwarzem und
weißem Tüll, Chiffon und Spitzen Nicht selten
steht man hinten eine Watteausalte, die sich zu
einer Art Drapierung am Rocke fortsetzt. Die
Aermel fehlen zuweilen ganz, oft aber sieht mm,
auch ganz lange, bis über die Hand fallende
Aermel, die bis zum Ellenbogen aus Spitze, dann
in direktem Anschluß aus Chiffon oder dichtem
Stoff gearbeitet sind. In dieser Weise wird die
Einförmigkeit der langen Aermel glücklich gebrochen.

R. L.

Die abgebildeten Modelle.
1275. Wintermantel für 7—9 jährige Mädchen.

Der lose, mit hohem Halsschluß gearbeitete
Mantel hat seitlichen Neberschlag, der in Gruppen
mit weißen Perlmutterknöpfen garniert ist. Lange,
eingesetzte Aermel mit Pliischmanschetten.
Unabhängiger weißer Stickereikrage». Weißer Filzhut
mit Pompons.

1276 und 1277. Zwei Nachmittagskleider
für Herbst und Winter. Der in, Schiritt sehr
einfache Samranzug ist mit Weißen Perlmutter-
knöpsen, die an der Bluse und dem Vierbahnenrock

den Seitenschluß markieren, belebt. Aus dem
eckigen Ausschnitt tritt ein weißer Einsatz mit

1249. Rrbeiükleiä zu» gestreiftem

Lsunmollkisneli kür Mädchen von
14—lb Zshien.

Stehkragen, die von dem
Schulterkragen aus weißem
Batist mit Stickereimotiven
umrahmt werden. Schwarze
Samttoque mit weißem Felbelrand

und schwarzem Reiherbusch.

— Weicher Wollstoff mit
dunkelbraunen Streifen aus

hellbraunem Grund ergibt die
glatte Bluse, und den
Vierbahnenrock des danebenstehenden

Kleides. Der einfarbige
Besatz besteht aus Wollstoff in
dem dunklen Farbenton, kann
aber auch aus abstechendem
Material, wie Samt oder
Plüsch gewählt werden. Die in
querer Streifenlage geschnittene»

eingesetzten Aermel sind
bis zu den Aufschlägen mit
braunen Knöpfen besetzt. —
Brauner Hut mit orange-
gclbem Schleifenkranz.

1249. Arbeitskleid für
junge Mädchen. Waschbarer
Stoff bildet das Material des
praktischen Hauskleides. An
den Vierbahnenrock sckrließt sich
unten ein in schräger Stofflage

geschnittener Stoffansatz.
Seitlich geschlossene Bluse mit
Matrösenkragen und
dreiviertellangen, tief eingesetzten

1220.

1221. Malwlenânrug mit
hieleiblule Im Knsben

von 10—12 Zshien.

Malrosenânrug mil vorn geschlossene« bluse Im
Xnsben von 8—lv Zshien.

1261. stleiä sus blsuem lloppenstokl mit
imitüilem lledeiilieid tüi Mädchen von

14—Ib Zählen.

Blusenärmeln. Dunkler Stoffpaspel, den

an der Bluse zur Aufhellung noch ein
weißer Paspel begleitet.

I26>. Kleid aus blauem Wollstoff
sür Mädchen von 14—1K Jahren. Der
mit breiter Vorderbnhn und rückwärtiger
Naht geschnittene Dreibahnenrock wird durch
ein Röllchen aus Seide in Form eines
Ueberlleides besetzt. An der mit Rückenschluß

gearbeiteten Bluse ist ebensolches
Röllchen der Abbildung gemäß aufzusetzen.
Aus dem kleine» Halsausschnitt tritt ein
passender Seideneinnitz heraus, mit dem
die Jnncnnrmet und der Gürtel
übereinstimmen. Das Modell eignet sich auch zur
Herstellung ganz in Schwarz.

1220 u. 1221. Zwei Matrosenanzüge
für Knaben. Der Schnitt der Beinkleider
ist an beiden Anzügen der gleiche, während
die Bluse sür das jüngere Knabenalter
Vorderschluß und Aermel mit eingesteppten
Fallen am Handgelenk hat. Der größere
Anzug hat eine über den Kopf zu ziehende
Bluse nach Kieler Art und Aermel mit
ausgesetzten Manschetten. Als Material wählt
man dunkelblauen Cheviot oder Flanell,
sür Festanzüge weißes Englischleinen.

> Fertig zugeschnittene Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen, in den Normalgrößen 42, 44 und 46, ——
für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je 4V Cts. durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen«

Ltim. Vwànàlt tinll Xleiàlàm
^eiààen A vorm. k. Mtermàter

weitestes, best eingerichtetes kesohäst dieser örsnoste.

Zeseüeidene preise. — Kratis-Lokaelitelpseüung. (246
Filialen und llepots in allen grösseren Städten und vrten der 8eb«eir.

VInüIerL filsen-fissen?
voir ärztlichen Autoritäten anerkannt vorzüglichstes blut-
hildendes und kräftigendes Vlittsl beseitigt:

êM-«.
Zeit 30 ckahren lrerrvorragond bewährt,
ernpkolrieu und verordnet.

Von tl.sràn
242

alien Apotheken ru traben à Iffr. 2.— per ?Iasct>s.

ttaupt-Depot: â vo, ktussikon (^iiricti)
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part aber tuabr.
Jflbcrt TOorf-Bardmcier.

6i, rnas baben diese £eute,
Dass fie nur fo luftig find;
Was iffs luobl, das fie erfreute
In fo kurzer Zeit gefcbuAnd?

Klagten fie mir cod) nod) alle

Geftern uon der fd)led)ten Zeit,
Wie fie's Museben in der Balle

Wären längft feit GuAgkeit.

Jfd), id) kenn' fie diefe £eute,

Arm, u)ie id), ift jedes Bein,
Arbeit u>ar ibr £os bis beute

TOlfdemScbmalbansobendrein.
Aerger und Verdrub die TOenge

Baben fie aueb oft zu Gaft,

Wird es ibnen dann zu enge,
Slucben fie der fcbioeren £aft.

Und nun seb' id) fie fo munter
Bröblid) ibre Strafe ziebn.
Ibre Kinder mit darunter,

i, wo find die Sorgen bin?
üod) da bör id) das Geleier

Girier Ci n gel tan gel ftadt,
Deren keker Budenfd)reier
Sie ums Geld betrogen bat.

Das tiefige Stautt>ef)t bei Bajel-2iugfi.

Nr. 4V Blätter für den häuslichen Kreis 3lT

ê» I)ml aber wahr.
Klbert Morf-fiarclmeiei'.

ei, was haben diese Leute,
Dass sie nur so lustig sind;
Was ist's wohl, das sie erfreute
In so kurzer Teil geschwind?

Klagten sie mir coch noch alle
Sestern von cler schlechten Teit,
Wie sle'8 Mäuschen in cler Lalle
Wären längst seit Ewigkeit.

/Ich, ich kenn' sie diese Leute,

Arm, wie ich, ist jedes Sein,
Arbeit war ihr Los bis beute

MitdemLchmalhansobendrein.
Aerger und Verdruß die Menge
haben sie auch est ^u 6ast,

Wird es ihnen dann 2U enge,
Lluchen sie der schweren Last.

ölnd nun seh' ich sie so munter
Lröblich ihre Ltratze 2iehn.
Ihre Kinder mit darunter,
ei, wo sind die Lorgen hin?
Doch da hör ich das Seleier

Liner Dingeltangelstadt,
Deren keker IZudenschreier

Lie ums Seid betrogen hat.

Das riesige Stauwehr bei Vasel-Augst.
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©er Cattcnt)ofer Sepp.
©rgäßlun'g non 2îiaj (Scab.

OMacböritrf perbuteu 1.

Ba na, net! gür roas benn — na, mir net, tarn es aus
ber ©de. 3®as i in bera ©ad) ßab tßean Bönna, is net ba
Beb mert. 3a, mann i mas müßt — feine Stimme gitterte;
er trat ßeraus aus bem Dunfel in ben leßten, üeßten ©cßim»
mer, ber gum genfter hereinfiel, unb hießt oor Hilarius ßin,
als tönne er nießt naße genug fein. — 2Benn i mas müßt,
bös i tun tönnt, mein Sebn tat id) für ©aßna laffen jebe
©tunb! ©d)o immer unb allemeit ßab t ®aßna bös fagn
arotln unb net Bönna!

Unb id), Sepp, Bann bir oerfießern, baß id) baoon ohnehin
immer felfenfeft übergeugt mar.

Ejerr Sfooperator! -3um erftenmate büdte fid) Sepp unb
Büßte mie anbere, ber Sanbesfitte entfprecßenb, bem fßriefter
bie Ejanb.

2lber Sattenßofer! Das habt 3ßr bod) fonft nie getan!
3 ßabs glernt, Ejerr ^ooperator!

* * *
2Bas mirb er tun, mie mirb er fid) nun uert)atten, mirb er

bleiben? ©ißlaflos, groeifelnb, non gureßt unb Hoffnung
gepeinigt, mätgte fid) ber Pfarrer auf feinem ßager, auf bem
er fonft immer fo rafd) mie ein unfd)utbiges Äinb in ©cßlum»
mer oerfiel.

2Bas mirb er tun, mirb er am ®nbe roirfließ geßn? baeßte
unb grübelte aud) ber Sattenßofer Sepp, ber fieß, anftatt in
fein oeröbetes 3)aus nad) Beuamming gurüdgugeßn, gmifeßen
2Balb unb gelbem herumtrieb unb babei bas eingige nod)
im ißfarrhof brenrienbe Sicßt unaufhörlich im Stuge beßielt.
Sachte er; 3a, fo roars ißm, als märe bie ßuft mit jubelnben
Stimmen erfüllt unb als breite fid) ein licßter ©tßimmer um
ihn aus. Dacßte er: Stein, fo fröftette es ißn, baß er feine
Soppe enger um fid) gog unb es tourbe Badjt ringsum.
Sebeofalls hotte er mit ber Bermutung, baß Hilarius Beines»

megs fofort burch bes Bifcßofs Brief auf bas freubigfte um»
gemanbett fein roiirbe, Siecht behalten.

XXI.
geftlicßer als jemals ein $eter» unb ißaulstag gemefen

mar, beging ©tabing mit ber gangen ausgebehnten ©emeinbe
biefes 3aßr fein ©rntefejt, beffen 5îernpunBt bas breißigjäh=
rige 3ubiläum bes greifen Pfarrers mar. Äein eingiges
ifaus, ,nid)t bie armfeligfte Ejütte bes Orts mar oßne ein
buntes gähnchert unb ohne Blumen. Ueber Stadjt mar bie
Mrcße innen unb außen unb fogar bas Pfarrhaus mit Blu»
men» unb Dannenguirlanöen gefeßmüdt roorben, unb ber
Subilar, beffen befeßeibne Statur ängftlicß nermieb, jemals in
ben Borbergrunö gu treten, erfeßrad' faft, als er am SJtorgen
bas mie bureß 3auberßäuöe entftanbene SöerB faß.

Stber bebenBeo ©ie boeß, Ejocßroürben, ber Bifcßof! ®s
muß bodj etmas für biefen feltnen unb ßoßen Befucß ge=
feßeßen!

D Hilarius, bu Durchtriebner! ®rft gang fpät, geftern,
ift bie erfte 21nbeutung über fein kommen gemaeßt roorben,
unb bie harten Bauernfdjäbet brauchen oiet gu lange gum
Keberleg-en, als baß bies ftßon bie grüeßte baoon fein Bonn»
ten. Stein nein — bu ßaft mieß übers Oßr geßauen — ßin»
tergangen! Dein SBerf ifts, unb für mieß!

jßilarius neigte fieß mit feinem heute faft mie in früherer
3eit firaßlenben ßäcßeln gu bem fdjeinbar gürnenben, bem
boeß bie Büßrung bureß jebes 2Bbrt gitterte, ßinab.

3ürnen? Btir? Unb heute? Das biirfen Sie roirBticß
meßt, Ejocßroürben, unb to-enn noeß meßr Bommen feilte. Unb
menu ©ie müßten, mit melcß eeßter, unoerfälfcßter ifergens»
freube bie gange ©emeinbe barangegangen ift, ben Beroeis
gu liefern, mie banBbar unb aufrichtig fie 3ßnen ergeben ift!

Ba, roenn bu bas fagft!
(Es ift fo, Efocßmürben! 3cß ßabe reichlich ©etegenßeit

geßabt, mieß baoon gu übergeugen. Uebrigens mar es burdj»
aus nießt nötig, baß icf) auf biefen feftlicßen Dag aufmerBfam
maeßte. ©ßriftine ßatte üßon gang früh, fd)on oor bem
Branbunglüd ßier bas Äornlein ausaefät, unb fie ßat mir
ergäßlt, mie feßr es aud) ber armen Bleinen Burgel am
Ejergen gelegen ßätte, baß unb mie biefer Dag gefeiert roerbe.

Sirme, gute Burgel! Daß fie nießt meßr unter uns roei»

len barf!
Hilarius nidte nur ernft unb ftumm unb faß hinunter in

ben befonnten ©arten unb hinüber gu bem Kircßplaß, mo fieß

bie ©cßulBinber gu oerfammeln begannen unb fieß lange gaß»
nen unb Dannengeminbe luftig im frifeßen SJtorgenminbe
beroe'ten. Dann ermannte er fieß.

Silber unfer ßoßer ©aft — nießts regt unb rüßrt fieß. ®s
mirb ißm boeß nießt ber feßmere Bßeimrein gefeßabet ßaben,
ben fie ißm geftern als SßillBommttunB gebeten ßaben?

Silber nun ifts roirBlicß ^ott, uns gu riiften! —
Stießt nur in ber S'ircße, roorin ber Bifcßcf felbft, bem

ber Spfarrer unb Hilarius affiftierten, bas feierliche Bontifi»
Baiamt-gelebrierte, brängte freß Sopf an Sopf unb ßeib an
ßeib, fonbern aueß Sßlofe unb ©traße baoor maren oon einer
SRenfcßenmenge angefüllt, baß man meinte, Beine Stabel
Bönne gur ®rbe fallen, ß'aufcßenb beugte unb roanbte fieß

aües ber Sircße gu, roorin ber greife l>er Öret&i0
3aßre feines ßebens biefer ©emeinbe gemibmet ßatte, bie

Breöigt ßielt. ©roße unb eßrlicße SRüßruttg ßerrfeßte unter
ben 3ußörern, fobaß bie bunten unb roeißen Dafcßentücßer
nießt gur Buße Barnen, unb aueß oiele breite E)anbrücBen über
naffe 21ugen fuhren ober junge Burfcßen oerlegen ben

Schnurrbart gmirbelten, um ißre Srgriffenßeit gu oerbergen.
Sffiie ein ßauffeuer.ßatte fieß in ber leiten ©tunbe noeß bie ab»

ficßtlicß bis baßin guriicBgeßattne Stacßricßt oon bem Befucß
bes Bifdjofs gu ®ßren feines alten 3ugenbfreunbes oerbreitet.
Ungläubiges ®rftaunen, bie größte Ueberrafcßung unb bie
-abfurbeften Bermutungen maren bie golge gemefen. 21ber

mie fperrten fieß erft große urtb Bletne SOtäuler auf, als man
faß, m-it roelcßer auserlefener ßiebensroürbigBeit, ja ®or=
bialität ber Bifcßof ben jungen Sooperator beßanbette.

Stacß bem Stmt roünfcßte ber ßoße ©aft ben fcßönen
griebßof gu befießtigen, unb als märe es gang unabficßtlicß,
oerroeilten alle brei guleßt befonbers lange an Burgels ©rab,
morauf ber Bifcßof einige Bofen niebertegte, bie ißm ein
Keines SDtäbcßen oorßer gereießt ßatte; bann fegnete er eigen»
ßänbig bie Stätte, befprengte fie mit SBeißmaffer unb fpraeß
gum Scßluß noeß ein Burges ©ebet. Sffiar ber ©runbbauer,
als er oon bem in Sltusficßt fteßenben erfußr, feßon betroffen
genug unb ungläubig bis guleßt gemefen, fo mar er nun ein»
faeß faffungslos. Da ßatte er Dag für Dag, StBocße um SÜBocße

auf bie feiner SDteinung naeß ja gang unausbleibliche Stßir»

Bung ber „berüßmten" SlnKagefcßrift gemartet, unb nießts
ereignete fieß. Unb nun bas SJterBroürbige, bas Unmögliche
oon allem!

Unb nacßßer erft! ©erabe als er luftfeßnappenb — benn
bie unterbrüdte Aufregung unb ber brad)ten ißn faft
um — oor ber Dür bes Sronenmirtsßaufes ftanb, morin fid)
männiglicß naeß ber Äircße ftärBte unb fieß alle Bermunberung
oon Ejerg unb Seele trinten fueßte, Barnen juft ber 5>err Bi=
fdjof, ber Bfarrer unb Hilarius oorbei. Der Bifdj-of unter»
ßielt fieß lebßaft mit bem jungen ?f3rtefter, unb roäßrenb ber
Bfarrer läcßelnb einen etmas fpöttifeßen ©eitenblicB auf ben
proßig bafteßenben Bauern roarf, legte ber Bifcßof oertrau»
ließ feine Efanb auf bes Sfooperators ©cßulter unb naßm bann
beffen 2trm, um meiter gu geßen. Der Bauer oom ©runb
aber, ber einen tiefen Äraßfuß gemaeßt ßatte, nur oor lauter
®rftaunen niet gu fpät, erblc-ßte bis auf bie Sippen unb fußr
einige feiner Slnßänger, bie aueß gu ben oon ißm gegen fyv
larius Slufgeftifteten geßörten, roütenb an, med fie ißn mie
begoffen auf bas eben ©efeßeßene aufmerBfam maeßten.

f)ab felm 21ugn im Äopf. Drunter unb brüber geßts gua
in ba SOBelt, alls is oerbraßt!

Balb barauf rollte bas blißblanBe „3eugl" mit feinem
oerbiffen ausfeßenben SenBer gum Ort ßinaus, unb Boß unb
Bauer faß man niemals roieber, menigftens nidßt für bie
näcßfte 3&il-

Ueberlaute Busgelaffenßeit, bas fonft immer übließe
3oßlen unb ©tngen feßlten ßeute gang, unb aueß nießt ben
Bleinften Baufßanbel gab es. Bis fpät in bie Barßt mar Bein
eimgiger red)tfißaffener Baufcß gu oergeießnen. 21'ber troßbem
maeßte ber Sronenmirt forooßl oormittags naeß ^oeßamt unb
Brebigt m-ie naeßmittags unb abenbs naeß ber am Beuam»
minger Berg auf bes ©eßmiebemirts SBilbacBer geßaltnen
21nfpracße bes Bifcßofs an bie ©emeinbe bie allerbeften @e=

fißäfte.

Blätter für den häuslichen Kreis Nr. 40

Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

lNocbdruck reroute»!.
Na na, net! Für was denn — na, mir net, kam es aus

der Ecke. Was i in dera Sach hab thean könna, is net da
Red wert. Ja, wann i was wützt — seine Stimme zitterte;
er trat heraus aus dem Dunkel in den letzten, lichten Schimmer,

der zum Fenster hereinsiel, und dicht vor Hilarius hin,
als könne er nicht nahe genug sein. — Wenn i was wußt,
dös i tun könnt, mein Lebn tät ich für Ecchna lassen jede
Stund! Scho immer und alleweil hab i Eahna dös sagn
wolln und net könna!

Und ich, Sepp, kann dir versichern, daß ich davon ohnehin
immer felsenfest überzeugt war.

Herr Kooperator! Zum erstenmale bückte sich Sepp und
küßte wie andere, der Landessitte entsprechend, dem Priester
die Hand.

Aber Lattenhofer! Das habt Ihr doch sonst nie getan!
I Habs glernt, Herr Kooperator!

Was wird er tun, wie wird er sich nun verhalten, wird er
bleiben? Schlaflos, zweifelnd, von Furcht und Hoffnung
gepeinigt, wälzte sich der Pfarrer auf seinem Lager, auf dem
er sonst immer so rasch wie ein unschuldiges Kind in Schlummer

verfiel.
Was wird er tun, wird er am Ende wirklich gehn? dachte

und grübelte auch der Lattenhofer Sepp, der sich, anstatt in
sein verödetes Haus nach Neuamming zurückzugehn, zwischen
Wald und Feldern herumtrieb und dabei das einzige noch
im Pfarrhof brennende Licht unaufhörlich im Auge behielt.
Dachte er: Ja, so wars ihm, als wäre die Luft mit jubelnden
Stimmen erfüllt und als breite sich ein lichter Schimmer um
ihn aus. Dachte er: Nein, so fröstelte es ihn, daß er seine
Joppe enger um sich zog und es wurde Nacht ringsum.
Jedenfalls hatte er mit der Vermutung, daß Hilarius keineswegs

sofort durch des Bischofs Brief auf das freudigste
umgewandelt sein würde, Recht behalten.

XXI.
Festlicher als jemals ein Peter- und Paulstag gewesen

war, beging Stading mit der ganzen ausgedehnten Gemeinde
dieses Jahr sein Erntefest, dessen Kernpunkt das dreißigjährige

Jubiläum des greisen Pfarrers war. Kein einziges
Haus, nicht die armseligste Hütte des Orts war ohne ein
buntes Fähnchen und ohne Blumen. Ueber Nacht war die
Kirche innen und außen und sogar das Pfarrhaus mit
Blumen- und Tannenguirlandsn geschmückt worden, und der
Jubilar, dessen bescheidne Natur ängstlich vermied, jemals in
den Vordergrund zu treten, erschrack fast, als er am Morgen
das wie durch Zauberhände entstandene Werk sah.

Aber bedenken Sie doch, Hochwürdsn, der Bischof! Es
muß doch etwas für diesen seltnen und hohen Besuch
geschehen!

O Hilarius, du Durchtriebner! Erst ganz spät, gestern,
ist die erste Andeutung über sein Kommen gemacht worden.,
und die harten Bauernschädel brauchen viel zu lange zum
Ueberlegen, als daß dies schon à Früchte davon sein könnten.

Nein nein — du hast mich übers Ohr gehauen —
hintergangen! Dein Werk ists, und für mich!

Hilarius neigte sich mit seinem heute fast wie in früherer
Zeit strahlenden Lächeln zu dem scheinbar Zürnenden, dem
doch die Rührung durch jedes Wort zitterte, hinab.

Zürnen? Mir? Und heute? Das dürfen Sie wirklich
nicht, Hochwürden, und wenn noch mehr kommen sollte. Und
wenn Sie wüßten, mit welch echter, unverfälschter Herzensfreude

die ganze Gemeinde darangegangen ist, den Beweis
zu liefern, wie dankbar und aufrichtig sie Ihnen ergeben ist!

Na, wenn du das sagst!
Es ist so, Hochwürden! Ich habe reichlich Gelegenheit

gehabt, mich davon zu überzeugen. Uebrigens war es durchaus

nicht nötig, daß ich auf diesen festlichen Tag aufmerksam
machte. Christine hatte schon ganz früh, schon vor dem
Brandunglück hier das Kornlein ausaesät, und sie hat mir
erzählt, wie sehr es auch der armen kleinen Burgel am
Herzen gelegen hätte, daß und wie dieser Tag gefeiert werde.

Arme, gute Burgel! Daß sie nicht mehr unter uns weilen

darf!
Hilarius nickte nur ernst und stumm und sah hinunter in

den besonnten Garten und hinüber zu dem Kirchplatz, wo sich

die Schulkinder zu versammeln begannen und sich lange Fahnen

und Tannengewinde lustig im frischen Morgenwinde
bewerten. Dann ermannte er sich.

Aber unser hoher Gast — nichts regt und rührt sich. Es
wird ihm doch nicht der schwere Rheinwein geschadet haben,
den sie ihm gestern als Willkommtrunk gebeten haben?

Aber nun ists wirklich Zeit, uns zu rüsten! —
Nicht nur in der Kirche, worin der Bischof selbst, dem

der Pfarrer und Hilarius assistierten, das feierliche Pontifi-
kalamt zelebrierte, drängte sich Kopf an Kopf und Leib an
Leib, sondern auch Platz und Straße davor waren von einer
Menschenmenge angefüllt, daß man meinte, keine Nadel
könne zur Erde fallen. Lauschend beugte und wandte sich

alles der Kirche zu, worin der greise Pfarrer, der dreißig
Jahre seines Lebens dieser Gemeinde gewidmet hatte, tue

Predigt hielt. Große und ehrliche Rührung herrschte unter
den Zuhörern, sodaß die bunten und weißen Taschentücher
nicht zur Ruhe kamen, und auch viele breite Handrücken über
nasse Augen fuhren oder junge Burschen verlegen den

Schnurrbart zwirbelten, um ihre Ergriffenheit zu verbergen.
Wie ein Lausfeuer hatte sich in der letzten Stunde noch die
absichtlich bis dahin zurückgehaltne Nachricht von dem Besuch
des Bischofs zu Ehren seines alten Jugendfreundes verbreitet.
Ungläubiges Erstaunen, die größte Ueberraschung und die
absurdesten Vermutungen waren die Folge gewesen. Aber
wie sperrten sich erst große und kleine Mäuler auf, als man
sah, mit welcher auserlesener Liebenswürdigkeit, ja Kor-
dialität der Bischof den jungen Kooperator behandelte.

Nach dem Amt wünschte der hohe Gast den schönen
Friedhof zu besichtigen, und als wäre es ganz unabsichtlich,
verweilten alle drei zuletzt besonders lange an Burgöls Grab,
worauf der Bischof einige Rosen niederlegte, die ihm ein
kleines Mädchen vorher gereicht hatte; dann segnete er
eigenhändig die Stätte, besprengte sie mit Weihwasser und sprach
zum Schluß noch ein kurzes Gebet. War der Grundbauer,
als er von dem in Aussicht stehenden erfuhr, schon betroffen
genug und ungläubig bis zuletzt gewesen, so war er nun
einfach fassungslos. Da hatte er Tag für Tag, Woche um Woche
auf die seiner Meinung nach ja ganz unausbleibliche Wirkung

der „berühmten" Anklageschrift gewartet, und nichts
ereignete sich. Und nun das Merkwürdige, das Unmögliche
von allem!

Und nachher erst! Gerade als er luftschnappend — denn
die unterdrückte Aufregung und der Zorn brachten ihn fast
um — vor der Tür des Kronenwirtshauses stand, worin sich

männiglich nach der Kirche stärkte und sich alle Verwunderung
von Herz und Seele trinken suchte, kamen just der Herr
Bischof, der Pfarrer und Hilarius vorbei. Der Bischof unterhielt

sich lebhaft mit dem jungen Priester, und während der
Vfarrer lächelnd einen etwas spöttischen Seitenblick auf den
protzig dastehenden Bauern warf, legte der Bischof vertraulich

seine Hand auf des Kooperators Schulter und nahm dann
dessen Arm, um weiter zu gehen. Der Bauer vom Grund
aber, der einen tiefen Kratzfuß gemacht Hatte, nur vor lauter
Erstaunen viel zu spät, erblaßte bis auf die Lippen und fuhr
einige seiner Anhänger, die auch zu den von ihm geaen
Hilarius Aufgestifteten gehörten, wütend an, weil sie ihn wie
begossen auf das eben Geschehene aufmerksam machten.

Hab selm Augn im Kopf. Drunter und drüber gehts zua
in da Welt, alls is verdraht!

Bald darauf rollte das blitzblanke „Zeugl" mit seinem
verbissen aussehenden Lenker zum Ort hinaus, und Roß und
Bauer sah man niemals wieder, wenigstens nicht für die
nächste Zeit.

Ueberlaute Ausgelassenheit, das sonst immer übliche
Johlen und Singen fehlten heute ganz, und auch nicht den
kleinsten Raufhandel gab es. Bis spät in die Nacht war kein
einziger rechtschaffener Rauscb zu verzeichnen. Aber trotzdem
machte der Kronenwirt sowohl vormittags nach Hochamt und
Predigt wie nachmittags und abends nach der am Neuam-
minger Berg auf des Schmiedewirts Wildacker gehaltnen
Ansprache des Bischofs an die Gemeinde die allerbesten
Geschäfte.
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Der bide gofmeier, ber Sürgermeifter oon Stating,
füllte fid}. Diigt nur bie, bie uon jeger feiner DReinung unb
bamit ber beften über Hilarius gemefen maren, umgaben itjn
mie bie getreuen Stampfer igren fiegreigen gelbgerrn, fon»
bern aug eine gange 2IngaI)I non DRitgliebern ber anbern
ißartei barunter, bie fjd) jegt fgon taum me-gr erinnern tonn»
ten,- jemals einer anbern 2lnfigt gemefen gu fein, als bag ber
Sîooperator ein ©grenmann unb ein trefflicher Seelforger fei.

Sin blaffer, fgmäglig ausfegenber Surfge flieg ben
Diagbar an unb mifperte leife:

3Bann i nur bie oerfluagte Sgrift nia unter b' 21ugen
friagt I)ätt! 3egt ftegn ba unfre tarnen brinnat, unb ber
©runbhauer bat uns grab ebbas oorgmagt ggabt!

2lufggegt bat er uns, natürli; aber bös — bös uon ber
Ungläubigfeit is bo gmig, bös bat er ja offen geigt; mar felm
babei, tria 'r bös nom DBetterläuten bamals gfagt bat unb
b' gejemaustr

21ber einige Surfgen marfen fo ungroeibeutige Slicte
herüber, bag beibe oerftummten, austranfen unb gingen.

©egen 2lbertb, mit ber finfenben Sonne, ftrömte alles
oom Dteuamminger Serg mieber herunter, begeiftert unb er»
griffen oon bes igerrn 58ifct}ofs fRebe. Schön unb egrroürbig
toie ein richtiger patriarch hatte er fie unter ©ottes freiem
gimmel gehalten. Dreue unb D-anfbarfeit, Eingebung unb
Singängligteit hatten barin eine groge jRolle gefpielt. ©alten
auch öte SBorte bes hohen Äirgenbieners im grogen unb
gangen ausfchlieglich bem greifen Subilur, fo hatte er es bod)
meifterlig oerftanben, ben „oortrefflichen junaen Seelforger,
ber ihm Stüge unb gilfe, ja greunb getoorben fei unb fich auf
bas gingebenbfte -als hilfreicher DRemfgenfreunb ermiefen
habe," baraits geroorgugeben. „Unb fo malte ©otf, bag
biefe fraftoolle ©ige, bie unfer 3ubitar im grogen ©arten
©ottes gemefen ift, nod) niete Sabre grüne, unb mit ihr bas
jugenbftarfe, blügenbe hteis an ihrer Seite, einen herrlichen,
hoffnungsreichen 21usblid auf bie jgutunft gemägrenb!"

Serftanben aud) nicht allguoiele ben bebeutfamen gin»
meis, ber in ben Sglugmorten ber fg-mungoollen IRebe gele»
gen hatte, fo maren es bod) einige, unb bie machten bie
anbern minber rafd) faffenb-en aufmerffam. Durch bie gaf»
fenbe DRenge bahnte, bie hohe ©eftalt bes jungen ißriefters
ben Dtagfoigenben Sahn. Drog aller Dieugierbe, ben hohen
Sefug ja recht nahe gu fegen, oergag feins, ben ^ooperator
mit befonberem IRefpett gu grügen, unb oiele ftaunten auch
ihn an, als fügen fie ihn heute gum atlererften mal. Die
Stbenbmahlgeit fanb gur ©rleigterung ©griftinens, bie fd)on
für ben DRittag mit Aufgebot allen nur möglichen £jilfsperfo=
nals äugerft erregt in Ueberflug gefocht unb gebraten hatte,
beim Äronenmirt ftatt. Dann fangen noch einmal bie Sinter,
mie fct)on am DRorgen, einige unter tes Sooperators unb bes
Sdjullehrers Seitung einftubierte Sieter. Diefe machten ben
Schlug ber $e-ier, ber am fommenben Dage nur nod) ber
©rntet-ang folgen follte. Der Sifgof ro-ar genötigt, nod) an
bemfetben 21benb bie geimreife angutreten. _3um 2fbfgiebe
legte er bie ganb auf bie Schulter bes Sooperators.

Unfre hetltge Kirche ftürtbe auf ehernen Seinen, fagte
er freunblig gu igm, hätten mir ciel Diener, bie 3gnen
glichen! -

2öie habe -id) fo oiel ©iite oerbient, bifd)öfticf}-e ©naben!
ffbrfgenb unb fgarf, als mügte er erprünben. m.-as gin»

ter biefer bunfelumlocften Stirn oorgege, fag ber Sifgof auf
bas gefenfte fjaupt uor -igm. Hilarius fiiglte tiefen Slicf,
richtete fid) ftolg gur oollen £jöge empor unb ermiberte ign
in befgeitener, aber fefter IRuge. Dann geleitete, er ben 21b»

fgi-ebnegmenben mit ritterlichem 2lnfta-nb gum SBagen.
2Bie ein langer Schatten tauchte im Dunfel ber Satten»

gofer Sepp neben bfefetrt auf. Schon ben Dag über hatte er
auf ben befonberen SBunfg bes ©aftes in beffen Dläge biet»
ben muffen, ein Umftanb, ber görabegu Slufregung unter ben
Serfapimelten geroorgerufen hatte.

21b, ber Senbbote! Dtogmals: ßebt mogl, lieber Satten»
gofer! rief ber Sifcgof, unb fgelmifg lagenb fügte er gingu:
Rßenn mieber einmal ein migtioer Srief meines alten
greunbes oor bem Serberben gu figent ift, bann follt 3gr
abermals beffen Ueberbringer fein!

Die geftesfreube tpar oerhallt, aud) ber fpätefte ©aft
mar geimgefegrt. Der gange Ort lag bunfd ba, nur im

ißfarrgofe brannte mieber ein einfames Siegt. Diefe Sîuge
breitete fieg aus über bem fegmargen 2ßalb unb ben legten
nocg ungemägten golbgelb mogenben Äornfelbern. Sie fce»

megten fieg im Stonbfcgein, als rollten 1 angfam fegmere, liegte
Sßellen barüber gin. 2Bie DBaffer fegimmerte baneben t e

betaute, faftige SBiefe, auf ber bie jgeimegen girpten. ÜRur ein
oereingelter, ein oerträumter Sogelruf unterbrach bas maje»
ftätifege Scgmeigen ber fRacgt. 3m Sfooogarten bufteten bie
ÎRofen unb bie bunleln Siolen. 211s beuge fie bie eigne,
monbbeglängte Scgöngeit, fo neigten fieg bie fegmeren 5)äup=
ter ber glügenben unb ber blaffen Dielten, näcgtlicge Drü»
nen im garten Slumenantlig.

©nblicg mar aueg bas einfame Siegt im ^aufe erlofcgen;
aber unten auf bem meigfegimmernben Jîiesmeg, umfädjelt
oon bem büftefegmeren, lauen 2Binbe manberte einer, bte
^änbe auf bem fRücten getreugt, raftlos gmifegen ben Seeten
umger.

flatte aueg Hilarius SBort gegolten unb n-iegts unternom»
men bis gu bes Sifcgofs Sefucg, aueg all bie Dage ger gelebt
unb geganbelt, als märe nie etmas gefegegen, fo frag ber

' SSBurm in feinem 3nneren bocg immer meiter unb lieg -igm
feine fRuge. 2Bas aug ber goge ©aft oermögen mürbe, bie
^meifel, bie ign peinigten, tonnte er igm bog nie negmen.

Der Sfooreo mit feinem Mnbergergen unb fdner ein»
fagen ©üte gatte immer megr an ben fo irmrünftig gemünfg»
ten guten 21usgang geglaubt. Dag es trog allem unb allem
bennog anbers tommen tonnte, beugte ign enblig faft un»
möglig. Diag biefem fgönen Dage unb moglgelungnen geft
-aber, mo alles ©eplante fo figtlig gelungen mar, fgtief ber
alte DRann fo guoerfigtlig unb getröftet ein, bag ign aug
nigt ber geringste fglimme ©ebante megr belaftete ober fig,
mie es in ber jüngften ^e-it fo oft gefgegen mar, bis in feine
Dräume mit hinüber ftagl.

Dag feine Stellung ber ©emeinbe gegenüber nun ausge»
geignet gute gemorben fei, fein eigener Stuf mie ber Dtame
ber Serftorbenen oolltommen mieber gergeftellt feien, baoon
mar gilarius feft übergeugt. 21ber er tonnte nog nigt mit
fig felber fertig roerben, feinen feften ©ntfglug faffen, ober
oielmegr ben allerbings in ber gögften ©rregung fgon ge=
fagten nigt fo ogne meiteres ausführen. Diigt äugere Dinge,
nigt ©itelfeit unb fRugmfugt maren es, in bas beroegte Se»
ben unb in bie Deffentlieh feit gu treten, bas ÏBagriis gu un»
ternegmen, einen jahrelang ausgeübten Seruf gegen einen
anbern, neuen gu oertaufgen, mena er aug flar füglte, bag
er Sebeutenbes in ber Sßelt ba braugen erreigen tonnte, ffür
ign ganbelte es fig nigt barum, ein einfages, fgligtes SIeib
mit einem pruntoollen gu megfeln. Siel, oiel megr, etmas
gang anberes mar es, roas ign brängte. 21ber als ber ©nt=
Jglug reifte, ben entfgeibenben Sgritt gu tun, tarnen igm
ernfte jgmeifel, ob er aug roirtlig bas htegte tue.©r füglte
aufs neue, mas er all bie ^]eit fegon oft unb oielfag empfun»
ben gatte, unb nie megr unb ftärfer als bamals, mo er in
ber gauptftabt gemeilt gatte: mie fegr igm bas gerrïige Stûcî»
gen ©rbe, unb bamit trog allem aug bie SRenfgen barauf
ans ^gerg gemagfen maren. 21ug bas Sob bes Sifgofs, ber
ein geiftreiger DRann unb groger DRenfgenfenner fein mugte,
galt igm etmas. Diefer aber oermigte ja nigts an igm, in
feiner ©igenfgaft als ijSriefter, obmogl er bog genügenb er»
tennen tonnte —befonbers aug, meil es gilarius nocg auger»
orbentlig geroorgegoben gatte —, bag biefer fein 21ngänger
ber ortgobojen, enggergigen unb fanatifgen fR-igtung fei. So
blieb nur nog bie eigne llebergeugung. SSiirbe biefe aus»
reichen?

gmifegen Süfgen unb Säumen, Slumen unb Sträu»
gern manbelte er gm unb her unb fügte nag einem 21us»

m-eg. Durfte er, tonnte er bleiben? ÜBürben n-igt immer
mieber Reiten tommen, mit Sgroerem unb 2Biberligem, bas
-igm als unübermmblig erfgeinen unb igm als Semeis für
feine Dgnmagt gelten mügte, bag, er feinem Serufe rigtig
merbe nagfommen tonnen? 2Benn er bann gu fpät erft gu.
ber rigtigen llebergungung tarn? 2111 bie genoffenen ©gren'i
bes heutigen Dages, bie nieten Semeife magrer Dlngänglig»:-
feit unter ber Seoöltetung, bie ©nahe bes.Stfgofes unb bei»

fen ©ingegen auf feine .Sntereffen, aßes oerfgmanb. jefet gu.-
einem tîeinligen.IRigts in feinen 21ügen. 2ßeit unb grog,.-
unenblig fag er bie SBeli oor fieg gebreitet. 211$ ein freier,
unabhängiger DRann mürbe er.mirten nag, ©ingebgng^Suft
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Der dicke Hofmeier, der Bürgermeister von Stading,
fühlte sich. Nicht nur die, die von jeher seiner Meinung und
damit der besten über Hilarius gewesen waren, umgaben ihn
wie die getreuen Kämpfer ihren siegreichen Feldherrn,
sondern auch eine ganze Anzahl von Mitgliedern der andern
Partei darunter, die sjch jetzt schon kaum mehr erinnern konnten,

jemals einer andern Ansicht gewesen zu sein, als daß der
Kooperator ein Ehrenmann und ein trefflicher Seelsorger sei.

Ein blasser, schwächlich aussehender Bursche stieß den
Nachbar an und wisperte leise:

Wann i nur die verfluachte Schrift nia unter d' Augen
kriagt hätt! Jetzt stehn da unsre Namen drinnat, und der
Grundbauer hat uns grad ebbas vorgmacht ghabt!

Aufghetzt hat er uns, natürli; aber dos — dös von der
Ungläubigkeit is do gwiß, dös hat er ja offen zeigt; war selm
dabei, wia 'r dös vom Wetterläuten damals gsagt hat und
d' Hexenaustr

Aber einige Burschen warfen so unzweideutige Blicke
herüber, daß beide verstummten, austranken und gingen.

Gegen Abend, mit der sinkenden Sonne, strömte alles
vom Neuamminger Berg wieder herunter, begeistert und
ergriffen von des Herrn Bischofs Rede. Schön und ehrwürdig
wie ein richtiger Patriarch hatte er sie unter Gottes freiem
Himmel gehalten. Treue und Dankbarkeit, Hingebung und
Anhänglichkeit hatten darin eine große Rolle gespielt. Galten
auch die Worte des hohen Kirchendieners im großen und
ganzen ausschließlich dem greisen Jubilar, so hatte er es doch
meisterlich verstanden, den „vortrefflichen junaen Seelsorger,
der ihm Stütze und Hilfe, ja Freund geworden sei und sich auf
das hingsbendste als hilfreicher Menschenfreund erwiesen
habe," daraus hervorzuheben. „Und so walte Gott, daß
diese kraftvolle Eiche, die unser Jubilar im großen Garten
Gottes gewesen ist, noch viele Jahre grüne, und mit ihr das
jugendstarke, blühende Reis an ihrer Seite, einen herrlichen,
hoffnungsreichen Ausblick auf die Zukunft gewährend!"

Verstanden auch nicht allzuviele den bedeutsamen
Hinweis, der in den Schlußworten der schwungvollen Rede gelegen

hatte, so waren es doch einige, und die machten die
andern minder rasch fassenden aufmerksam. Durch die
gassende Menge bahnte die hohe Gestalt des jungen Priesters
den Nachfolgenden Bahn. Trotz aller Neugierde, den hohen
Besuch ja recht nahe zu sehen, vergaß keins, den Kooperator
mit besonderem Respekt zu grüßen, und viele staunten auch
ihn an, als sähen sie ihn heute zum allerersten mal. Die
Abendmahlzeit fand zur Erleichterung Christinens, die schon
für den Mittag mit Aufgebot allen nur möglichen Hilfspersonals

äußerst errect in Ueberfluß gekocht und gebraten hatte,
beim Kronenwirt statt. Dann sangen noch einmal die Kinder,
wie schon am Morgen, einige unter des Kooperators und des
Schullehrers Leitung einstudierte Lieder. Diese machten den
Schluß der Feier, der am kommenden Tage nur noch der
Erntetanz folgen sollte. Der Bischof war genötigt, noch an
demselben Abend die Heimreise anzutreten. Zum Abschiede
legte er die Hand auf die Schulter des Kooperators.

Unsre heilige Kirche stünde auf ehernen Beinen, sagte
er freundlich zu ihm, hätten wir viel Diener, die Ihnen
glichen!

Wie habe ich so viel Güte verdient, bischöfliche Gnaden!
Forschend und scharf, als müßte er ergründen, was hinter

dieser dunkelumlockten Stirn vorgehe, sah der Bischof auf
das gesenkte Haupt vor ihm. Hilarius fühlte diesen Blick,
richtete sich stolz zur vollen Höhe empor und erwiderte ihn
in bescheidener, aber fester Ruhe. Dann geleitete er den
Abschiednehmenden mit ritterlichem Anstand zum Wagen.

Wie ein langer Schatten tauchte im Dunkel der Latten-
hoser Sepp neben dieseni auf. Schon den Tag über hatte er
auf den besonderen Wunsch des Gastes in dessen Nähe bleiben

müssen, ein Umstand, der gäradezu Aufregung unter den
Versammelten hervorgerufen hatte.

Ah) der Sendbote! Nochmals: Lebt wohl, lieber Latten-
hofer! rief der Bischof, und schelmisch lachend fügte er hinzu:
Wenn wieder einmal ein wichtiger Brief meines alten
Freundes vor dem Verderben zu Ichern ist, dann sollt Ihr
abermals dessen Ueberbringer sein!

: Die Festesfreude war verhallt, auch der späteste Gast
war heimgekehrt. Der ganze Ort lag dunkel da, Mr im

Pfarrhofe brannte wieder ein einsames Licht. Tiefe Ruhe
breitete sich aus über dem schwarzen Wald und den letzten
noch ungemähten goldgelb wogenden Kornfeldern. Sie
bewegten sich im Mondschein, als rollten langsam schwere, lichte
Wellen darüber hin. Wie Wasser schimmerte daneben de
betaute, saftige Wiese, auf der die Heimchen zirpten. Nur ein
vereinzelter, ein verträumter Vogelruf unterbrach das
majestätische Schweigen der Nacht. Im Pfarrgarten dufteten die
Rosen und die dunkeln Violen. Als beuge sie die eigne,
mondbeglänzte Schönheit, so neigten sich die schweren Häupter

der glühenden und der blassen Nelken, nächtliche Tränen

im zarten Blumenantlitz.
Endlich war auch das einsame Licht im Hause erloschen;

aber unten auf dem weihschimmernden Kiesweg, umfächelt
von dem düfteschweren, lauen Winde wanderte einer, die
Hände auf dem Rücken gekreuzt, rastlos zwischen den Beeten
umher.

Hatte auch Hilarius Wort gehalten und nichts unternommen
bis zu des Bischofs Besuch, auch all die Tage her gelebt

und gehandelt, als wäre nie etwas geschehen, so fraß der
Wurm in seinem Inneren doch immer weiter und ließ ihm
keine Ruhe. Was auch der hohe Gast vermögen würde, die
Zweifel, die ihn peinigten, konnte er ihm doch nie nehmen.

Der Pfarrer mit seinem Kinderherzen und seiner
einfachen Güte hatte immer mehr an den so inbrünstig gewünschten

guten Ausgang geglaubt. Daß es trotz allem und allem
dennoch anders kommen könnte, deuchte ihn endlich fast
unmöglich. Nach diesem schönen Tage und wohlgelungnen Fest
ober, wo alles Geplante so sichtlich gelungen war, schlief der
alte Mann so zuversichtlich und getröstet ein, daß ihn auch
nicht der geringste schlimme Gedanke mehr belastete oder sich,
wie es in der jüngsten Zeit so oft geschehen war, bis in seine
Träume mit hinüber stahl.

Daß seine Stellung der Gemeinde gegenüber nun
ausgezeichnet gute geworden sei, sein eigener Ruf wie der Name
der Verstorbenen vollkommen wieder hergestellt seien, davon
war Hilarius fest überzeugt. Aber er konnte noch nicht mit
sich selber fertig werden, keinen festen Entschluß fassen, oder
vielmehr den allerdings in der höchsten Erregung schon
gefaßten nicht so ohne weiteres ausführen. Nicht äußere Dinge,
nicht Eitelkeit und Ruhmsucht waren es, in das bewegte
Leben und in die Oöffentlichkeit zu treten, das Wagnis zu
unternehmen, einen jahrelang ausgeübten Beruf gegen einen
andern, neuen zu vertauschen, wenn er auch klar fühlte, daß
er Bedeutendes in der Welt da draußen erreichen könnte. Für
ihn handelte es sich nicht darum, ein einfaches, schlichtes Kleid
mit einem prunkvollen zu wechseln. Viel, viel mehr, etwas
ganz anderes war es, was ihn drängte. Aber als der
Entschluß reifte, den entscheidenden Schritt zu tun, kamen ihm
ernste Zweifel, ob er auch wirklich das Rechte tue.Er fühlte
aufs neue, was er all die Zeit schon oft und vielfach empfunden

hatte, und nie mehr und stärker als damals, wo er in
der Hauptstadt geweilt hatte: wie sehr ihm das herrliche Stückchen

Erde, und damit trotz allem auch die Menschen darauf
ans Herz gewachsen waren. Auch das Lob des Bischofs, der
ein geistreicher Mann und großer Menschenkenner sein mußte,
galt ihm etwas. Dieser aber vermißte ja nichts an ihm, in
seiner Eigenschaft als Priester, obwohl er doch genügend
erkennen konnte —besonders auch, weil es Hilarius noch
außerordentlich hervorgehoben hatte —, daß dieser kein Anhänger
der orthodoxen, engherzigen und fanatischen Richtung sei. So
blieb nur noch die eigne Ueberzeugung. Würde diese
ausreichen?

Zwischen Büschen und Bäumen, Blumen und Sträuchern

wandelte er hin und her und suchte nach einem Ausweg.

Durfte er, konnte er bleiben? Würden nicht immer
wieder Zeiten kommen, mit Schwerem und Widerlichem, das
ihm als unüberwindlich erscheinen und ihm als Beweis für
seine Ohnmacht gelten müßte, daß er seinem Berufe richtig
werde nachkommen können? Wenn er dann zu spät erst zu
der richtigen Ueberzungung kam? All die genossenen Ehren?
des heutigen Tages, die vielen Beweise wahrer Anhänglich-:,
keit unter der Bevölkerung, die Gnade des.Bischofes und dessen

Eingehen auf seine Interessen, alles verschwand jetzt zu. -

einem kleinlichen Nichts in seinen Augen. Weit und groß;.?
unendlich sah er die Welt vor sich gebreitet. Als ein freier,
unabhängiger Mann würde erwirken nach Eingebung,, Lust
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unb ©utbünlen, mürbe er ben ©ott, ber über uns mobnt,
ehren nad) feiner Sßeife unb mit itjm beffen ißriefterin, bie
Statur!

Hilarius, ber fid) im ©chatten eines 3asminftraud)es auf
eine ijolgbanl gefegt tjatte, ftanb mieber auf unb trat hinaus
auf ben t)elt nom Btonbe befdjienenen tiesptaß. ©eine 2lu=

gen glängten un'b fct)ienen ins 2Beit«, in unabfetfbare fernen
gu flauen.

So fei es benn — id) gebe!
©r mar im Begriff, um bas #aus herum gu biegen, ba

mur es itjm, als gleite mie ein ©chatten eine ©eftatt an ber
griebtjofmauer t)in. 3n bem. Meinen Btauerlapetlchen, bas
an ber Büdfeite con Bürgels ©tab eine bunüte Bifcbe bit»
bete, fct)ien fie gu cerfdjminben. 3nbem er an bem ifolgftoß
corüberging unb fid) an Stiles fct)on ©efd)ei)ene erinnerte, er»

griff er in ©rmangelung einer anbern SBuffe entfcfyloffen
einen banbfeften Bud)enprügel unb ging mutig auf bas

bofer. 3d) l)abe eben auef) etmas ba brinnen, bas miel) treibt
unb mid) raftlos macht!

Unb oietieid)t fan mir.bamit gar net g' meit ausetnanb!
3eßt, mo ber Buuer gang (im gellen ftanb, mar es auf»

fallenb, meieren forgencollen, unruhigen, faft gepeinigten
Slusbrud fein ©efictjt trug. Bun mußte Hilarius auet), baß er

feinetmitlen fo litt. Söürbe ihn leiner cermiffen, ber ba —
ob er nicht gu ©runbe geben mürbe ohne il)n?

Der ijocljmürbige Pfarrer f)at ©ud) muljl tief eingemeiljt
in bas Borgefallene.

3a, bös bat er, unb eine große ®br unb ffreub is mirs.
Stber b' Befi bai mir aud) mancherlei gefagt, unb ba bab t

fd)on gerft brommet aufm Berg immer fo ciel Slngft aus»

gftanben.
©o arg mürbe Sud), menn — id) meggebn mürbe?
Unb bas fragns no? Btir gebet bös leßte, bös oangige

ßicf)t a no aus. Biöd)t nimma tebn nadfa.

Don ben englifdjen Uianöoetn: Heber!

Slapelldjen gu, bas fict) mie ein unburdjbringlicb febmarger
ffled con ber meinen, monbbefd)ienenen Blauer abhob.

Da löfte es fid) aus bem Dunfel.
ßaffens ben fßriigel nur gebn, .fferr Slooporator. Bins

grab t!
3a, ©epp — 3br — mas tut 3br benn nod) bier in

©tabing unb am fßfctrrbaus?
2Bas t tu? mann is nur felbu miffen tat. Da brinnat

— er liopfte fid) an Me Brufi —, ba brinnat giebts loan
Bucd) net unb treibt mi b'tnum unb herum!

ffabt 3br benn fo febmeres auf bem bergen, baß es ©ueb
um ©uren ©dftuf bringt unb ©ueb in bie Bad)f binaustreibt?
Ober ift ©ud) bes Bifcfjofs ifutb unb ©nabe fo in ben Äopf
geftiegen?

SBanns ber Befpeft erlaubet, tat id) 3bnen bie fragen
grud geben: Söarum gebn bann ber Sferr Slooporator im
©arten umananb ftatt ins Bett?

Drog feiner ernften ©timmung mußte Hilarius läd)eln.
3br trefft mie immer ben Bagel auf ben topf, ßatten»

reiten eines ^tuffes mittetft Cuftjäcte.

©epp, frecelt nidjt! So etmas barf man nid)t benten,
gefebmeige benn uusfprecben!

3a, marum benn net? 2öem fann mus bran liagn, oo
ber ßattenbofer lebt ober net? Bteiner Befi? Die b"tts
balb cermunben, an fd)led)ten Battern g' cerlieren, ber bie
©d)utb an ibrem oerpfufd)ten ßeben bQt- 2H>er i — mas
plaufdjen mir benn oon mir? 3 meinet, com üferrn too»
porator gang alloanig müaßt b' Beb fein.

Sfßas ift ba nod) ciel gu reben! ©o mißt benn — id) gebe
unb nidjt nur con bier — gang, icb bleibe nid)t meßr
Briefter!

Der anbre gab leinen Saut con fid), aber bie lange ©eftalt
fd)ien leidjt gu fcbmanlen.

Hilarius faßte ibn beim 2lrm.
Bin grisb a biffer! gftolpert.
Die Stimme bebte etmas, unb es mar, als Hänge auch

©roll aus ibr. ©ie maren beibe, oßne es gu miffen, auf
bie Straße hinaus getreten unb gingen medfanifd), ohne auf
ben 2Beg gu achten, meiter, bie belle ©bauffee entlang un»
î>ann rechts einbiegenb ums Dorf herum,'tangfam ben Beu-
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und Gutdünken, würde er den Gott, der über uns wohnt,
ehren nach seiner Weise und mit ihm dessen Priesterin, die
Natur!

Hilarius, der sich im Schatten eines Jasminstrauches aus
eine Holzbank gesetzt hatte, stand wieder auf und trat hinaus
auf den hell vom Monde beschienenen Kiesplatz. Seine Augen

glänzten und schienen ins Weite, in unabsehbare Fernen
zu schauen.

So sei es denn — ich gehe!
Er war im Begriff, um das Haus herum zu biegen, da

war es ihm, als gleite wie ein Schatten eine Gestalt an der
Friedhofmauer hin. In dem kleinen Mauerkapellchen, das
an der Rückseite von Burgels Grab sine dunkle Nische
bildete, schien sie zu verschwinden. Indem er an dem Holzstoß
vorüberging und sich an Alles schon Geschehene erinnerte,
ergriff er in Ermangelung einer andern Waffe entschlossen
einen handfesten Buchenprügel und ging mutig auf das

hofer. Ich habe eben auch etwas da drinnen, das mich treibt
und mich rastlos macht!

Und vielleicht fan mir, damit gar net z' weit auseinand!
Jetzt, wo der Bauer ganz im Hellen stand, war es

ausfallend, welchen sorgenvollen, unruhigen, fast gepeinigten
Ausdruck sein Gesicht trug. Nun wußte Hilarius auch, daß er

seinetwillen so litt. Würde ihn keiner vermissen, der da —
ob er nicht zu Grunde gehen würde ohne ihn?

Der hochwürdige Pfarrer hat Euch wohl tief eingeweiht
in das Vorgefallene.

Ja, dös hat er, und eine große Ehr und Freud is mirs.
Aber d' Rest hat mir auch mancherlei gesagt, und da hab :
schon zerst drommet aufm Berg immer so viel Angst aus-
gstanden.

So arg würde Euch, wenn — ich weggehn würde?
Und das fragns no? Mir gehet dös letzte, dös oanzige

Licht a no aus. Möcht nimma lebn nacha.

Von den englischen Manövern: Ueber!

Kapellchen zu, das sich wie ein undurchdringlich schwarzer
Fleck von der weihen, mondbeschienenen Mauer abhob.

Da löste es sich aus dem Dunkel.
Lassens den Prügel nur gehn, Herr Kooporator. Bins

grad i!
Ja, Sepp — Ihr — was tut Ihr denn noch hier in

Stading und am Pfarrhaus?
Was i tu? wann is nur selba wissen tat. Da drinnat

— er klopfte sich an die Brust —, da drinnat giebts kocm
Rucch net und treibt mi hinum und herum!

Habt Ihr denn so schweres auf dem Herzen, daß es Euch
um Euren Schlaf bringt und Euch in die Nacht hinaustreibt?
Oder ist Euch des Bischofs Huld und Gnade so in den Kopf
gestiegen?

Wanns der Respekt erlaubet, tät ich Ihnen die Fragen
zruck geben: Warum gehn dann der Herr Kooporator im
Garten umanand statt ins Bett?

Trotz seiner ernsten Stimmung mußte Hilarius lächeln.
Ihr trefft wie immer den Nagel auf den Kopf, Latten¬

reiten eines Flusses mittelst Luftsäcke.

Sepp, frevelt nicht! So etwas darf man nicht denken,
geschweige denn laussprechen!

Ja, warum denn net? Wem kann was dran liagn, oo
der Lattenhoser lebt oder net? Meiner Resi? Die hälts
bald verwunden, an schlechten Votiern z' verlieren, der die
Schuld an ihrem verpfuschten Leben hat. Aber i — was
plauschen mir denn von mir? I meinet, vom Herrn
Kooporator ganz alloanig müaßt d' Röd sein.

Was ist da noch viel zu reden! So wißt denn — ich gehe
und nicht nur von hier — ganz, ich bleibe nicht mehr
Priester!

Der andre gab keinen Laut von sich, aber die lange Gestalt
schien leicht zu schwanken.

Hilarius faßte ihn beim Arm.
Bin gr-sd a bisserl gstolpert.
Die Stimme bebte etwas, und es war, als klänge auch

Groll aus ihr. Sie waren beide, ohne es zu wissen, auf
die Straße hinaus getreten und gingen mechanisch, ohne auf
den Weg zu achten, weiter, die helle Chaussee entlang und
dann rechts einbiegend ums Dorf herum,'langsam den Neu-
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amminger Serg hinauf. ©ine längere Saufe trat ein, bann
manbte fid) Hilarius an feinen gang oerftnmmten ^Begleiter:

Sagt, Sepp, ben galt gefeftt, man ^ätte ©uct) gegmun»
gen, ein groftes Out gu übernehmen, mit allen Serantmor»
tungen unb Pflichten, unb 3hr folttet es nun oermalten unb
bemirtfctjaften. SBeil 3hr boch einmal müftt, fo tut 3f)r
auch, unb tnenn fd)on, ba gebt 2sf>r ©ud) alle Stühe, es gut
gu tun. Stjr arbeitet lag unb SRad)t; niemanb ahnt unb toetft,
mie fd)toer es ©uch œirb. Sijr tämpft rebtiii) unb erreicht
auct) einiges. Sarüber oergehn Saijre. En mancherlei aber,
mas 3fn nebenher probiert, merit 3i)r, baft.3trt 3U allem
möglichen beffer taugtet als gum ßanbmiri. Eber 3fn œollt
feft unb ©urer Pflicht getreu bleiben, ©ines Sages bann ift
es ober plöftlid), als mürbe es hell um ©uch, unb 3hr gemährt
hier unb ba Schüben, an benen 3hr 3U erîennen glauba, baft
Shr ein Stümper feib unb bleibt. Unb es fommen auch ßeute,

gmungen mar, als in ißadjt g' geben, gmegn bem, baff i fo
lang im ©fängnis mar —, bann funnt i mir gar net oorfieiln,
baft i fo teid)t fo a gange Sad) hergebn tat. Stach unb nach
fennt matt ja jebe Ederfurdjen, a jebs Streiferl Sorn urtb
bettelbreit bte SMefen unb SBcrlbftüdln unb 's merb grab, als
ghörtn 's einm uöüig an. Unb menus a grab nur Stecher
fann, aber a $aibl meggebn unb an 'n Steiger oertaufen,
bös i felba aufgogn ghabt hab, mar mir immer a gmiberne
©fd)td)t. Ober an Dchfen —• ober mann mir a Stüct um»
gftanben is. Eber fretii, bös is hellt alls mas anbers als bös,
mas Sie jejgt mit bem Sergietci) gmeint ham. 3a, unb mas
hätt i nachher für gmift? SJtir tann allerlei tönna, un bo net
a fo, mia's fid) gtjörn tat, um meüer gar nipen fonft g' be=

treiben. Eber bamit mein i gmtft net Sie, ijerr ißooporator.
Seileib netl Sie tönna ja altes unb miffen genau, mia's mit
fid) fetba bran finb.

Hott ben englifdjen Uîanooern: ttat

bie Such oerfpotten, bie alles, mas 3hr tut, miftoerftehri,
roas immer es and) fei, unb alles oerbrehn unb mijgbeuten,
mas 3hr ausfprecht. Unb Unglüd täme bagu, mie 2ßetter=
fd>aben unb Stifternten — hieltet 3trt kann aoeh aus, ftatt
©ud) 3U fagen: gür mas unb für men benn, menn id) ßeben
unb Äraft boef) nutzlos babei oergeube.

Stuftlos? Sta, bös net. Eber es oär a gmift net fo gang
nuftlos bttebn, mann i fo lang bei oana Sad) gmefen mär;
fo oie! Zutrauen hätt i fdjo no gu mir fetba, manns mir a no
fo gmiber gmefen mär. 3 glaub, fd>o aus 3orn unb nach a

grab unb eptra tät is met ter führen, mas i amat angfangen
hätt. Unb b' ßeut? Bö tonnten mir no lang nipen in
2ßeg legen; bö marn mir gang murfd)t. Unb nacha — bte
Stimme mürbe teifer unb mètidjer —, menn i bent, mas mir
bös fd)o für an Etf) gebn hat, roia i meine gelber unb ©runb»
ftü<f, bie mir no oom ©roftoater unb Urgroftoater her g'erbt
ghabt harn, fo Stüctt für StücH hab hergeben müaffen, metis
hint unb oorn nimma bagu g langt hat, unb rota i feftt mieber

ierte-Hferbe öutd)jd)tüimmen bie Xftemje.

SBenn 3hr bod) Sed)t hättet, unb id) bas roirttid) fo gut
müftte! Selbe feufgien auf, fo red)t tief oon innen heraus, mie es
ift, menn Schweres auf ber Sruft lagert, fobaft man meint,
nid)t mehr Eiern fd>öpfen gu tonnen. SBteber gingen fie
fd>meigenb bahnt in ber tauen, hellen Sommernacht, bte fid)
jehon faft ihrem ©nbe gunetgen roolite. Eber nod) leuchteten
ber SEonb urtb bte SJtitliarben Sterne in ihrer ootien unge»
minberten sßrad)t. Eis lichter Streifen hob fid) bte Stilchftrafte
oom firmament ab. Hilarius glaubte burdjaus nicht, baß

ber einfache Sauer an feiner Seite ein mirtliches Serftänbnis
für ihn unb feine ßage haben unb ihm ernftlidjer Satgeber
fein tonnte, menn er ihn auch als einen ungernähnlich fingen

SDienfdjen ertannt hatte. Eber bie Unmögüd)tett, fid) mtt
irgenb jemanb ausgufprechen, unb bas gmingenbe Sebürfnis
bagu oeranlaftten ihn, Sepps Eteinung unb Seurteilung ber
Sachlage herausguforbern. Saft ber oon ihm gefteüte Set»
gleich in oieler htnfidji hinte, fühlte er felbft; aber er hatte
ihm am nächften gelegen. Unb nun hatten thn bie einfache
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amminger Berg hinauf. Eine längere Pause trat ein, -dann
wandte sich Hilarius an seinen ganz verstummten Begleiter-.

Sagt, Sepp, den Fall gesetzt, man ^ätte Euch gezwungen,
ein großes Gut zu übernehmen, mit allen Verantwortungen

und Pflichten, und Ihr solltet es nun verwalten und
bewirtschaften. Weil Ihr doch einmal müßt, so tut Ihr es
auch, und wenn schon, da gebt Ihr Euch alle Mühe, es gur
zu tun. Ihr arbeitet Tag und Nacht; niemand ahnt und weiß,
w-ie schwer es Euch wird. Ihr kämpft redlich und erreich!
auch einiges. Darüber vergehn Jahre. An mancherlei aber,
was Ihr so nebenher probiert, merkt Ihr, daß Ihr zu allem
möglichen besser taugtet als zum Landwirt. Aber Ihr wollt
fest und Eurer Pflicht getreu bleiben. Eines Tages dann ist
es aber plötzlich, als würde es hell um Euch, und Ihr gewahri
hier und da Schäden, an denen Ihr zu erkennen glauba, daß
Ihr ein Stümper seid und bleibt. Und es kommen auch Leute,

zwangen war, als in Pacht z' geben, zwegn dem, daß i so

lang im Gfängnis war —, dann kunnt i mir gar net vorstelln,
daß i so leicht so a ganze Sach hergebn tat. Nach und nach
kennt man ja jede Ackerfurchen, a jeds Streiferl Korn und
bettelbreit die Wiesen und Waldstückln und 's werd grad, als
ghörtn 's einm völlig an. Und wenns a grad nur Viecher
sann, aber a Kaibl weggebn und an 'n Metzger verkaufen,
dös i selba aufzogn ghabt hab, war mir immer a zwiderne
Gschicht. Oder an Ochsen —- oder wann mir a Stück um-
gstanden is. Aber freili, dös is hält alls was anders als dös,
was Sie jetzt mit dem Vergleich gmeint ham. Ja, und was
hätt i nachher für gwiß? Mir kann allerlei könna, un do net
a so, wia 's sich ghörn tat, um weiter gar nixen sonst z'
betreiben. Aber damit mein i gwiß net Sie, Herr Pooporator.
Beileid neti Sie könna ja alles und wissen genau, wia's mit
sich selba dran sind.

Von den englischen Manövern: Kar

die Euch verspotten, die alles, was Ihr tut, mißverstehn,
was immer es auch sei, und alles verdrehn und mißdeuten,
was Ihr aussprecht. Und Unglück käme dazu, wie Wettsr-
schaden und Mißernten — hieltet Ihr dann noch aus, statt
Euch zu sagen: Für was und für wen denn, wenn ich Leben
und Kraft doch nutzlos dabei vergeude.

Nutzlos? Na, dös net. Aber es .wr a gwiß net so ganz
nutzlos bliebn, wann i so lang bei oana Sach gwesen wär;
so viel Zutrauen hätt i scho no zu mir selba, warms mir a no
so zwider gwesen wär. I glaub, scho aus Zorn und nacha
grad und extra tät is weiter führen, was i amal angfangen
hätt. Und d' Leut? Dö könnten mir no lang nixen in
Weg legen; dö warn mir ganz wurscht. Und nacha — die
Stimme wurde leiser und weicher —, wenn i denk, was mir
dös scho für an Riß gebn hat, wia i meine Felder und Grundstück,

die mir no vom Großvater und Urgroßvater her g'erbt
ghabt ham, so Stückl für Stück hab hergeben müassen, wells
hint und vorn nimma dazu glangt hat, und wia i jetzt wieder

lerie-Pserde durchschwimmen die Themse.

Wenn Ihr doch Recht hättet, und ich das wirklich so gut
wüßte! Beide seufzten auf, so recht tief von innen heraus, wie es
ist, wenn Schweres auf der Brust lagert, sodaß man meint,
nicht mehr Atem schöpfen zu können. Wieder gingen sie
schweigend dahin in der lauen, hellen Sommernacht, die sich
schon fast ihrem Ende zuneigen wollte. Aber noch leuchteten
der Mond und die Milliarden Sterne in ihrer vollen unge-
minderten Pracht. Als lichter Streifen hob sich die Milchstraße
vom Firmament ab. Hilarius glaubte durchaus nicht, daß

der einfache Bauer an seiner Seite ein wirkliches Verständnis
für ihn und sein-e Lage haben und ihm ernsllicher Ratgeber
sein könnte, wenn er ihn auch als einen ungewöhnlich klugen

Menschen erkannt hatte. Aber die Unmöglichkeit, sich mlt
irgend jemand auszusprechen, und das zwingende Bedürfnis
dazu veranlaßten ihn, Sepps Meinung und Beurteilung der
Sachlage Herauszufordern. Daß der von ihm gestellte
Vergleich in vieler Hinsicht hinke, fühlte er selbst: aber er hatte
ihm am nächsten gelegen. Und nun hatten ihn die einfache
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2Irt ber Stntmort unb bos oerftänbige ©ingepen barauf eigen»
tümlicp berührt, f-aft ergriffen. Obgleich es biefem als gang
einfach unb begreiflich erfcpien, trenn Hilarius furg unb glatt
feinen SSeruf mecpfette, unb ber Mann tnoht faum ahnte, m as
bas bebeute, unb metcpe Kämpfe ber ißriefter feit Sahren mit
fich ausgefochten patte, fo hade bach oorpin etmas burcpge»
Hungen, mas faft einem teifen 23ormurf qticp: Su mitlft alfo
furgmeg alles im Stich taffen, ohne rechts ober tinfs gu
fchauen, unb millft nur an bid) benfen.

Stts erriete ber Sepp bes Kooporators ©ebanfen, manbte
er fich nochmals gögernb unb gang befcpeiben an ihn:

i)err Kooporator, mann i mi gang graben SBegs aus»
fprecp, meil i had bo amat burd) bie bfonbern Umftänb um
altes meig, mas ja bei mir fo guat mia begraben liegt, fo er»
laubat i mir halt 3' fagen, bag Sie bera gangen Sad) a 311

groge SBebeutung geben harn. Mir tat bös atts grab gfpagig
oorfemma an Sbrer Stell!

SBenn es bie ißorfommniffe gang allein mären, Sepp, bu
Ijättefi m'ohl 9tc<f)t unb bürfteft mich einen Feigling fcpelten,
ber gleich bie glinte ins Korn mirft, fommt einmal etmas
Sd)meres unb Unangenehmes. 3d) geftepe es ja gern ein,
id) habe es in ber Sat überfcpägt gehabt. Slber Stnbre»,
Scproereres liegt mir auf ber Seele — unb Sepp, roo bas
briicft unb gräbt, ba fann feiner hin, mir baoon 3U helfen.

SBenn Sies nur gtaubn täten, fferr Sooporator, bag an
Spna foatt Sd)ulb net liegt. Sie müaffen mieber an fid)
fetber gtaubn, fo mia im Anfang — mia tip Spna fo oon
gangm fersen gpagt pab. Sie fan ja ber befte, ber oangigfte
Seetforger — Sie Jorgen mirttid) für b' Seel!

fßtöglicp übertam es ben Sepp mit furchtbarer 2tngft.
©r oergag aEen feierlichen SUefpeît, alte Jfurüdhattung. Mtt
fo feftm ©riff, bag es Hilarius beinahe fcpmergte, fagte er
beffen Strm unb fein hett nom Monbe befcpienenes angftei»
füEtes ©eficpt beugte fid) biegt 3u bem bes Sßriefters. SBie ein
Stuffcprei, gequält unb fchmer3tid), Hang es: ©ehens net furt,
perr Kooporator!

Hilarius sudte gufammen. ©s fcpnürte ihm etmas bte
Straft 3u, unb ihn fröftetie. ®r muffte faum, baff er bes
dauern panb ergriff, feft brücfte unb lange in ber feinen be=

hielt, ©r antmortete nicht. Sein Slid irrte über ben un»
enbtidjen Rimmel unb haftete un ber tangfam oerbtaffenben
Monbfcpeibe unb ben fcpeibenben Sternen, bie fcpon oer»
fepmommen unb unflar perabfapen. (Scplug folgt.)

Der ©erkannte.
StooeEe oon ©. S) i t'b e b r a n b f.

(Stacpbrud oerboieu.)
„©s ift fehr freunbtich oon Spnen," fagte ©tfe Soreng gu

nnem perrn oon ungefähr breiffig Sahren, ber fenfeits ber
pede ftartb unb mit perggeminnenber greunbticpfeit fprach,
inbem er feine Btenfte ben brei jungen Barnen anbot, bie in
©efeEfcpaft einer älteren SBirtfcpafterin nebenan in bem
©arten ftan'ben unb auf ben Möbetmagen marteten, ber ipre
Sachen aus ber Stabt in ben Heinen Sßiltenori bringen foltte.

Seit grnei Stunben marteten fie in bem teeren paufe,
meines ihre Mutter getauft, mäprenb biefe oergmeifett fort»
gegangen mar, um 3U fepen, mo ber erfepnte ÜBagen blieb.

„SBas brauchen Sie. benn am notmenbigjten?" fragte
ber junge Mann. „3cp benfe oor altem einen Sifcp unb ein
paar Stühle — unb bann müffen Sie See haben. 3d) me'iff,
bag, roenn Barnen in Stergmeiflung finb, eine Saffe heiler
See am beften ift." ©in ungemeines Sichern folgte Siefen
SBorten. „SBir Männer finb unbefcpeibener, mir oertangen
fdjon mehr, um unfere Steroen 3U beruhigen."

„Sie finb genüg niept fo," marf ©rete, ein junges ©e»
fcpöpf oon fecpgepn Sahren ein.

„Bas haben Sie nett gefagt," rief ber grembe. „Stun
'mug ich mir Mitpe geben, biefes Sob aucp 3U oerbienen. Sttfo
jefet hole id) See. —, beoor. Sie huttbert 3ähten fönnen, bin ich
mieber ba."

_„Bann hat er aber nicht genug.gesogen," rief bie sman»
31 gjährige ©tfe bem Baooneitenben trad).

©r manbte fid) um unb lachte gurücf, unb bie brei jun»
pn URäbchen Hd)erten unb ftiiftcrten miteinanber.

„2Ber mag es fein?" fragte Dtofa, bie ättefte, bie fich

fchmeigenb oer£atten hatte.
,,©s mug iferr ©ersborf fein — fiehft Bu, er geht in

bas ifaus —"
,,Sd) münfchte, SDtama fäme balb," meinte IRofa beforgt.

„2Bir fönnen bod) oon Seuten, bie mir nicht tennen, feine
©efältigfeiten annehmen."

„Sächertid), Stofa," fd)att ©tfe. „So ein lieber, guter
StRenfch —"

„Unb rnie hübfch er ift," fiel ©rete ein. „Sßas für
einen fd)önen Schnurrbart er hat."

,,©r ift aber ein grember," oerfegte 9tofa.
„9ta, ein IDlann, ber mir, nach bem ich 3®ei Stunben ge=

ftanben habe unb halb oerburftet bin, einen Stuhl unb See

bringt, ift eben ein lieber, netter SOtenfch," fagte ©tfe.
„S3ielleid)t fommt grau SBerner gurücf, ehe er mieber

ba ift," marf bie 5Birtfd)aftefin ein; „ad), Bu lieber ©ott, ba

ift er fd;on! —"
©in helles 2tuflad)en ber brei 3Jläbd)en erfolgte, als fie

fat)en, mie ihr neuer greunb, in ber einen 5)anb einen Sifd),
in ber anbern ein paar Stühle, herbeiftotperfe.

„Sachen Sie mid) nicht aus," rief er, feucgenb näher»
fommenb. „Sch h°le gleich noch mehr Stühle."

„0 nein," riefen alte brei mgleid). „Semühen Sie fiep
niept meiter."

„58emüpen — Unfinn!" rief ber junge ÜDlartn, inbem er
feinen îtngug gureept 3upfte unb bas in Unorbnung gera»
tene ^aar glattftriA. „Bas ift mir eine greube, aber feine
Sftüpe. Sagen Sie, meine Barnen, ift meine grifur nun in
Drbnung? Sep mug nämtiep meinen ^aarmueps in aept
nepmen, fonft befomme icp eine ©tage!"

SÜBieber lachten alte brei pergerquidenb unb oerfieperten,
es fei altes in Drbnung.

„2ttfo, mo trinfen Sie ben See? Brinnen ober brau»
gen?" -„2tcp, lieber brinnen," meinte ©tfe, bie mit Scprecfen fap,
bag fiep einige Sinber bie Stufen am ©artengitter platt
briidten.

„Sttfo ins ipaus, grang!" befapl ber ^err.
5)err unb Biener trugen nun altes in bas Heine Sanb»

paus unb gingen, um noep mepr gu polen.
Bie SKäbcpen ptauberten unb taepten, als bie Sür auf»

ging unb grau SBerner eintrat. Scpon im ©intreten fcpalt
fie auf bie Hmgugsteute, aber bas SÜBort blieb ipr im SJlunbe
fteden, als fie bie Heine oergnügte ©efeltfcpaft fap.

„5Bas ift benn bas? 2Bober firtb bie Sacpen?" fragte
i'.e- —

©in Burdjeinanber oon Sacpen unb StBorten folgte, aus
bem fie nur eins porte: „Ber #err oon nebenan."

„Söon nebenan!" entfupr es entfegt ipren Sippen. „Seib
ipr niept flug? SOÎinna, tragen Sie fofort altes hinüber
unb fagen Sie ijerrn ©ersborf, mir liegen banfen, aber un»
fere Sacpen feien bereits angefommen."

„Stber SJlama," empörte fiep ©rete, „bas ift ja niept
roapr!"

„Unb es ift fo unbanfbar, ba er fo tiebensmürbig mar,"
fügte ©tfe pingu.

„3d) pabe fepr Stacpteitiges über biefen Sferrn gepört —
er ift fein münfeperisuverter Umgang für uns," erroiberte bie
SJtutter. „Spr biirft überhaupt niept mit ipm fpreepen."

„2tber mir müffen uns boep mirtbeftens bebanfen," ent»
gegnete ©tfe.

„Bas merbe icp fepon beforgen," oerfegte grau SBerner
fätt.

„2tber er mit! uns bod) See fepiden," rief ©tfe. „Step,
SÄama, fei boep oernünftig. ©r ift ein fepredtiep netter
Sötenfcp."

„Sa, fcpredlid) nett foE er fein — aber feine Manieren
finb beffer als fein ©parafter."

„Bann müffen mir ipn ummobeln," beparrte ihre eigen»
roiEige Socpter.

„Sei ftiE, ©tfe," mifepte fiep Stofa ein.
„Scp bin nid)t ungegogen gu einem gremben, ber fiep

uns als greunb ermiefen pat!" gab ©tfe gurüd.
„Stimm boep SSernunft an," fepatt bie Mutter.
„Sitas pat er benn oerbrodjen?" gab ©tfe pigig gurüd.
„Bas famt icp ©uep nid)t fagen —"
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Art der Antwort und das verständige Eingehen darauf
eigentümlich berührt, fast ergriffen. Obgleich es diesem als ganz
einfach und begreiflich erschien, wenn Hilarius kurz und glatt
seinen Beruf wechselte, und der Mann wohl kaum ahnte, was
das bedeute, und welche Kämpfe der Priester seit Jahren mit
sich ausgefochten hatte, so hatte doch vorhin etwas
durchgeklungen, was fast einem leisen Vorwurf glich: Du willst also
kurzweg alles im Stich lassen, ohne rechts oder links zu
schauen, und willst nur an dich denken.

Als erriete der Sepp des Kooporators Gedanken, wandte
er sich nochmals zögernd und ganz bescheiden an ihn:

Herr Kooporator, wann i mi ganz graden Wegs aus-
sprech, weil i halt do amal durch die bsondern Umstand um
alles weiß, was ja bei mir so guat wia begraben liegt, so er-
laubat i mir halt z' sagen, daß Sie dera ganzen Sach a zu
große Bedeutung geben ham. Mir tat dös alls grad gspaßig
vorkemma an Ihrer Stell!

Wenn es die Vorkommnisse ganz allein wären, Sepp, du
hättest wohl Recht und dürftest mich einen Feigling schelten,
der gleich die Flinte ins Korn wirft, kommt einmal etwas
Schweres und Unangenehmes. Ich gestehe es ja gern ein,
ich habe es in der Tat überschätzt gehabt. Aber Andres,
Schwereres liegt mir aus der Seele — und Sepp, wo das
drückt und gräbt, da kann keiner hin, mir davon zu helfen.

Wenn Sies nur glaubn täten, Herr Kooporator, daß an
Jhna koan Schuld net liegt. Sie müassen wieder an sich
selber glaubn, so wia im Anfang — wia ich Jhna so von
ganzm Herzen ghaßt hab. Sie fan ja der beste, der oanzigsre
Seelsorger — Sie Morgen wirklich für d' Seel!

Plötzlich überkam es den Sepp mit furchtbarer Angst.
Er vergaß allen feierlichen Respekt, alle Zurückhaltung. Mlt
so festm Griff, daß es Hilarius beinahe schmerzte, faßte er
dessen Arm und sein hell vom Monde beschienenes angsterfülltes

Gesicht beugte sich dicht zu dem des Priesters. Wie ein
Aufschrei, gequält und schmerzlich, klang es: Gehens net furt,
Herr Kooporator!

Hilarius zuckte zusammen. Es schnürte ihm etwas dre
Brust zu, und ihn fröstelte. Er wußte kaum, daß er des
Bauern Hand ergriff, fest drückte und lange in der seinen
behielt. Er antwortete nicht. Sein Blick irrte über den
unendlichen Himmel und haftete an der langsam verblassenden
Mondscheibe und den scheidenden Sternen, die schon
verschwommen und unklar herabsahen. (Schluß folgt.)

Der Verkannte.
Novelle von E. H ildeb r a ndt.

(Nachdruck verboîeu.)
„Es ist sehr freundlich von Ihnen," sagte Else Lorenz zu

nnem Herrn von ungefähr dreißig Jahren, der jenseits der
Hecke stand und mit herzgewinnender Freundlichkeit sprach,
indem er feine Dienste den drei jungen Damen anbot, die in
Gesellschaft einer älteren Wirtschafterin nebenan in dem
Garten standen und auf den Möbelwagen warteten, der ihre
Sachen aus der Stadt in den kleinen Villenort bringen sollte.

Seit zwei Stunden warteten sie in dem leeren Hause,
welches ihre Mutter gekauft, während diese verzweifelt
fortgegangen war, um zu sehen, wo der ersehnte Wagen blieb.

„Was brauchen Sie denn am notwendigsten?" fragte
der junge Mann. „Ich denke vor allem einen Tisch und ein
paar Stühle — und dann müssen Sie Tee haben. Ich weiß,
daß, wenn Damen in Verzweiflung sind, eine Tasse heißer
Tee am besten ist." Ein allgemeines Kichern folgte diesen
Worten. „Wir Männer sind unbescheidener, wir verlangen
schon mehr, um unsere Nerven zu beruhigen."

„Sie sind gewiß nicht so," warf Grete, ein junges
Geschöpf von sechzehn Jahren ein.

„Das haben Sie nett gesagt," rief der Fremde. „Nun
(muß ich mir Mühe geben, dieses Lob auch zu verdienen. Also
jetzt hole ich Tee ^ bevor Sie hundert zählen können, bin ich
wieder da."

„Dann hat er aber nicht genug gezogen," rief die
zwanzigjährige Elfe dem Davoneilenden nach.

Er wandte sich um und lachte zurück, und die drei jun-
Mädchen kicherten und flüsterten miteinander.

„Wer mag es sein?" fragte Rosa, die älteste, die sich

schweigend verhalten hatte.
„Es muß Herr Gersdorf fein — siehst Du, er geht in

das Haus —"
„Ich wünschte, Mama käme bald," meinte Rosa besorgt.

„Wir können doch von Leuten, die wir nicht kennen, keine

Gefälligkeiten annehmen."
„Lächerlich, Rosa," schalt Elfe. „So ein lieber, guter

Mensch —"
„Und wie hübsch er ist," fiel Grete ein. „Was für

einen schönen Schnurrbart er hat."
„Er ist aber ein Fremder," versetzte Rosa.
„Na, ein Mann, der mir/nachdem ich zwei Stunden

gestanden habe und halb verdurstet bin, einen Stuhl und Tee
bringt, ist eben ein lieber, netter Mensch," sagte Else.

„Vielleicht kommt Frau Werner zurück, ehe er wieder
da ist," warf die Wirtschafterin ein: „ach, Du lieber Gott, da
ist er schon! —"

Ein Helles Auflachen der drei Mädchen erfolgte, als sie

sahen, wie ihr neuer Freund, in der einen Hand einen Tisch,
in der andern ein paar Stühle, herbeistolperte.

„Lachen Sie mich nicht aus," rief er, keuchend
näherkommend. „Ich hole gleich noch mehr Stühle."

„O nein," riefen alle drei zugleich. „Bemühen Sie sich

nicht weiter."
„Bemühen — Unsinn!" rief der junge Mann, indem er

seinen Anzug zurecht zupfte und das in Unordnung geratene

Haar glattstrich. „Das ist mir eine Freude, aber keine
Mühe. Sagen Sie, meine Damen, ist meine Frisur nun in
Ordnung? Ich muh nämlich meinen Haarwuchs in acht
nehmen, sonst bekomme ich eine Glatze!"

Wieder lachten alle drei herzerquickend und versicherten,
es sei alles in Ordnung.

„Also, wo trinken Sie den Tee? Drinnen oder
draußen?" -„Ach, lieber drinnen," meinte Elfe, die mit Schrecken sah,
daß sich einige Kinder die Nasen am Gartengitter platt
drückten.

„Also ins Haus, Franz!" befahl der Herr.
Herr und Diener trugen nun alles in das kleine Landhaus

und gingen, um noch mehr zu holen.
Die Mädchen plauderten und lachten, als die Tür

aufging und Frau Werner eintrat. Schon im Eintreten schalt
sie auf die Umzugsleute, aber das Wort blieb ihr im Munde
stecken, als sie die kleine vergnügte Gesellschaft sah.

„Was ist denn das? Woher sind die Sachen?" fragte
sie. —

Ein Durcheinander von Lachen und Worten folgte, aus
dem sie nur eins hörte: „Der Herr von nebenan."

„Von nebenan!" entfuhr es entsetzt ihren Lippen. „Seid
ihr nicht klug? Minna, tragen Sie sofort alles hinüber
und sagen Sie Herrn Gersdorf, wir ließen danken, aber
unsere Sachen seien bereits angekommen."

„Aber Mama," empörte sich Grete, „das ist ja nicht
wahr!"

„Und es ist so undankbar, da er so liebenswürdig war,"
fügte Elfe hinzu.

„Ich habe sehr Nachteiliges über diesen Herrn gehört —
er ist kein wünschenswerter Umgang für uns," erwiderte die
Mutter. „Ihr dürft überhaupt nicht mit ihm sprechen."

„Aber wir müssen uns doch mindestens bedanken," ent-
gegnete Else.

„Das werde ich schon besorgen," versetzte Frau Werner
kalt.

„Aber er will uns doch Tee schicken," rief Else. „Ach,
Mama, sei doch vernünftig. Er ist ein schrecklich netter
Mensch."

„Ja, schrecklich nett soll er sein — aber seine Manieren
sind besser als sein Charakter."

„Dann müssen wir ihn ummodeln," beharrte ihre
eigenwillige Tochter.

„Sei still, Elfe," mischte sich Rosa ein.

„Ich bin nicht ungezogen zu einem Fremden, der sich
uns als Freund erwiesen hat!" gab Else zurück.

„Nimm doch Vernunft an," schalt die Mutter.
„Was hat er denn verbrochen?" gab Else hitzig zurück.
„Das kann ich Euch nicht sagen —"
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,,2iBai)rfd)etnltd) ift es gar nicht mahr," nerteibigté nun
aud) ©rete ben Abroefenben.

grau SBerner riff nun bie ©ebulb. „Ser DJlann i)at
feine grau betrogen — unb fcfymacfyuoß betjanbelt hot er fie
aud)!"

„Sas glaube id) nicht! Siefer Atann tann eine grau nicht
fd)led)t betianbetn! Sagu ift er oiel gu liebensmürbig!" rief
©Ife teibenfdjaftlid).

„6t —" flüfterte ©rete plöpd) — bod) es mar fd)on
gu fpät.

Am offenen genfter, fet)r gefaxt, aber oiel bleicher als
oorl)er, ftartb ber tiebensroürbige grembe, in ber einen
hanb eine Seetanne, in ber anbern eine ^uderbofe, roährenb
ber Siener, ber hinter ihm ftanb, auf einem 23rett eine Âtild)=
banne, einen Jîorb mit grüd)ten unb einen Setter mit ©ebäd
hielt. Ser alte Siener machte ein betroffenes ©efid)t.

„3d) Ijabe an bet Sur getlopft," begann ber grembe,
„aber es öffnete niemanb. 3d) bringe See unb ettoas gu
effen —"

©Ife eilte ans genfter unb fagte mit einem liebens«

roürbigen ßädjeln:
„Sie finb fetjr gütig, mein $err — aber —"
„D, bitte, fein aber, ©s fommt bod) gar nicht barauf

an, mer id) bin — folange Sie junger unb Surft flatten."
SJtan merfte es in fetner Stimme, baff er fid) mühfam

ttef)errfci)te.
grau SBerner brängte (Elfe oom genfter meg. SOtit einem

froftigen Sädjeln fagte fie:
„(Es ift fef)r freunblid) oon 3f)nen — aber mir Ratten

fdjon See ^etrunfen. 3d) meobe mir erlauben, 3f)nen 3iü
©igentutn gurüdgufenben."

Sa gog ber grembe bie bunflen Augenbrauen gufam«

men unb bie E)anb mit ber Seefanne oerfchroanb.
„3dj bitte um ©ntfd)ulbigung für meine ^ubringtiä)«

feit", ©r oerbeugte fid) in tabellofer SAartier unb gog fid)
gurüd.

„Atama, roie fonrtteft bu nur!" braufte ®lfe auf.
grau SBerner i)atte ein rotes ©efidjt, als fie ermiberte:
„SBir fönnen mit biefern Atenfchen nicfjt oerfeljren, fonft

mürben uns maf)rfd)emlid) bie anberen Aachbarn hier
fdmeiben."

„3d) f)alte lieber mit biefern Atanne greunbfdiaft un'b

pfeife auf all bie anberen Aachbarn!" empörte fiel) bie rettet«

lifdje ©rete.
„Sei ruf)ig, ©rete", oermies fie 'bie Atutter in fcharfem

Sonei „Atinna, marum haben Sie bas eigentlich gugelaf«

fen?" manbte fie fid) an bie SBirtfd)afterin.
„3a, gnäbige grau, auf mid) hören bod) bie gräuleins

nid)t", gab biefe gur Antroort.
„llnb bu, SRofa? Als bie Aeltefte umlieft bu bod) rc-if«

fen, bah man mit gremben nicht gleid) fpricf)t!"
3ngmifdien hatte fie bie Atöbelftüde gufammengeftettt.

Sie befam aber ben Aohrfeffel nicht burch bie Sür, unb als
fie fid) umroan'bte, bemerfte fie, bah ©rete unb ©Ife oer«

Jçhmunben roaren.
Sie beiben rebettifd)en @efd)öpfe hatten fid) leife in ben

©arten gefto'hlen, mo fie bem fehr langfam ins aus gurüd«
fehrenben liebensmürbigen Aad)barn oon ber Ejede aus
naçhfahen. Ser Siener folgte ihm.

ipiöpd) blidte ber irjerr nod) einmal gurüd, unb als er
bie beiben Atäbchen an ber E>ede gemährte, fniff er oer«

fchmifet bie Augen gufammen unb blieb fielen.
©Ife unb ©rete hätten ja gern ber Atutter gehorcht, aber

fie maren empört, bah biefe bie ßiebensmürbigfeit bes grem«
ben fo unbanfbar gurüdgeftofjen, unb fie mollten bas gut«

machen. Als aber ber langfame Schrift, ben ber Aadjüar
bei feinem Aücfgug angenommen, in einen fröhlichen Sprung
ausartete, unb ber E)err bann gurüdfam, tonnten fie nicht
anbers — fie muhten laut lachen, unb fie ftraljlten ihn beibe

mit ihren fd)önen Augen freunblid) an, roobei fie glül)enb
rot mürben. 3br 9t aebb ar fchmang bie Seetanne mie eine
Siegestrophae, tarn an bie fjede gurüd unb ftieh einen tie«

fen Seufger aus.

„Sut mir furchtbar leib, angehört gu haben, roas nid)t
für meine Dljren beftimmt mar", begann er mit gebämpfter
Stimme.

Sie Atäbchen muhten nicht, root)tn bie Slide menbett.

Sermirrt, unglüdlid) ftanben fie ba, bis ©Ifa losplap:
,,©s tut mir fo furchtbar leib. Atama muhte ja nicht,

rote liebensmürbig Sie gemefen".
„0, es macht nichts", half er ihr über ihre SSerlegenhett

hinmeg. „3ch mache mir roirflid) nichts baraus." Sattei
fd)mentte er bie Seefanne fo lebhaft, bah h<h öer heifje 3n=
halt über feine fjanb eraojf unb er untmllfürlid) einen ßuft«
fprung machte. „SBenn fie alles mühte, mürbe fie anbers
fprechen."

„Sas glaube ich auch", ermiberte ©Ife rafch-
„SBas tue td) gum iBeifptel mit einer grau, bie mir ihre

Siidfdjere nicht borgen mill, menn ich meinen Sabal bamit
fchneiben mill", fuhr er fort, llnb als bie Atäbcljen ihn fra«
genb anftarrten, fprad) er roeiter: „SBas mache id) mit einer
grau, bie feine Efaarnabeln tragt, ba ich foldje bod) manch«
mal brauche! 3d) hQbe fie ejtra beshaltt geheiratet, bamit
id) immer eine Ejaarnabel bei ber fjanb habe, um an mei«
nem Auto etroas in Orbnung gu bringen, llnb biefes ©e=

fchöpf gebraucht einfach feine éaarnabeln, um mich 3U är=

gern! Statt unfreunblich ober rauh 3U fem, mie bas jeber
anbere Stttann gemefen märe, nahm id) fie einfach beim Sopf
— bei ben paaren tonnte ici) fie nicht paden, roeil fie furges
ßoden'haar trägt — hielt fie gum genfter hinaus, fdjüttelte
fie ein paarmal unb lieh fie bann fallen. SBäre id) roh 9e=
roefen, hätte id) fie nid)t aus bem erften, fonbern aus bem
brüten Stod runterfallen laffen. SBarum lachen Sie, meine
Samen? Sas ift eine ernfte Sache, fragen Sie 3hre grau
ÜJlama!"

3et)t ftanb er, bie Seefanne trampfhaft an bie Sruft
gebrüdt, oor ihnen, machte ein furchtbar fomifdjes (Beficht
unb fah mit büfteren Augen auf bie beiben jungen ÜDläbchen.

,,©s ift nid)t roahr!" fchrie ©rete unb brach in unbänbi«
ges ©elächter aus.

©r blieb toternft unb manbte fich an ©Ife.
„llnb Sie, gnäbiges gräulein?"
„3d) roeih beftimmt, bah f° etroas nicht getan ha*

ben", oerfetjte fie fchüd)tern.
©r roarf ihr einen banfbaren Süd gu, bann rief er fei«

nen Siener.
„grang, gehen Sie gu grau 2Berner unb fragen Sie, ob

Eferr ©ersöorf nicht both einen $orb grücfjte fenben bürfe."
©Ife fuhr auf unb flüfterte:
„Sie finb mirflid) ein guter ÜDlenfd), fo leicht gum 23er«

geihen geneigt."
©r lachte, roährenb er näher an bie Ejede heremfam.
„91ur felbftfüd)tig bin id)", gab er gurüd. „ttftir ift oiel

baran gelegen, nette 91ach'barn gu hoben. SOlein 23etter hot
Seutfd)lanb für einige ffett oerlaffen — ich höbe mid) er«

boten, ingroifchen hier nach bem Siechten gu fehen."
3n biefern Augenttlid erfdjien grau SBerner auf ber

Schmede ihres Kaufes, ©rete rannte fdjnett auf fie gu.
„üölama, iölama", rief fie, „hier maltet ein groher 3rr«

tum."
llnb roährenb grau SBerner näher tarn, oerbeugte fich

ber junge SJtann brüben an ber fyede tabettos unb fagte:
„©näbige grau, Sie oerfennen mid). 3d) h°ffe

lid)ft, bah bie Sürtben meines 23etters nicht an mir hetmge*
fud)t merben. 3<h höbe nie eine grau betrogen. 3'd) höbe
nämlich bisher nod) gar teine gehabt. 3d) bin ber frieblichfte,
einfamfte 3unggefeUe oon ber AML Atter", fügte er fyin$u,
inbem er einen ernften SSlid auf bie jäh errötenbe ©Ife
roarf, ,,id) benfe gar nicht baran, als 3unggefette gu fterben".

grau SBerner mar fehr oerlegen. Sie ftammelte eine
SOlenge ©ntfdhulbigungen. Aber er lieh fie nicht ausreben.

,,©s gibt nur eine eingige ©ntfchulbigung, gnäbige grau",
unterbrach er fie, „bah S'e mir erlauben, Sie jetgt gu bem-tr»

ten. Sarf ich ©tc bitten, mir gu folgen?"
grau SBerner machte allerlei Ausreben, aber fie mürbe

überftimmt oon fämtlid)en jungen Samen, bie burdjaus bas

Unrecht roieber gut machen mofiten.

©s tourbe eine reigenbe, gemütliche Stunbe. Ser Atö«
belmagen blieb nod) über eine Stunbe aus, unb roährenb
biefer $eU hotte grau SBerner gur ©enüge eingefehen, bah
fie einen lieben, guten 9Jlenfd)en oor fieb hotte.

Sen SSliden nach 3U fd)liehen, bie j^err ©ersborf auf
©Ife marf, burfte man annehmen, bah er feinen 3unggefel«
lenftanb balb aufgeben mürbe.
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„Wahrscheinlich ist es gar nicht wahr," verteidigte nun
auch Grete den Abwesenden.

Frau Werner riß nun die Geduld. „Der Mann hat
seine Frau betrogen — und schmachvoll behandelt hat er sie
auch!"

„Das glaube ich nicht! Dieser Mann kann eine Frau nicht
schlecht behandeln! Dazu ist er viel zu liebenswürdig!" rief
Else leidenschaftlich.

„St —" flüsterte Grete plötzlich — doch es war schon

zu spät.
Am offenen Fenster, sehr gefaßt, aber viel bleicher als

vorher, stand der liebenswürdige Fremde, in der einen
Hand eine Teekanne, in der andern eine Zuckerdose, während
der Diener, der hinter ihm stand, auf einem Brett eine Milchkanne,

einen Korb mit Früchten und einen Teller mit Gebäck

hielt. Der alte Diener machte ein betroffenes Gesicht.
„Ich habe an det Tür geklopft," begann der Fremde,

„aber es öffnete niemand. Ich bringe Tee und etwas zu
essen —"

Elfe eilte ans Fenster und sagte mit einem
liebenswürdigen Lächeln:

„Sie sind sehr gütig, mein Herr — aber —"
„O, bitte, kein aber. Es kommt doch gar nicht darauf

an, wer ich bin — solange Sie Hunger und Durst haben."
Man merkte es in seiner Stimme, daß er sich mühsam

beherrschte.
Frau Werner drängte Else vom Fenster weg. Mit einem

frostigen Lächeln sagte sie:
„Es ist sehr freundlich von Ihnen — aber wir haben

schon Tee getrunken. Ich werde mir erlauben, Ihnen Ihr
Eigentum zurückzusenden."

Da zog der Fremde die dunklen Augenbrauen zusammen

und die Hand mit der Teekanne verschwand.
„Ich bitte um Entschuldigung für meine Zudringlichkeit".

Er verbeugte sich in tadelloser Manier und zog sich

zurück.
„Mama, wie konntest du nur!" brauste Elfe auf.
Frau Werner hatte ein rotes Gesicht, als sie erwiderte:
„Wir können mit diesem Menschen nicht verkehren, sonst

würden uns wahrscheinlich die anderen Nachbarn hier
schneiden."

„Ich halte lieber mit diesem Manne Freundschaft und

pfeife aus all die anderen Nachbarn!" empörte sich die rebellische

Grete.
„Sei ruhig, Grete", verwies sie die Mutter in scharfem

Tonet „Minna, warum haben Sie das eigentlich zugelassen?"

wandte sie sich an die Wirtschafterin.
„Ja, gnädige Frau, auf mich hören doch die Fräuleins

nicht", gab diese zur Antwort.
„Und du, Rosa? Als die Aelteste muhtest du doch wissen,

daß man mit Fremden nicht gleich spricht!"
Inzwischen hatte sie die Möbelstücke zusammengestellt.

Sie bekam aber den Rohrsessel nicht durch die Tür, und als
sie sich umwandte, bemerkte sie, daß Grete und Else
verschwunden waren.

Die beiden rebellischen Geschöpfe hatten sich leise in den

Garten gestohlen, wo sie dem sehr langsam ins Haus
zurückkehrenden liebenswürdigen Nachbarn von der Hecke aus
nachsahen. Der Diener folgte ihm.

Plötzlich blickte der Herr noch einmal zurück, und als er
die beiden Mädchen an der Hecke gewahrte, kniff er
verschmitzt die Augen zusammen und blieb stehen.

Else und Grete hätten ja gern der Mutter gehorcht, aber

sie waren empört, daß diese die Liebenswürdigkeit des Fremden

so undankbar zurückgestoßen, und sie wollten das
gutmachen. Als aber der langsame Schritt, den der Nachbar
bei seinem Rückzug angenommen, in einen fröhlichen Sprung
ausartete, und der Herr dann zurückkam, konnten sie nicht
anders — sie mußten laut lachen, und sie strahlten ihn beide

mit ihren schönen Augen freundlich an, wobei sie glühend
rot wurden. Ihr Nachbar schwang die Teekanne wie eine
Siegestrophae, kam an die Hecke zurück und stieß einen tiefen

Seufzer aus.

„Tut mir furchtbar leid, angehört zu haben, was nicht
für meine Ohren bestimmt war", begann er mit gedämpfter
Stimme.

Die Mädchen wußten nicht, wohin die Blicke wenden.

Verwirrt, unglücklich standen sie da, bis Elsa losplatzte:
„Es tut mir so furchtbar leid. Mama wußte ja nicht,

wie liebenswürdig Sie gewesen".
„O, es macht nichts", half er ihr über ihre Verlegenheit

hinweg. „Ich mache mir wirklich nichts daraus." Dabei
schwenkte er die Teekanne so lebhaft, daß sich der heiße
Inhalt über seine Hand ergoß und er unwillkürlich einen
Lustsprung machte. „Wenn sie alles wüßte, würde sie anders
sprechen."

„Das glaube ich auch", erwiderte Else rasch.
„Was tue ich zum Beispiel mit einer Frau, die mir ihre

Stickschere nicht borgen will, wenn ich meinen Tabak damit
schneiden will", fuhr er fort. Und als die Mädchen ihn
fragend anstarrten, sprach er weiter: „Was mache ich mit einer
Frau, die keine Haarnadeln trägt, da ich solche doch manchmal

brauche! Ich habe sie extra deshalb geheiratet, damit
ich immer eine Haarnadel bei der Hand habe, um an meinem

Auto etwas in Ordnung zu bringen. Und dieses
Geschöpf gebraucht einfach keine Haarnadeln, um mich zu
ärgern! Statt unfreundlich oder rauh zu sein, wie das jeder
andere Mann gewesen wäre, nahm ich sie einfach beim Kopf
— bei den Haaren konnte ich sie nicht packen, weil sie kurzes
Lockenhaar trägt — hielt sie zum Fenster binaus, schüttelte
sie ein paarmal und ließ sie dann fallen. Wäre ich roh
gewesen, hätte ich sie nicht aus dem ersten, sondern aus dem
dritten Stock runterfallen lassen. Warum lachen Sie, meine
Damen? Das ist eine ernste Sache, fragen Sie Ihre Frau
Mama!"

Jetzt stand er, die Teekanne krampfhaft an die Brust
gedrückt, vor ihnen, machte ein furchtbar komisches Gesicht
und sah mit düsteren Augen auf die beiden jungen Mädchen.

„Es ist nicht wahr!" schrie Grete und brach in unbändiges

Gelächter aus.
Er blieb toternst und wandte sich an Else.
„Und Sie, gnädiges Fräulein?"
„Ich weiß bestimmt, daß Sie so etwas nicht getan

haben", versetzte sie schüchtern.
Er warf ihr einen dankbaren Blick zu, dann rief er

seinen Diener.
„Franz, gehen Sie zu Frau Werner und fragen Sie, ob

Herr Gersdors nicht doch einen Korb Früchte senden dürfe."
Else fuhr aus und flüsterte:
„Sie sind wirklich ein guter Mensch, so leicht zum

Verzeihen geneigt."
Er lachte, während er näher an die Hecke herankam.
„Nur selbstsüchtig bin ich", gab er zurück. „Mir ist viel

daran gelegen, nette Nachbarn zu haben. Mein Vetter hat
Deutschland für einige Zeit verlassen — ich habe mich
erboten, inzwischen hier nach dem Rechten zu setzen."

In diesem Augenblick erschien Frau Werner auf der
Schwelle ihres Hauses. Grete rannte schnell auf sie zu.

„Mama, Mama", rief sie, „hier waltet ein großer
Irrtum."

Und während Frau Werner näher kam, verbeugte sich
der junge Mann drüben an der Hecke tadellos und sagte:

„Gnädige Frau, Sie verkennen mich. Ich hoffe
sehnlichst, daß die Sünden meines Vetters nicht an mir Heimgesucht

werden. Ich habe nie eine Frau betrogen. Ich habe
nämlich bisher noch gar keine gehabt. Ich bin der friedlichste,
einsamste Junggeselle von der Welt. Aber", fügte er hinzu,
indem er einen ernsten Blick auf die jäh errötende Elfe
warf, „ich denke gar nicht daran, als Junggeselle zu sterben".

Frau Werner war sehr verlegen. Sie stammelte eine
Menge Entschuldigungen. Aber er ließ sie nicht ausreden.

„Es gibt nur eine einzige Entschuldigung, gnädige Frau",
unterbrach er sie, „daß Sie mir erlauben, Sie jetzt zu bewirten.

Darf ich Sie bitten, mir zu folgen?"
Frau Werner machte allerlei Ausreden, aber sie wurde

überstimmt von sämtlichen jungen Damen, die durchaus das
Unrecht wieder gut machen wollten.

Es wurde eine reizende, gemütliche Stunde. Der
Möbelwagen blieb noch über eine Stunde aus, und während
dieser Zeit hatte Frau Werner zur Genüge eingesehen, daß
sie einen lieben, guten Menschen vor sicb hatte.

Den Blicken nach zu schließen, die Herr Gersdors auf
Elfe warf, durfte man annehmen, daß er seinen Junggesellenstand

bald aufgeben würde.



Sd)tDei3eif ftrauenäetfuttg — Blotter für ben !)äuslid)en Ärets

K
K Sriefkaften M

H

ß. ©. ©. ©in prima 9lrßeiter tracßtet Barnacß,
aueß nur BaS Beftc SBerfgefcßirr au ßaßen. ©tcßt
ißm aßer foteßeS nießt aur Verfügung, io ift autß nur
er im ©tanß, aus Bent mangelhaften ©toff ein 38erf»
scito au mncßen, mit Bern er eine ta&cüufe SlrBeit lie»
fern fann. ©ic ©auSBälterinnen, Sie ©ic mit ein
paar marfanten Sinfelftricßen fenttßar aeicßnen, ae»
Ben ein treffließcS Silb non Bern aitalooffcn SuftareB
eines perroitroeten WatttteS, Ber Burcß eine ßeaaßlte
roeißtieße SlrbeitSfraft Btc ncrftor&ene ©auSmuffer
erfeßen Iaffen muß. ©iefc ©rfaßperfonett ßaßen glcicß
rton Sfnfang au eine Wenge non Segeßren für Sit»
eben» unB ©auSgerätfcßaften, „oßn»e Bic" fein rccßtcS
Stocßen, feine aufrieBenfteltenôc fücfiett» unB ©aus»
arBeit möglich fei. ïffaS mitt Ber Wann macßen?
®r ßält im Sirger aus ttnB Befdjafft BeSßafB alles,
ma8 Bie fitcßenBeßerrfcßerin roiinfcßt. Sßre ©err»
fcßaft Säuert aßer nur fo taug, Bis eine Wittier o&cr
©cßroefter Ben ©auSßatt infniaiert uttB auf große
Unaufömmttcßfeiten ftöftt, Bann feßiittett fie Bett
©iauß non Bett Süßen ober tic mirB gegangen, um
einer an&eren $taß au macßen. ©iefc Bat mieBer
anBere SBiinfcfie analog i Brett SeBjtrfniffen u. ana»
log ißrer genoffenen ©éulttttg. UttB mieBer feßafft
Ber junge, oertoaifte ©auSoater BaS ©eroünfcßte ait.
©te Sertorene aber mirB ißm nif&t erfcßt.roeSer in Ber
Qualität uotß in Ber Quantität Ber StrßettSleiftung,
trots Ber 9Iu8lefe nott ueuaugcfcBafftem SBerf'aeug.
Sßre ©cßil&eritng gißt Bie fl&eracngitng, Baß maneßer
SBitroer genötigt ift, fieß mieBer an »erheiraten,
mertn fein ©auSßatt itt Ber geiooßnfen 9!rt Seftanb
BaBen foil. ©ie SBitioer Ba oBer Bort toer&cit aßer
aueß ftiltfiBroeigenB augefteßen mtiffett, Baß ißttett erft
BttrtB Bie ©auSBälterinnen BaS Sßirfett unB 6er SBcrt
Ber oerftorßenen Sratt fo reeßt autn Seroußtfcin ge»

Bradât roitrBe.

Sr. S. ©. SBie ein ©onneuftraßt am neßet»
Biifteren Sag, fo mirft maneßer Söefucß nott nocB fo
ïuraer ©auer. ©ie Attife fcBfagen Büßer, 6er Sltem
tnirB freier, Bie 9Iugcn ßlitfen Harer uttB unter BeS

©eraenS roarmen ©eßtägen glättet ficB Bie ïraufe
©tirn. ttnB Bie folcß ein SBünBer oottBringt, Bat itt
iBrer Sefcßei&enßett feine Slßnung non Ber i&eaten
SBirffamfeit iBrer Nerton. Söent eine fofeße ©aße
gegeßen ift, Ber geßört au Ben ©onntagSliuBern, Bic

mit Bern ©litcfSfröncßert auf Bern ,fonf aur SBelt
fommen. ©in foIdi-eS ©omttagSftnB für SInBere fann
ein jeBer fein, roenn er ernfttieß rotff. UttB mer
möchte nießt motten, Bie SBett autn ^araSicfe au ge=

ftalten

Statt tt. in ©. SBaS im SXIter ©eßmeraeu feßafft
unB ^ßeitt am Sehen, BaS ift Ber UmftanB, Baß Bie
pfließtgetreuen unter Bett Wüttcm ißre SlnBer mit
allem Steiß fiir Bie ©egenwart erateBett. ©ie forfeßt
unB finnt itn& müßt fieß unB roaS fie at8 Bag Sefte
anerfannt Bat, BaS futßt fie an ißrett Sinßern unB
Bnriß iBre Stin&er au nerroirftießen. ©ie fießt aßer
im SannfretS iBrer Seit, iißer Ben fie nicht Btnroeg»
feßen, Ben fie innerlicß ttießf üßerfeBreitcn fann.
©ie Seif eilt Baßin ttnB aus Ber ©egenroart erroäeßft
Bie Sufunft, in 6er Bann Bic ÄtnBer als in iBrer
©egemroart fteBen. ©er Seitgeift Bat ficB gematt»
Bett, neue ©rfenntniS Ber ©ittge ift mit ißm gefom»

men, Ba8 Stlfe ift aßgetan. ©en Sitnnen ift Bas

fîeue, unter Beffen ©inftuß fi<f fteßen, felßftoerftänB»
(icß un& fie munBern ließ, Baß iBre in mantßen ©in»
gen fonft fo ftugen Sitten fo nnglaußtitB riicfftän&ig
fein fonnten, Baß fie BaS, ma8 6er einfaeßfte ®er=
ftanB als fetßftoerftänBIicß Begreifen muß, nießt au
erfäffen oermoeßfett. ©8 muß faft ein ©efüßt mit»
teifl8ooller ©cBam fein, mit Ber fie Ber früBeren
SBirffamfeit ißrer ©raeuger gcBenfett. ®iclleic6t
Benfen fie: roas märe au8 mir ®rofie8 geroor&en,
menn eine BöBerc ©infießt mieß gefiißrt unB geleitet
Batte, menn mir ttießf unricBtige, oerattetc 8eßett8=
attîéauttngctt aneraogen morBen märett, Bie icB ttaef)
unB ttacB aßftreifen mußte, um in8 roirflitße ßeßett
ßiitc'naupaffen! Üticßf niete non Bett Suttgcn fittB fo
einficBfig e8 au nerfteßeit, Baß audj Bie ißtten ietit
at8 riiifftätiBig erfcßcinenScn ©Itern einft auf Ber
>üße iBrer Seit ftanBen, nielteicßt ooraßnettB Ber»
ietßen ein ©fütf noranfeitten ttuB e8 fomtnf ißnen
gar nic&t au ©intt, Baß aueß ißr SBiffett unB ©rfen»
nett ©tiiefroerf fein roirB in Ben Stugett Berer, Bie
ttacB ißnen fommen, Baß aitcß fie Bett Saittifreiê nitßf
oertaffen fönnett, itt Bett ißre Seit fie geftettt, Baß
aucB iBre 9ïaiBfommen fieß einft fragen mer&en: „U te
itt e8 mögticß, 6a8, ma8 ieBer S?erftan6 Begreifen
ntuß, ma8 jeßt Ba8 ®in6 fcBon einfießt, uießt ner»
ftanBen unB Begriffen au ßaßett". UnB Bocß. roirö c8
fo fommen. ©ic Seit feßreitet aueß für Bie iefet itt
Ber 33oIIfraft fteßenBen Sttttgctt unaufßattfam met»
ter. Sfucß fie merôen att unB ein tterteS ©efcßfeißt
märßft iißer ißrett Häuptern empor tt. fie roeröen Bie
>intanneßiießenett fein, ©ann erft, menu Bie ©m=
porgeroaeßfenen fopffcßüttelnB unB milBe läcßelnB
oor ißnen fteßen, mirB ißnen Bie ©rinnerung font»
tnett, Baß aueß fie einft mit Bent »offen ©elßftßetüufit»
fein 6er SugenB faft mifteiBig »or ißrett ©Itern ae=
ftanBen ttnB. Wan muß alt roerBen, um einficßttg
au roerBen, Bentt nur nott Ber ©Bße aus ift ein
Üßerßtttf mögticß. Watt muß aßer aueß alt roer&ett,
um aur inneren ffiuße au fommen, Bie fieß um ge»
ntaeßte Seßter niißt meßr grämt, fofern man fieß nur
fagen fann: „Scß ßaße mit ßeißem Wüßen naeß ©in»
fießt unB ©rfenntniS, mit ©aßtugaße meiner ganaen
^erföntidifeit naeß Beut Soften geftreßt ttnB geßan»
Bett". Weßr fann 6er Wenfeß ja nießt tun. ©rotten
©ie fieß alfo. Sefet IeiBen ©ie noeß ant SSeß 6er
©nttäufcßuttg, am ©eßmera BeS SerfanntfeinS.
aßer ©eßmera ttttB SBcß rertieren mit jeBem ©an »oti
ißrer ©eßärfe. Wit ieôem ©ffjritt nuftoärtS meitet
fieß Ber Ueßerßltcf unB Sßre ©ränen manBetn fieß

unnermerft in ßefretenBeS unB Befreites Säcßetn.
UnB Bann müffen ©te nteßt »ergeffett, Baß Bte ©onne
am friißeften 6er Serge ©pißen grüßt unB fie noeß

Bann mit ißrem ©traßl »crgot&et, menn Bie ©älcr
feßon im ©ißroeigen Ber ©ämmerung liegen, ©reifen
©ie alfö nießt gcängftigt uttB entfeßt in Bie ©peießeti,
menn in Ber ©raießung Sßrer ©nfetftnBer Sßnen
Uttperftnn&IicßeS geteiftet mirB. SffaS Sßnen ießt
als feßroerfte ©efaßr erfeßeint, BaS fann — roer mag
eS miffett — 6er .f'eim unB Bie SeBingung fein 3«
einer fünftigen ©röße. ©8 ift immer »om Söfen,
menn ©roßeitern ttnB ©Itern in Ber ©raießung Ber
Sin&er »ott Ben oerfcßicBenett ©tan&punften aus
ttttB naeß »erfcßieBenen Sielen ftreßenB, ißre Gräfte
meften.

•ör. ©. in S. „3Ba8 lange roäßrt mirB gut",
ßeißt ein ©prießmort, Ba8 ttttn ßet Sßtten maßr ge»

morBen ift. 2Bir freuen utt8 BeS guten SericßteS.
SBeitere Seßarrticßfeit ift aßer unerläßlicß. Sefte
©rüße.

Oie Oeicafsau$fi(i|fen
ftaeß einem italiemifcfieit Statte fittB Bte Beirats»

auSficßtctt fiir ein WäBcßett oor Beut amanaigfteit
3aßr tntr mäfi'n: Bettn unter 100 oerße(rateten fieß

Bann nur 10. Snnerßalß BeS uäcßften SaßrfünftS
ftnB Bie ©eiratSauSficßtcu am größten. 9(nf 100
©ßefcßließitngett fommen in Bietern SttferSabftßnitte
30. Srotfcßert 25 ttttB 30 finS eS nur noeß 25 unter
100 ©ßefcßiießnttocn. 3n ber erftett ©äffte BeS Pier»
fett Saßracßnts fittB eS 12 tffroaettt, amifffien 30 unB
40 ßat'ß fo oiel, 6 Sroa., aiwifc&en 40 unB 45 : 5 Sro»
acut, amifeßett 45 ttnB 50 : 1 4hoa. Snt ßößereu
Sitter ftnB Bie ©Meßlicßuttnen Ber Sraiten reißt fei»
ten. Stuf etma 365 Sräutc fommt Bann nur noeß

eine in Biofem porgeriicftcn Sitter.

5îcuc5 Dom Büchermarkt
Sn Boßem ©eßmunge unB mit oiel Segetfterung

iiub Btc Saifertage, Ber Scftteß BeS beutfeßen Sfat»

ierS in ber ©eteoeia, abgelaufen, BaS gattae Sotf
ttaßtn ßcraücß SHnftil an Benifelßeu, uttB ooffe 8u«
frieDeußeit ßerrfeßt affetttßalßen. ©a mirB Bentt Ber

SButtfcß laut, ein Bk'ibcubes SlttöettCett an BiefeS

ßiftorifeße ©reignis ait ßetißen, Bte einaelnen Sege»

ßenßeiten Bieter Saifertage im SitBe fitß au fpö!»

terem ©rinnern attfauBetoaßren. ©iefent SBunftßfi
fotnint ber Sertag tKtitaier & (Sic., Sofingeit, natß,
Ber aus Bett präeßittgett SilBern Ber int gteteßen Ser»
Inge erfeßeittettben „©eßtuciacv SUnftr. Scittutn"
eilt gana famofeS ©eft aufammengeftefft bat. Sit
großen ttnB fcßänen unB leßenBig mieBergegeßenen

SilBcrtt fießt ntan Ba bic »erfcßieBenen Segeßenßeiten

att fieß porttßcrateßen : man Begleitet Bett Saifer bei

feinem Slnferttßalt in Siirieß, auf feiner Saßrt ins
Wanöoer, Beim ©inauge itt Sern, man roirb mit äff
Bett perfcßieBencn Örtlicßifeiten befannt, an Benen fitß
BaS alles abgcfpielt Bat, ttnB man lernt Bic Segletter
BeS St'aiferS, rote aueß untere einßetmtftßeti ©taatS»

manner itnB WilitärS fennen. Sn gefcßmatfpoffem

Umftßtage, auf ffunftbrmfoapicr präfentiert fieß BaS

©eft als ein ßernorragenBeS ©raeugntS Ber grapßi»
fc&en tunft, unB mit feinen 50 Süuitratiouen Bietet

eS Bern Sefcßauer manntgfatße Slttregung.

Botfdjaft an Blutacmc unö Blaffe
©ie allgcnteiuc ©rfittiäcßc unb BaS trantßaftc

2tuStc(teit Bei jungen Wabcßen im 3Ilter ber Oîetfe,
Berußt auf einem mangetßnitem tBIutSauitaub, uito
menn nernacß'täifigt, bringen oft Qaßre non UnttJObr
fein unb Srnnfßcitcn. ©S Ut Baßer oon großer
SKtetttiafeit ßet Wäbcßen int Stlter uon 13—17 Saßren
aß unb au eine S-tafcße S-crvomattaaitiu au geben,
melcßeS baS tölitt bereießert, ben Körper tradtöt
uttb lutbcrftaubSfäbirt inacbt.

Serrontangantit foftet S-v. 3.50 bte Statcße, tu
dpotßefen att BaBen. 00

Sebeit ©ag ließt man et»

utge neue ©peaiftfa für bte
©aitt nuftaueßen; btefeS
finb faftintiner ©eßminfen.

SS ie (Svème ©iitton al=
/ lein perleißt beut ©efitßt

natürliche S-viirßc uttb
©cßönßeit. @te gelangt
trofe ber fffatßaßtnungen
auf ber ganaett Söelt feit
50 Snßren aunt Serfauf.
©er hoitbre bc ris unb
bie ©abott ©iittott (@t=

mon ©eife) peruottfiän&t;
gett bie ßttgieniftßen SBirïungen ber ©rème. 394
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«
« Briefkasten »

«

L. T. S. Ein prima Arbeiter trachtet darnach,
auch nur das beste Werkgeschirr m haben. Steht
ihm aber solches nicht zur Verfügung, so ist auch nur
er im Stand, aus dem mangelhaften Stoss ein Werkzeug

zu machen, mit dem er eine tadellose Arbeit
liefern kann. Die Haushälterinnen, die Sie mît ein
paar markanten Pinselstrichen kennbar zeichnen,
aeben ein treffliches Bild von dem analvollcn Zustand
eines verwitweten Mannes, der durch eine bezahlte
weibliche Arbeitskraft die verstorbene Hausmutter
ersetzen lassen muß. Diese Ersatzversonen haben gleich
von Anfang an eine Menge von Begehren für
Küchen- und HauSgerätfchaften, „ohne die" kein rechtes
Kochen, keine zufriedenstellende Küchen- und Hausarbeit

möglich sei. WaS will der Mann machen?
Er hält im Ärger aus und beschafft deshalb alles,
was die Küchenbeherrscherin wünscht. Ihre Herrschaft

dauert aber nur so lang, bis eine Mutter oder
Schwester den Haushalt inspiziert und ans grobe
Unzukömmlichkeiten stößt, dann schüttelt sie den
Staub von den Füßen oder sie wird gegangen, um
einer anderen Platz zu machen. Diese hat wieder
andere Wünsche analog ihren Bedürfnissen n. analog

ihrer genossenen Schulung. Und wieder schafft
der junge, verwaiste Hausvater das Gewünschte an.
Die Verlorene aber wird ihm nicht ersetzt.weber in der
Qualität noch in der Quantität der Arbeitsleistung,
trotz der Auslese von neuangeschafftem Werkzeug.
Ihre Schilderung gibt die Überzeugung, daß mancher
Witwer genötigt ist, sich wieder zu verheiraten,
wenn sein Hanshalt in der gewohnten Art Bestand
haben soll. Die Witwer da oder dort werden aber
auch stillschweigend zugestehen müssen, daß ihnen erst
durch die Haushälterinnen das Wirken und der Wert
der verstorbenen Frau so recht zum Bewußtsein
gebracht wurde.

Fr. I. V. S. Wie ein Sonnenstrahl am
nebeldüsteren Tag, so wirkt mancher Besuch von noch so

kurzer Dauer. Die Pulse schlagen höher, der Atem
wird freier, die Augen blicken klarer und unter des
Herzens warmen Schlägen glättet sich die krause
Stirn. Und die solch ein Wunder vollbringt, hat in
ihrer Bescheidenheit keine Ahnung von der idealen
Wirksamkeit ihrer Person. Wem eine solche Gabe
gegeben ist, der gehört zu den Sonntagskindern, die
mit dem Glückskrönchen auf dem Kovf zur Welt
kommen. Ein solches Sonntagskind für Andere kann
ein jeder sein, wenn er ernstlich will. Und wer
möchte nicht wollen, die Welt zum Paradiese zu
gestalten

Frau U. in E. Was im Alter Schmerzen schafft
und Pein am Leben, das ist der Umstand, daß die
pflichtgetreuen unter den Müttern ihre Kinder mit
allem Fleiß für die Gegenwart erziehen. Sie forscht
und sinnt und müht sich und was sie als das Beste
anerkannt hat, das sucht sie an ihren Kindern und
durch ihre Kinder zu verwirklichen. Sie steht aber
ini Bannkreis ihrer Zeit, über den sie nicht hinwegsehen,

den sie innerlich nicht überschreiten kann.
Die Zeit eilt dahin und aus der Gegenwart erwächst
die Zukunft, in der dann die Kinder als in ihrer
Gegenwart stehen. Der Zeitgeist hat sich gewandelt,

neue Erkenntnis der Dinge ist mit ihm gekommen,

das Alte ist abgetan. Den Jungen ist das

Neue, unter dessen Einfluß sis stehen, selbstverständlich
und sie wundern sich, daß ihre in manchen Dingen

sonst so klugen Alten so unglaublich rückständig
sein konnten, daß sie das, was der einfachste
Verstand als selbstverständlich begreifen muß, nicht zu
erfassen vermochten. Es muß fast ein Gefühl
mitleidsvoller Scham sein, mit der sie der früheren
Wirksamkeit ihrer Erzeuger gedenken. Vielleicht
denken sie: was wäre aus mir Großes geworden,
wenn eine höhere Einsicht mich geführt und geleitet
hätte, wenn mir nicht unrichtige, veraltete
Lebensanschauungen anerzogen worden wären, die ich nach
und nach abstreifen mußte, um ins wirkliche Leben
hine nznpassen! Nicht viele von den Jungen sind so

einsichtig es zu verstehen, daß auch die ihnen jetzt
als rückständig erscheinenden Eltern einst auf der
Höhe ihrer Zeit standen, vielleicht vorahnenö
derselben ein Stück voranseilten und es kommt ihnen
gar nicht zu Sinn, daß auch ihr Wissen und Erkennen

Stückwerk sein wird in den Augen derer, die
nach ihnen kommen, daß auch sie den Bannkreis nicht
verlassen können, in den ihre Zeit sie gestellt, daß
auch ihre Nachkommen sich einst fragen werden: „Wie
ist es möglich, das, was jeder Verstand begreifen
muß, was jetzt das Kind schon einsieht, nicht
verstanden und begriffen zu haben". Und doch wird es
so kommen. Die Zeit schreitet auch für die jetzt in
der Vollkraft stehenden Jungen unaufhaltsam weiter.

Auch sie werden alt und ein neues Geschlecht
wächst über ihren Häuptern empor n. sie werden die
Hintangebliebenen sein. Dann erst, wenn die Em-
vorgewachsenen kopfschüttelnd und milde lächelnd
vor ihnen stehen, wird ihnen die Erinnerung
kommen, daß auch sie einst mit dem vollen Selbstbewußtsein

der Jugend fast mitleidig vor ihren Eltern
gestanden sind. Man muß alt werden, um einsichtig
zu werden, den» nnr von der Höhe aus ist ein
Überblick möglich. Man muß aber auch alt werden,
um zur inneren Ruhe zu kommen, die sich um
gemachte Fehler nicht mehr grämt, sofern man sich nur
sagen kann: „Ich habe mit heißem Mühen nach Einsicht

und Erkenntnis, mit Dahingabe meiner ganzen
Persönlichkeit nach dem Besten gestrebt und gehandelt".

Mehr kann der Mensch ja nicht tun. Trösten
Sie sich also. Jetzt leiden Sie noch am Weh der
Enttäuschung, am Schmerz des Verkannkseins.
aber Schmerz und Weh verlieren mit jedem Tag von
ihrer Schärfe. Mit jedem Schritt aufwärts weitet
sich der lieberblick und Ihre Tränen wandeln sich

unvermerkt in befreiendes und befreites Lächeln,
lind dann müssen Sie nicht vergessen, daß die Sonne
am frühesten der Berge Spitzen grüßt und sie noch

dann mit ihrem Strahl vergoldet, wenn die Täler
schon im Schweigen der Dämmerung liegen. Greifen
Sie also nicht geängstigt und entsetzt in die Speichen,
wenn in der Erziehung Ihrer Enkelkinder Ihnen
Unverständliches geleistet wird. Was Ihnen jetzt
als schwerste Gefahr erscheint, das kann — wer mag
es wissen — der Keim und die Bedingung sein zu
einer künftigen Größe. Es ist immer vom Bösen,
wenn Großeltern und Eltern in der Erziehung der
Kinder von den verschiedenen Standpunkten aus
und nach verschiedenen Zielen strebend, ihre Kräfte
messen.

Hr. G. in B. „Was lange währt wird gut",
heißt ein Sprichwort, das nun bei Ihnen wahr
geworden ist. Wir freuen uns des guten Berichtes.
Weitere Beharrlichkeit ist aber unerläßlich. Beste
Grüße.

Sie Seiralsausfichken
Nach einem italienischen Blatte sind die Heirats-

anssichten für ein Mädchen vor dem zwanzigsten
Jahr nnr mäß g: denn unter 1til> verheirateten sich

dann nnr 1s. Innerhalb des nächsten Jahrfünfts
sind die Heiratsanssicbten am größten. Auf IM
Eheschließungen kommen in diesem Altersabschnitte
Ztz. Zwischen 25 und 30 sind es nur noch 25 unter
100 Eheschließungen. In der ersten Hälfte des vierten

Jahrzehnts sind es 12 Prozent, zwischen 30 und
40 halb so viel, 6 Proz., zwischen 40 und 45 : 5 Prozent,

zwischen 45 und 50 : 1 Proz. Im höheren
Alter sind die Eheschließungen der Frauen recht
selten. Ans etwa 305 Bräute kommt dann nur noch

eine in diesen: vorgerückten Alter.

Neues vom Büchermarkt
In hohem Schwünge und mit viel Begeisterung

sind die Kaisertage, der Besuch des deutschen Kaisers

in der Schweiz, abgelaufen, das ganze Volk
nahm herzlich Anteil an demselben, und volle
Zufriedenheit herrscht allenthalben. Da wird denn der
Wunsch laut, ein bleibendes Andenke» an dieses

historische Ereignis zu besitzen, die einzelnen
Begebenheiten dieser Kaisertage im Bilde sich zu sväl-

terem Erinnern aufzubewahren. Diesem Wunsche
kommt der Verlag Ringier S Cie>, Zofingen, nach,
der aus den prächtigen Bildern der im gleichen Verlage

erscheinenden „Schweizer Jllnstr. Zeitung"
ein ganz famoses Heft zusammengestellt hat. In
großen und schönen und lebendig wiedergegebenen

Bilder» sieht Man da die verschiedenen Begebenheiten
an sich vorüberziehen: man begleitet den Kaiser bei

feinem Aufenthalt in Zürich, auf seiner Fahrt ins
Manöver, beim Einzüge in Bern, man wird mit all
den verschiedenen Ortlichkeiien bekannt, an denen sich

das alles abgespielt hat, und man lernt die Begleiter
des Kaisers, wie auch unsere einheimischen Staatsmänner

und Militärs kennen. In geschmackvollem

Umschlage, ans Kunstdruckvavier präsentiert sich das

Heft als ein hervorragendes Erzeugnis der graphischen

Kunst, und mit seinen 50 Illustrationen bietet
es dem Beschauer mannigfache Anregung.

Botschaft an Blutarme und Btasse
Die allgemeine Schwäche und das krankhafte

Aussehen bei jungen Mädchen im Alter der Rene,
beruht auf einem mangelhaitem Blntszustand, und
wenn vernachlässigt, bringen oft Jahre von Unwohlsein

und Krankheiten. Es ist daher von groizer
Wichtigkeit bei Mädchen im Alter von 13—17 Jahren
ab und zu eine Flasche Ferromanganin zu geben,
welches das Blut bereichert, den Körper kratttgt
und widerstandsfähig macht.

Ferromanganin kostet Fr. 3.SV die Flaiche, m
Apotheken zu haben. 00

Jeden Tag sieht man
einige neue Spezisika für die
Haut auftauchen: dieses
sind fast immer Schminken,

ie Crème Simon ni-
/ lein verleiht dem Gesicht

natürliche Frische und
Schönheit. Sie gelangt
trotz der Nachahmungen
ans der ganzen Welt seit
50 Jahren zum Verkauf.
Der Poudre de riz und
die Savon Simon lSi-
mon Seife) vervollstündi-

gen die hygienischen Wirkungen der Cràme. 304
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